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Een Word mit op'n Weg. 

Vun Ferdinand Zacchi. 

K Grundwater hebb'n will, mutt deep graben. Een Boom, de Grundwater ſöcht un find't, hett ſtarke Wötteln un 'n mächtige Kron. Unſ ol platt dütſche Eek hett ſo'n Kraftborn deep, deep in'n Heimat grund, ſunſt weer ſe
lang mör worrn un ümfulln. Dor geiht wiet ünner de Eer, de uns driggt, 'n kloren Kraftſtrom langs, ruſcht geheemnisvoll all dörch Johrhunnerte un höllt unſen nedderdütſchen Stamm geſund un ſtark. All dat ol ſeichte
Leitungs water ut de grot Stadt is nix gegen ſo'n kloren, friſchen Grundwater-Drunk, de wi buten finnen könt, wo de Eeken waſt, un wo de Möhlen gahn . . . 

Otto Garber is 'n Quellenſöker. Un ſien feine Wünſchelrut is de Heimatleew. He hett 'n kloren, friſchen Born funnen. Twölfmal bört he den Ammer ut 'n plattdütſchen Sood un ſeggt nu blots dat eene Wurt: „Grundwater!“ .
. . Süh, wo blank un ſund is de Sluk! Smeck man mal! Geiht di villich ok ſo as mi – wat man ſo ut de Hand drinkt buten ünner de grot nedderdütſche Eek, dat ſmeckt am beſten. Schull mi üm Fründ Garber bannig freuen,
wenn an ſien Grundwaterſood bald 'n heel grotes Gedräng keem: „Lat mi mal 'n Sluk kriegen, – mi ok een – unver geet mi nich!“ Denn Grundwaterkraft is not op ſtunns. 
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Tohus -_ 

uer Grot wull garkeen' annern Koh knecht hebbn. Hinnerk weer nu al # an'e Kant dörtig Jahr bi em. Se weern ümmer got toſam trecht word'n. Hinnerk harr in't Dörp ſacht licht en annern Deenſt krieg'n kunnt. Em een
nahm'n. Ehr Nawer Jehann Stüker harr em al mehrmal anholln. He dö dat gern, dat he anner Lüdde beſten Deenſten afſnack. Aewer Hinnerk leet ſik dar nich up in. He weer bi ſin’ Buern al inheemſch word'n. Am beſten
weer he to Weg, wenn he mit ſin Vehhod up'n Kreienbarg weer un ſik up ſin Kohheerſtock ſett harr. Denn ſeet ſin Pollo vör em un keek darhen, wo ſin Hinnerkherr henkeek. Un Hinnerk harr ſin Pip anſteek'n un tröck
Flüſen darrut as Backabenſladen. Un he keek ümher, un ſin lütt'n Ogen blänkern. Un dat Veh quoſ' un ſlög mit'n Steert, un Swattkopp buff Buntſteert in de Ripp'n. Un Hinnerk grien. De friſch Grasruch un de Fröh jahrsluft
hölln em ſund. Hinnerk weer ſo bilütt'n mit Buer Grot un ſin Mudder olt wor'n. Dat dat mit ſin Buern de letzn Jahrn man wat kloeterig weer un nich mehr ſo got Ä ſeker ſtünn, dat harr Hinnerk bi ſin Truſchult mich ehn. He
harr ſin' Lohn all' half Jahr kreegen, ſin poor Dalers un all' twee Johr ſin Daler Handgeld. He weer dar ümmer mit tofreden weſt. Wat bruk he ok 
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veel? Tüg un Steeweln kreeg he to Wihnach'n von ſin Buern, un Strümp un Hanſchen harr Mudder Grot em ok noch ümmer mit ünnern Dannbohm leggt. Un'n Pund Knaſter weer dar noch ümmer bi aewer weſt. Wat he
aewer harr, keem up de Sparkaß, un dat Book leeg in'n Bilad in ſin’ eek'n Kuffer. 

He weer dat nich gewohr word'n mit ſin Buern. He harr nich ſehn, dat Mudder Grot ümmer 'n bet'n krummer gahn würr, un dat ehr Hann' ümmer knae keriger word'n weern. Un dat ſin Buer de Lipp'n ümmer 'n beet'n
faſter toſamkneep bi all dat Reek'n 

un Gruwelm un Sorg'n, dat harr he ok nich markt. Dat 

de eenzigs Söhn, den ſin Herr harr, in'e Stadt as Peerkopmann dat wedder voneenſmeet, wat de beid'n oll'n, truen Minſchen toſamrackern un ſparn dö’n, um ehr wahrraftig noch ſülm to Grunn rich, darvun ahn ſin got Hart
ers recht nix. Hinnerk weer Kohknecht, un för em ſeeg de een Dag ſo ut as de anner. 

Den een Dag weer Hinnerk wedder up'n Kreien 

barg as all' de Dag. Up de Koppel blangbi weern de 

Kreien togang. Een Larm un Geſchrich. „Wat de woll hebbt, Pollo?“ Pollo bleek un luer. Dunn keem dar een den Barg hoch. Pollo bleek 

wedder. - - „Wat heſt, Pollo?“ Hinnerk keek ſik üm. „Wat will de hier?“ He mök en brummſch Ge 

ſicht, Hinnerk. He kunn Jehann Stüker nich recht 

lied'n. 

„Go'n Morg'n, Hinnerk.“ 

„Mor'n!“ - 

„Na, wullt Beſſen binn, Hinnerk? Dat mag ick lied'n, Hinnerk, dat ma'k lied'n!“ 

Hinnerk ſä nix darto. Jehann Stüker ſnack ümmer ſo nett mit em. Darbi weer ſin Stimm denn ſo week un gleirig. He ſnack in eento. 

Hinnerk weer doch mal 'n Kohheer, ſähe. Dar kunn de Buer ſik up verlat'n. Ja, de Buer kunn ſik freun, ſähe. Un denn mit ſo'n beet'n Lohn weer he 
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ümmertofreed'n all de Jahrn. Un he ſtrakel Hinnerk mit ſin Snack, ſo got as't güng. Dat weer Hinnerk eenlich nich ſo fürchterlich to weddern, wenn he lawt würr. Un nu würr Jehann Sliker em drieſter. He frög, ob dar wat
an weer, dat Hinnerk Oſtern wedder keen' Lohn kreeg'n harr. Hinnerk keek ſik üm. He keek Jehann Stüker von ünn' an. „Min Lohn? Min Geld he'k noch ümmer kreeg'n.“ Hinnerk ſmeet den Beſſen bi ſik dal. Up ſin Buern
leet he nix kam'. „Min Lohn? Min Geld he'k noch ümmer kreeg'n!“ ſähe noch mal ſinnig för ſik. Aewer Stücker begäuſch un düllſch em. He wull ja ſin’ Buern nich ſlecht mak'n, ſähe, bewahre. Buer Grot harr keen Schuld.
„Mi deit dat ſülm ok leed, Hinnerk. Aewer dat is nu mal nich anners. He mütt dar vun aff. Du brukſt nich bang to weeſen, Hinnerk. Du kriggſt ſach en Deens wedder. Bi mi kannſt up'n Stutz anfang'n, forts!“ Hinnerk keem
hoch. Sin Hund meen, he wull mal'n Rundgang mak'n un keek na Swattkopp. Hinnerk ſett ſik up ſin’ Krückſtock un keek ok darhen, ſtief an Jehann Stücker vörbi, dat arbei' in em. Dunn meen Stüker: „Du büſt woll bang,
Hinnerk, dat du mich ſo'n Weihbi mi heſt vör dat Veeh? Dar weeſ' man nich bang, Hinnerk. Dar ſorg ick för. An den Kreienbarg lat ick keen' ran. Den köp ick. Dar heff man keen Angſt!“ Hinnerk dreih ſik noch betrüm. He
keek nu ganz an Stücker vörbi. He kunn ſik nich mehr holln. Ver dori! Nu würr 't got! He ſull ſin’ Buern in Stich lat'n? Un denn bi em in' Deenſt gahn? Den Deuker wull he! Hinnerk hal mal hoch Luft, um denn ſtörr he't rut:
„Nee! Nee! Do'k nich! Un wenn 'k Snur rer ward'n ſall. Na di kam'k nich. Dat do'k nich!“ Un denn glup he na ſin Vehwark raewer un he dunner un gröhl den Barg hendal: „Wullt du rüm, du Sliker, wullt du mak'n, dat du
von den Hawern trüch 
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kümmſt, Buntſteert? Pollo, hal ehr rüm! So'n Snüwer, alls wills hebbn! Giff ehr dat mal, Pollo! So's recht! Den wüllt wi krieg'n, den Sleef!“ Un he gröhl ümmer düller, as wenn he all' ſin’ Grull up dat Deert aflad'n wull.
Pollo ſuſ' den Barg hendal. Buntſteert keek ganz unſchüllig hoch. Wat wull he dar bab'n? Se weer noch wied af von den Hawern. Aewer dat dunner ümmer düller den Barg hendal. Jehann Stüker keem nich mehr to Wort.
As de Hund den Barg wedder ruphachel, weer he al lang nich mehr to ſehn. To'n Sitten keem Hinnerk hüt mich mehr. He keem dar ſüns nich to, veel aewer en Deel natogruweln. Dar bröch he nich veel Tied mit henn. Hüt
güng em ümmer een Deel in Kopp rüm. Wat weer dat mit ſin' Buern? Bankerott weer he? Dat weer je gräſig! Hinnerk keek ganz bieſtrig ümher. He harr dat eenmal kenn' lehrt in ſin’ Leben, dat een bankrott weſt weer. As
he ſo'n Dalf von veerteihn Jahr weſt weer, dunn harr he dat mal kennlehrt. He harr dor nich gern wedder an trüchdacht. Hüt müß he dar doch mal wedder an denken. Sin Vadder weer’t weſt. De harr ok wat Eegens hatt,
en lütt Huus mit'n poor Koppel Land un' poor Wiſchen weer't blot weſt. Sin Vadder harr aewer daran hängt un harr 't doch lat'n müßt. Dat weer em ſuer word'n heel un deel. Un as de Verkop vörbi weſt weer, dunn weer’t
ok mit ſin Vadder vörbi weſt. He harr quient un ſükt, un en Veerteljahr naher weer't to Enn' weſt mit em. Unſin oll go' Mudder? Se harr nu in'e Dörpskat müßt, ſe weer al ümmer kroepelig weſt, un nu harrs ſik ers recht
nich mehr helpen kunnt. * Un dunn weer he Hals aewer Kopp in Deenſt kam'. He weer von een Dörp to't anner, von een' Hof up den tweeten ſmeeten word'n. Narrns weer he in heemſch weſt. Un as he anfüng, old to
ward'n, dunn harr he hier en Heimat funn bi de beid'n oll'n Lüd. 
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Hier weer he al lang inheemſch von’t erſt Jahr an. De beid'n harr he't to danken. Aewer nu ſull ſin Buer daraff von de Stell? He ſull von Stock un Staff? Wa kunnt eenmal angahn! „Swattkopp, wullt du rüm?!“ Uemmer
drei'n ſik ſin Gedanken üm dat Deel. Wenn he ſin’ Vadder dunn helpen kunnt harr, he harr 't to gern dan, aewer he harr ja noch nix verdeent un nix hatt. Wenn dat nu weſt weer, nu harr he ja al ümmer ſpart un harren Book
in ſien Kuffer. Hinnerk höll dat up'n Kreienbarg nich mehr ut, he dreew in. Buntſteert un Swattkopp wull'n noch nich recht. Aewer dat hülp ehr nix. Grot un ſin Mudder ſtünn' up de Grotdeel, as Hinnerk in' Dohr keem. He
leet ſin Vehwark ersmal ſtahn un güng in ſin Kamer. Dat dö he ſüns nich, dar müſſen ſe ſik aewer wunnern. De bei'n Olln ſtünn noch un keek'n ſik an, as Hinnerk wedder ut ſin Kamer rutkeem. In ſien ſtieb'n Fingern harr he
ſin Book un ſlarp up de Olln dal: „Dar, dar, ick bruckt mich, brukt nich, hm, hm. Aerwer den Kreienbarg, den be hollt wi. Stücker, de oll Sliker, ſall dar nich ran. Hm, hm.“ Hinnerk weer al lang wedder mank ſin Veh,
dunn keem' de beid'n Olln dor ers achter. „De oll go' Hin nerk, as wenn he uns darmit helpen kunn,“ ſä de oll Fru. Na de Abendkoſt ſeet Grot mit ſin Mudder in'e Döns. Se ſnack'n nich veel. Biehr hukt de Sorg un Angſt
üm de Stell. „He meent dat got, de oll Hinnerk. Ick will dat Book in unſen Kuffer ſlut'n,“ ſä Mudder Grot, „dar blifft dat, he ſall ſin paar Daler nich ok darbi verleern. Js nog, dat he den Globen behöllt, dat he uns holpen
hett. Den wüllt wi em lat'n.“ 

Un Hinnerk ſin paar Kroet harrn ok nich mehr helpen kunnt. Dat güng glubſch bargdal. Jehann Stücker harr noch en paar duſend Mark hergeeb'n. Em 

11 



weer dat üm den Kreienbarg to dohn un üm de Zinſen 

un Upſlag. - 

As dat ſo bilütt'n leeger würr, dunn keem Jehann in'e Kniep. Sin Geld weer nich indrag'n, un dat kunn angahn, dat he dat noch verleern kunn. Un ſo keem dat, dat he ſik bi den olln Grot andräng. 

Een Abend, ſo eben na de Hawerarn, keem Hin nerk mit ſin Veh an't Hus. As he de Köh faſtbunn' harr, dunn hör he up de Grotdeel Hackelsſnied'n. As 

he up de Deel keem, ſeeg he Stücker an't Hackelsmetz 

ſtahn. An de Wand leeg'n al 'n poor Sack vull Hackels, un Jehann ſin Halfknecht ſmeet noch ümmer mehr von de ſchiern, ſwoarn Hawergarben dal, dat de Hawer man ſo gegen de Wand ſprütt. Wat weer hier los? Hinnerk
bleef in'e Döhr ſtahn un keek un keek, he keek ümmer ſtief up Jehann Stüker. Wat harr he hier to ſök'n? Wat harr de mank ehrn Hawer to murkſen?! - - Dunn würr Jehann em gewahr, he keem Up Hin nerk to. He weer
wedder heel gleirig. „Suſt mi man 'n beet'n helpen, Hinnerk, dat ick min Säck vullkrieg. Dar mütt'n ja ſehn, dat'n ſin poar Plüg in't Seeker bringt.“ Hinnerk keek em mich an, aewer Jehann füng noch mal wedder an: „Ers
is'n ſo got un helpt, un achteran ward'n prachert!“ - - * * . Wat? Sin Buer weern Bedreeger, en Pracher? 

Wat full Stücker in? De dö, as wenn he hier Hus 

recht harr? As wenn em all's tohör. Hinnerk ſteeg dat to Kopp, em würr grön un geel vör Ogen. Hin nerk greep na ſin Fork, he ſeeg un hör nix, de Fork ſuſ' in den Hawerhup'n rin, un de iſern Tin' knacken! Dat weer Jehann
Stüker ſin Glück, dat he an'e Siet ſprüng. Hinnerk weer den Abend heel un deel verſtört, ganz benahm' weer he. De Kerl harr dahn, as wenn ſe op'n Hof nix mehr to ſegg'n harrn, as wenn ehr nix mehr tohör. Hinnerk kunn
mich wedder toſik ſülm kam. 
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Sin' Buern asſo'n Schrachel hentoſtelln, de anner Lüd bedrüg?! He harr dat all' de Jahrn ümmer ſo got bi em hatt, un he wull ſik dar noch ersmal gegen wehrn. He weer denn doch ok noch dor. Dat Slag Minſchen wull he
von'e Hofſtell holln. Un Hinnerk wür diſ' Tied mistruſch un gnatzig un beetſch. Dar - bruk em man blot een to rak'n, denn beet he üm ſik. Eenmal harr em düſſ’ Dag' mal en Jung foppt. Dunn beet Hinnerk üm ſik:
„Snappſnut! Gah hen un fleit de Aanten von Diek! Wiſt hier oll Lüd to'n Buern holln, du Näſ'drüppel?!“ Leet ſik mal en Hannelsmann ſehn, denn mök he Larm mit em. He weer gnadderich un ſmeet un baller mit Döhrn un
Dinger. Un Mudder Grot meen to ehrn Vadder: „Wat heet dat eenlich mit Hinnerk? He hett je all ümmer en got Wort up'e Hofſtell hatt, aewer de letz' Tied ward’t to dull mit em. Ae ºr ºk Hinnerk ſeet wedder up'n
Kreienbarg. He harr ſik binah dat Gruweln anwenn’t. Dat dreih ſik ümmer üm den Hof. De Buer weer, as Stüker ſik dat Hackels halt harr, mit ſin Mudder in'e Döns weſt, he harr ſik dar nich veel üm kümmert. Un dat kunn
Hinnerk nich recht klook krieg'n. Wenn he dat weſt weer, he wull den Sliker von'e Deel bröcht hebbn. Wat ſin Buer garnix mehr to ſegg'n harr? Glöben müß he dat je binah. - „ As Hinnerk mal opſeeg, dunn keem dar 'n
Wagen up de Koppel jagt. Dar ſeeg he den Slachter un een paar Fröm' up. De Buer ſeet mit op'n Wagen. Hin merk güng den Barg dal ok an ſin Veh ran. Un nu güng dat Hanneln los. Wat heet dat? De Buer verköff twee
Köh? Twee up'n Mal? - De Lüd tröcken mit Buntſteert un Swattkopp af. De beid'n Köh wulln ſik erſt nich bi'n Kopp krieg'n lat'n, un Hinnerk harr ſacht mit helpen müßt, aewer 
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he bleef pahlſtief ſtahn un röhr keen Lidd. Dunn wull de Slachter em en Steertgeld in'e Hand drück'n. Steert geld? Nee! To anner Tied'n weer em dat ümmer leew weſt, aewer nu? Hinnerk dreih ſik üm un leet den Slachter
ſtahn. Ersharr Hinnerk wedder losdunnern wullt, aewer he kunn dat nich mehr ſo recht rutkrieg'n. „Buntſteert . . . wullt du . . . ?“ º Ach, de weer je nich mehr dar. Wenn's em ok üm mer argert harr – fehl'n dös em doch.
Dat weer nich mehr up'n Kreienbarg ſo heemſch un mollig. De Wind ruſ' almännichmal düchdig dörch de Haſſelbüſch, un he tul de Eek an'e Seekant. Oll Hinnerk weer ok anners word'n. He dreef nu ümmer ſo ſlurig un
möd dörch't Dörp. De Lüd marken dat ok al. Se ſä'n: „Wat dat woll mit Hinnerk is; he dunnert un kommandürt jo garnich mehr?“ Hinnerk fehl wat. He mark düſſ' Tied ſo recht, dat he bi de beid'n olln Lüdinheemſch weer.
Em weer, as wenn dat all' ſin mit weer, wat ehr tohör. He harr je al ümmer ſeggt „min Veh“ un „unſ Huus“, aewer nu mark he dat, dat dat würklich ſin mit weer, dat he up den Hof faſt wuſſen weer. - As de Buer den een
Dag wedder een von de beſten Köh verköff, blot üm den Halfknech den Lohn to be taln, as he afgüng, dunn güng Hinnerk to Mudder Grot in'e Kaek., He ſä to ehr: „Fru, ſull ſik dar nich'n Jung finn', de 'n beet'n up't Veh
paſſen kunn?“ „Worüm denn dat, Hinnerk?“ „Ja, Fru, denn wull ik den Buern mit helpen. Wenn 'k ok nich veel mehr kann, den Halfknecht kann 'k ſacht noch vörſtahn.“ Un he hülp ſo got as’t güng mit ſin Jahrn. Erſt ſammel
he all' de Kantüffeln mit up, dat de Knee em möhr würd'n. Un ſin Fingern weern blag frorn, un den olln Puckel kunn he knapp mal mehr grad' krieg'n. Uemmer Fohr up un ümmer Fohr dal. 
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To'n Gruweln keem he nu nich mehr, un mit ſin Veh wark keem he ok nich veel mehr toſam! Up'n Kreien barg weer he en half Ewigkeit nich mehr weſt. Dat würr em ſwoar nog. - Een Abend keem de Grotdeern von’t
Melken mit de Aemmers in'e Kaek. De Fru ſtünn an'e Kannbort un kreeg Geſchirr her, ſe wull de Abenkoſt to Diſch bring'n. Hinnerk ſtünn bi'n Füerherd an'e Holtkiſt. De Deern ſtell de Aemmers mit'n Ruck dal un leet de
Dracht aewer de Arms rutſchen. Un as de Fruſik na ehr ümkeek, ſä ſe, ſe wull man ſo as annern Sünn abend afgahn. Ehr harr een ſeggt, ſe bruk nich mehr to blieb'n, wenn doch bald alls verköfft würr. De ol Fru kunn nich
veel darto ſeggn. Se müß ehr gahn lat'n. Se güng ſtill in'e Stuv. Dat güng Hin nerk dörch un dörch. Von de Tied ſtünn Hinnerk 's morns een Stunn' ehrer up as ſüns. Dat Drögholt harr he de oll Fru bet herto al ümmer
beſorgt ut ſin eegen Heeten. Nu, dat de Grotdeern nich mehr dar weer, ſleep he vör de Morgenkoſt all de Tunn vull Water, un middags noch mal. Un wenn he in'e Schün bi't Döſchen un in Hof bi't Eeruplad'n man jichtens
afkam' kunn, denn püſſel he in'e Kaek rüm un harr hier wat to dreegen un dar wat to helpen. He dach in ſin Truſchult, he kunn dat Unglück holln. Oll Hinnerk! As he to hörn kreeg, dat 't doch tolat weer, ſack he binah ganz
in Dutt, ſo greep em dat an. He ſtünn up de Foderdeel vör de paar Köh, de he noch harr. He ſeeg ehr aewer garnich. He ſtünn an'e Lehm wand un ſtütt ſin’ Arm un Kopp up'e Fork. Wat harr he hofft! Un nu lücht em dat in,
dat 't all nix nützt harr. Hinnerk ſtünn dar an'e Wand, as dat oll Wagenſchuer an'e Schün, toſamſackt un inſchrummelt, dicht vör 't Uemſacken. Poor Dag vör den Verkop keem de Grotknecht to'n Buern in'e Döns. Hinnerk
weer bi un pack Holt achtern Aben to'n Drögen. He leeg vör'n Aben up'e 
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Knee. De Knecht bleef an'e Döhr ſtahn un dreih ſin Hüll in'e Hann' un kunn nicht recht anfang'n. Dat weer ganz ſtill. Blot dat Poltern in'e Kaek up'n Herd grummel dörch de Wand, Mudder Grot ſmeet von but'n Holt in'
Bilegger. De Buer keek ſin’ Knecht an: „Na . . . ?“ „Je, unſ Herr, ick wull ok man upſegg'n. Weg mütt ick jo doch, un Stüker – – un – – un – – ick – – dach, ick wull denn ſo as morg'n al togahn.“ Dat würr em doch bannig
ſuer. „Je,“ ſä de oll Mann, „dat helpt denn nich, ick kann ju jo nich mehr holl'n nu. Gah in Gotts Nam', wenn du dat meenſt!“ He ſeegolt ut. *. O 9 Äs de Knecht rut weer, frög Hinnerk: „Wat hett he wör?“ - „Je, Hinnerk,
dat is nu mal ſo, wenn’t Hus led dig is, töwt keen Hund un Katt mehr. Ick kann em nich mehr beholln, aewer, dat he to Stüker geiht, dat verſtah ick nich ganz.“ * „Nee, – nee! Stücker – nee!“ „Heſt du all mal nadacht,
Hinnerk, wo du afbliffſt?“ „Ick? . . . Woſo?“ Wo he afbleef? He – he hör doch hier to Hus. He – Hinnerk? He weer doch noch ümmer bleeb'n, dar harr he noch nich ins an dacht, dat he nich blieb'n kunn. Hinnerk würr
ganz ſwimelich. - „Je, Hinnerk, dat wi dar von af möt, weeſt du. Un wi weet ſülm noch nich, wo wi afblieft. Bi uns kannſt du nich blieb'n. Dat ward uns ſwoar nog, un unſ' Mudder am meiſten.“ - Dat weer Hinnerk, as
wenn em 'n grot'n Dutt, en half Foder Heu up'n Liev fulln weer. He kunn keen Luft krieg'n. De Kopp ſack em up'e Boſt, ganz laekſig un macklaeſig weer em. Dar harr he noch nich ins an dacht, dat he hier nu nix mehr to
ſök'n harr up den Hof, he müß af von de beid'n oll'n god'n Minſchen? He ſeet nu wedder up'e Strat. He weer ganz benüſſelt, kunn garnich klar 
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ward'n. Hinnerk ſtütt ſik up de Döhr. He ſleek ſik in de Kamerun ſett ſik up't Bett. He wull nadenken, aewer dat güng nich recht. Dat weer all' dörchenannerſmeert, all' vertüdert in em, as wenn ſin ganz Hod' Veh in
Hawern weſt weer, dörch ſneert un dalperrt. He ſöch in de Reeg Jahrn rüm, de he nu al up'n Hof weſt weer. He harr veel Leew hatt in düt Hus. Dat weer nu vörbi. Nu kunn he annerswo Leew ſök'n. Aewer dat leeg em an,
as wenn ſe blot bi de beid'n oll'n Lüd in düt Hus to finn' weer. Un de Luft würr em knapp, un de Ogen brenn' em. He ſeeg den Kreienbarg un dach an Stüker, dat de nu doch baben up weer, un he raeſ' ſik, as wenn he’t mit
Froſt kreeg. He keem up in Arbeit üm den Hof, ſin Heimat. All' nix nützt, all' nix holpen. Wat harr he nu? He weer en Snurrer, de narrns to Hus hört, de narrns in heemſch weer. Dor ut de Kamerdöhr müß he bald rut. So
bieſtern Hinnerk ſin Gedanken in ſin lütt Kamer ümher. - Em ſuſ' un huldat in Kopp. Wat weer dat – – hö? Gark – Gark – Gark. All de Kreien. Junge, Junge, gat Kreien! All' up'n Kreienbarg. Sittig woll all in'e Eeek an'e
Seekant? Wat hebbt ſe dar? 

Ätjanajeja jej– jö hö 

De beid'n Olln in'e Kaek harrn em hört. „Lat em man,“ ſä Mudder Grot, „he mütt erſt to ſik kam'. He hett je noch ſin Sparkaſſenbook, dat wölt wi em morg'n geb'n, he hett denn doch för de erſt Not wat. Latem man alleen,
Vadder.“ Un ſe leet'n em. Se harrn je ok nog mit ſik ſülm to krieg'n. 

Dat weer ſtill word'n in de Kamer. Dat weer al lang ſtill weſt, as de Fru ſik na em ümſehn wull. Se reep, aewer dor rög ſik nix. Asſe nakeek, weer he in de grot Ewigkeit gahn. - 

He leeg mit 'n ſinnig Lachen up' Geſich . . . He weer nu doch tohus bleben. 
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Smöken – 

H Eggert ſeet ümmer mit en trU 

ſchüllig Geſicht dar, wenn de School = meiſter aewer dat Smöken preeſter. Un wenn in'e School upſeggt würr: „Gott grüß Euch, Alter, ſchmeckt das º SIR-S Pfeifchen?“ denn verſchöt he keen ÄÄÄÄÄ? Mien'. As wenn
he gar nich wüß, wat dat weer. Smöken? Ne, dö he nich. Kenn he gar nich. 

Sin Vadder ſä woll mal to ſin Mudder: „Schull de Bengel ok woll al ſmöken? He ſüht mi bannig mirkſig ut.“ Aewer ſin Mudder ſmeet dat bannig wied weg. Ehr Hans dö ſo wat mich. 

Eenmal harr ſe em bald dorbi to holln kreg'n. He weer alleen to Hus weſt un harr ſik een ut ſin Vadder ſin Kiſt tügt. Half harr he's man to Enn' kreg'n, dunn – dunn weer em ſo ganz anners word'n. Dat geef 'n böſen
Upſtand, ſin Mudder meen, he bleef dot. Sin Vadder mark Müſ'. Aewer ſe wull dat noch nich glöb'n von ehrn Hans. 

Von nu an ſmök Hans nich mehr in't Hus, he güng to Feld. He köff ſik mit Adje Bookholt toſam een ganze Zigarr. To mehr reck dat nich. In'e Marlkuhl würr ſe upſmökt, de een dat een un de anner dat an nere Enn'. Aewer
Kumpanie is Lumperie. Jeder wull dat Enn' mit de Spitz hebben. Se kreeg'n ſik dat Prügeln, un op düſſ' Art weer ſin Mudder dar wedder bald achter kam'n. 
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Hans mak nu en Smökverein för ſik ſülm. So na Unna hamſter un hannel he ſik en ganzen Hup'n Sug ſtengels toſam': teihn von Höker Harm – dree Penn dat Stück. Se ſmeck'n nich allto ſchön, aewer ſe brenn' ſporſam: erſt
de een un denn de anner Siet, erſt binn' un denn but'n. Paar harr he von ſin Broder un ſin Vadder: ſe weern up de Finſterbänk ligg'n bleb'n. In'e Schün, achter in'e Hackelslad weer dat Neſt. Sin Vadder harr de Peer al
anſpannt, un ſin Broder reep: „Man bet'n in Swinsgalopp, Hans, ſaſt mit helpen!“ I Un as Hans anhacheln keem un ſeeg dat Unglück, dunn weer em bald de Luft beſtahn bleb'n. Dar keem'n ſin ſchön' Stinkadoras rutfleeg'n
as ut de Wuſtmaſchin. Un he müß dat anſehn un dörf nich mal wat ſeggn. Un ſin Vadder keek em von de Siet an un wull wet'n, wo dat herkeem. Hans müß nu ok noch Judas ſpeln un ehr in Affred' ſtelln. De Grotknecht
meen, ſe wulln em en ganz grot Pip anſchaff'n, „wo ſo'n Hackelskiep vull ringeiht von ſin Groffſnitt.“ De Pip ſull in Gorn ingraft ward'n, he kunn ſik denn bi't Smök'n henleggn. Dat weer veel bequemer. Sin Broder ſä:
„Schull Lieſch ſik ok woll dat Ä anwenn', wenn ſe Hans ſin Zigummels fret'n mütt?“ Blot ſin Mudder hülp em biſtahn. Se glöw nich, dat ehr Hans al ſmök. Dat tröſt Hans noch in ſin’ Arger. Dat Zigarrnſmök'n ſteek Hans
Eggert nu up. Dar kunn he Armſcheper bi ward'n. He müß nu'n tiedlang 

en bet'n ſchraghendörch. He verſöch dat nu mit drög'n 

Kalwerkropp un Rethſtock-Enns. Dat brenn bannig Up de Tung, un ſin Mundwark weer al mehr Rökerböhn, aewer dat qualm, un dat weer de Hauptſak. Bet de Schoolmeiſter Inſprak dö: ſin Rehtſtock wörr von Dag to
Dag körter. 
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Wat nu? Smöken müß Hans. He harr al 'n poor 

mal ſin Broder ſin kort Pip ſmökt. Se ſmeck fein, aewer dar müß he ſik ümmer bannig mit ſtek'n. 

- Un nu mök Hans ſik ſülm ſin Pip: en Fedder penaldeckel, nerrn en Lock in bohrt – dat Mundſtück ut Fleder. He harr dat toerſt mit'n uthölkten Kohl ſtrunk verſöcht, dat ſmeck ok nich ſlecht. Awer mit den Penaldeckel
güng dat beter. En Pipendeckel bruk he nich, dar würr en Kartüffelſchief upleggt. Un Tabaks #“ Woto harr he ſin Pickerbüdels? Dat güng ok ETNT. 

Hans Eggert harr toletz all'ns, wat en richtig'n Smöker brukt: Pip, Tabaksbüdel, Rietſtickn, ſogar - Füerſtahl und Tunner. - 

Blot mit den Tabak. Jeden Dag kunn he ſin’ Vadder nich bi'n Tabakskaſſen gahn, wenn dat ok heet: Smökbröder verlat ſik nich. Hülp all nich, he muß to letz op Kleewerköpp un roden Hinnerk dal. De ſeeg 

ja ok binah ut as Tabak. Un dat röchel un röſter un 

hüpp in ſin Pip as en Hup'n Ehmken. » Den een Namdag weer Hans bi't Vehhöd'n up de Marlkuhlkoppel, un Adje Bookholt weer up de Koppel 

blangan. Se ſeet'n an de Marlkuhl un ſmök'n. Mit 

een Ohr horchen ſe bei', wat ok een keem. Hans harr ſin eegenmakt Pip, un Adje harr keen. He ſmök drög'n Kalwerkropp. Asſe in't beſte Smök'n weern, hörn ſe wat in' Weg. „Keen weer dat, Adje?“ „Jck weet nich. Lat'
weſen, keen will.“ Se ſmök'n, as wenn en lütt Mann backt. - Adje harr al'n voormal dar von anſtött, he wull ok mal op Hans ſin Pip ſmök'n. Aewer dar wull Hans nix von weet'n, ſin Pip lehn he nich ut. Un an em ers rech
nich, he weer em noch ümmer nich grön. Hier Up düſſ' Stell harrn ſe al mal Stank hatt üm dat Smöken. - Aewer Adje leet nich na. Dunn ſtünn Hans up un ſtell ſik breetbeenig vör Adje hen, keek ſin’ Macker von 
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baben an, ſteek ſin Pip um den Tabaksbüdel in de linke Büxentaſch un ſä: „Wat wullt du aewerhaupt al ſmöken, du Bröſel! Heſt' ok twee Büxen an?“ „Wat, twee Büxen? Wat wullt du Stackel?“ He nehm en Anlop un ſtörr
Hans vör de Boſt. De kreeg dat Trünneln in'e Marlkuhl rin un keem nich eh'r wedder in Stillſtand, bet he nerrn in't Water leeg. – Hans weer klöternatt un müß ersmal an't Huus. Dat geef wedder'n grot'n Larm, un ſin
Vadder wull em al Tolag geb'n, aewer ſin Mudder kreeg dat noch mal wedder in'e Reg. Se geef em drög Tügun ſteek Ä natt in'e Waſchtunn. Se leet op ehrn Hans nix (UNN N. - Den annern Morgen ſeet'n de beid'n in'e
School un keek'n ehrn Lehrer ſo fram un truſchüllig an, as wüſſen ſe von ſik nix Böſ". Dat güng ok all will un woll toers. Männigmal keek de Schoolmeiſter ehr 'n bet'n ſpietſch von'e Siet an. Aewer dat keem Hans woll
man ſo wör. Dunn füng de tweet Stunn' an. „Hans Eggert!“ reep-de Lehrer, „die Tabakspfeife!“ Hans ſchöt in' Dutt. Wa – wat wull he? Hans wull al in'e Taſch griep'n – ſin Pip. Dunn reep de Schoolmeiſter al wedder, he
begehr al up. Hans wüß noch nich, wat he ſull. He greep nu in de linke Taſch – wat'n Glück! Un he keek na Adje raewer, as wenn he em vergeb'n wull. Wat'n Glück, dat he in'e Marl kuhl fulln weer. Man got, dat he en
anner Büx an harr. Wat weer ſüns ut ſin ſchön Pip word'n!? Toletz keem he darachter, he ſull dat Gedicht up ſegg'n: „Gott grüß Euch, Alter! Schmeckt das Pfeif chen?“ Hans weer rot bet achter de Ohrn. Düt harr wat to
bedüden. Un he ſtamer dat ſo got henlank, as dat man güng. As he bi de Stell weer: . . . ein Kopf aus rotem Ton mit gold'nem Reifchen . . ., dunn füng de Lehrer an to grien': „Dar harrs woll Luſt to, min Jung. Dat müchs
woll. Dat weer wat anners asſo'n 
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olln Fedderpenaldeckel mit'n Holtſpitz – – un Kal werkropp.“ Darbi nück he na Adje raewer. Nu wüſſen de beid'n nog. He harr ehr güſtern in'e Marlkuhl beluert. As Hans Eggert middags ut de Schol keem, ſtünn ſin
Mudder mit en wramſig Geſicht in'e Döns. So ganz leeg weer't in'e School noch nich word'n. Aewer a he ſin Mudder ſeeg, verfehr he ſik. Düt Geſicht kenn he ſüns nich an ehr. He wull forts afbögen in'e Kaek rin. Aewer
ſe ſtell ſik breetſporig vör em op. He kunn nich wiek'n. „Heſt du al mal ſmökt, min Jung?“ - „Nee!“ Hans weer ganz verdutzt. Güng dat hier Ok los? „Smökſt du al?“ Ehr Geſicht würr al wat rot. Hans hal mal hoch Luft.
Harrn ſe wedder wat in'e Hackelslad funn'? „Nee,“ ſähe. Dat keem al wat flauer. „Ick frag, ſmökſt du al?“ Sin Mudder eer Haar dutt ſack achter dal. Dat dö he blot, wenn ſe fünſch weer. Hans leep dat kolt aewern
Puckel. He ſlök 'n poormal drög dal. „Nee.“ Dat weer al mehr „ja“. «. „So, un wat is dat?“ Se höllem den Tabaks büdel ünner de Näſ'. He weer noch klöternatt. Hans fulln de Arms bi'n Lief dal. „So, und wat is dütt?“ Se
kreeg de Fedderpenal deckelpip achtern Puckel rut, dat de Kartüffelſchief deckel in'e Eck flög. Hans keek ſik mal na de Döhr üm. Aewer ſin Ogen keem man bet an den Pipendeckel, de vörn Abentrün melt weer, dunn
ſwapps em de matte Büx üm de Ohrn. De linke Taſch weer ümkrempelt, un de Seepenſchum ſprütt em in de Ogen. 

As Hans ut de Döhr ſtölk un up de Grotdeel hul, hör he ſin Mudder gar nich mehr ſchimpen, ſo brumm em de Kopp. He wiſch ſik den Seepenſchum ut de 
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Ogen, un as he aewern Hof feeg, güng em dat ümmer in' Ä rüm: die Tabakspfeife – die Tabakspfeife – die T – – 

Se weern in'e Schün wedder bi't Hackelsſnied'n, un dat oll Hackelsmetz klopp ümmer op eene Wieſ': rupps rupps – rupps rupps – Gott grüß – Euch Alter – ſchmeckt – das Pfeifchen! 

Den annern Dag ſeeg Hans Eggert ſik na en anner Pip üm. He mök ſik nu doch een ut'n Kohlſtrunk. Smök'n müß he. 



S-SS-SS-SS-SSSVSSS-SS-SS-SSVS 

77 Swattſuer – C U) enn ſo to'n Winter in de Swinſlach 

tertied de Frunslüd in't Dörp mit en ſwatt Mulwark aewer de Katen 

- F dag un up jeden Diſch ſtünn denn ſo'n grot, brun Swattſuerpott. Korl föhr mit ſin Hökerwagen Hus bi Hus. - „Wullt nich'n beet'n miteeten, Korl?“ ſä Scheper vader denn. Korl eet jo to gern Swattſuer, aewer he wull
denn nich forts darup dalfohrn un leet ſik gern ersmal nödig'n. Aerwer de Scheper nödig nich veel un ſett ſik an Diſch un eet ſo recht mit Andacht. To letz, wenn keener mehr mödig'n dö, würr Korl de Tied lang, he ſlök
drög dal, un ſin Ogen eeten al ümmer mit. „Ja, wenn 't Nödig'n denn gorkeen Enn' nimmt, denn möt ick ja reinweg.“ Un denn mök he ſik topaß. Un von de Scheperkat keem he to'n Schoſter. „Korl, ſett di ran! Dat gift
Snuten un Poten. Swattſuer, Korl. Dat is jo man von en dode Swin, aewer dat will woll ſmeck'n.“ Korl eet nochmal Swattſuer. Dat ſmeck em to ſchön. Swattſuer! Dſchunge, Dſchunge! Bi Timmermann Rieken ſtünn ok de
brun Swatt ſuerpott up'n Diſch. „Kannſt ohne Prügel dalkrieg'n, Korl. Sett di ran!“ Korl eet nochmal Snut'n un Pot'n. Dat ſmeck em ümmer noch. He eet dat för ſin Leben gern. So güng dat Hus bi Hus. Jede Woch tweemal.
Dat weer en fett Tied för em. He eet wi der nix as Swattſuer. Nachs dröm he al darvon. 
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Wenn Korl ſik ſo dat Dörp lang ſwattſuern dö, denn luer he al ümmer na Buer Steen ſin Hofſtell lang. Dar ſeeg dat ümmer ſo aptitlich un propper up'n Diſch ut. Dar eet he ſacht noch'n Leepel vull. Wenn't ok knapp mehr
güng. Em keem dat nich ins to unpaß. „Dar kannſt mi nachs Klock twölf ut'n Bett haln, wenn’t Swattſuer gifft,“ meen he woll. In Buer Steen ſin Döns ſeet'n ſe al an Diſch, um in de Mitt ſtünn ok richtig de grot brun Pott.
Swatt ſuer! De Buer ſeet dor un dree von ſin grot'n Jungs un de Kaekſchen, de Grotknecht Jehann un de Half knecht un Kohjung. All' ſeet'n ſe un leet'n ſik dat Swattſuer ſmeck'n. Wat ſmeck dat awer ok! Korl kunn knapp
mehr. He knöp den Rock al up. Un de Snuten ſmeck'n ſo ſöt, un de Backbeern güng'n em up'e Tung ut'nanner, de Poten ſack'n ſo gleirig achtern Boßdook dal: Swattſuer, Swattſuer! Korl leet ſin Leben darför! . . . „Noch'n
Sleef, Korl?“ „Wenn't Nödig'n keen Enn . . .“ wull he al ſegg'n. Oewers nee, he kunn nich mehr. Wahrraftig nich mehr. He harr nu al Hus bi Hus Swattſuer eet'n, em würr al ſwatt vör Ogen. Dat dö em jo binah leed # dat
ſchön Swattſuer. Aerwer wat mich geiht, geiht NT(h). - Dat weer bet herto binah ganz ſtill weſt an' Diſch. Bi't Inföhrn leet'n ſe ſik nich gern ſtörn. Dunn ſä de Buer to den Grotknecht: „Jehann, wat heſt du?“ He harr ſin’
Knecht al en ganz Tied ankeek'n. Jehann beet unbeet, as wenn ſin Tähn' ümmer länger würd'n. „Wat is dat mit di, will't nich glied'n?“ Jehann ſtünn up un güng rut. He ſeeg ganz wiß ut, verſchöt keen Mien. De Buer ſchürr
mit'n Kopp um ſchick den Kohjung na. As de wedder rinkeem, wull he mich rech mit de Sprak rut. He ſtamer un tün wat von Swattſuer un en Mus. „Van Dübel, Jung, wat dröhnſt du dar?“ Dat geef en grot Weeswark. De
Fru ween, de Deerns krieſchen, un de Buer ſchimp. 
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Korl Teews grabbel mit ſin ſmuddeligen Swatt ſuerfingern an ſin’ Halskragen rüm. En würr heel un deel ſwatt vör Ogen, he ſeeg baben Bart un Näſ' löcker krietwitt ut. Ahn dat he dat wüß, ſtünn he ok al bi ſin’ Schimmel
an' Hökerwagen. Hü, Schimmel! Korl raeſ' ſik, dat weer denn doch . . . He weer al up't letz Enn' in't Dörp, dunn raeſ' he ſik noch ümmer. Dar eet de Deuſter Swattſuer! Dar kunn je ſin eegen Grotmudder in verteern! He
kunn ſik garnich beſinn', he müch garnich upkiek'n, alls ſeeg ſwatt ut: ſin Schimmel, de Snee, de Heb'n – gittegitt! Swatt, ſwatt. He kreeg nu binah en Leng'n ma wat Witts, en Töller Dickmelk oder Melkſupp, eenerlei –
blot nix Swatts mehr! Sin Schimmel höll al lang vör de Diſcherkat up't anner Enn von't Dörp, dunn huk Korl Teews noch ümmer as en Hup'n Unglück up ſin’ Hökerwag'n un ſchürr ſik un ſchöt noch ümmer mehr in Dutt.
Diſchermudder ſtünn vör de Döhr un keek em an. Wat fehl Korl Teews eenmal? He ſeeg je ganz grön bi de Näſ' ut. He weer doch nich krank word'n? Un ſe nödig un begäuſch em un nörrig bi em rüm, beet ſe em toletz in'e
Döns achtern Diſch dal ſnackt harr. „So, ſo, Teews, nu vermüntern S' ſik man, Se kamt jo garnich lebennig an't Huus. Wat is denn los? So, ſo, dat gifft ſik all' wedder. So, nu lang Se man to!“ Un dor ſtünn en grot'n brun'
Pott mit Melkſupp up'n Diſch. Un as Korl man erſt en ſchön'. witt'n Töller mit Melkſupp vör Ogen ſeeg, dunn keem dat bi em as en Süfzer hoch. Un de oll Fru ſnack un dö un lang em den Leepel hen, un dat Diſchlak'n ſeeg
ſo propper un witt ut, dat Korl Teews wedder wat anners vör Ogen würr. Ashe den Töller Melkſupp to Boſt harr, dunn kreeg he den Kopp wedder hoch Aerver dat duer nich lang. Diſchermudder keem mit en annern brun'
Pott ut de Kaek. Korl würr 
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hellhörig un lur. He harr en Grugel kreeg'n vör de brun' Pött. Dar weer meiſt Tied Swattſuer in. Un as dar al wedder en grot'n Töller mit Snut'n un Pot'n vör em ſtünn, dunn fohr he mit'n Ruck vun' Diſch torüch. - De oll
Fru weer noch but'n in'e Kaek togang. Korl fohr up. Wa – at? He much garnich henkiek'n. Em würr wedder ſwatt vör Ogen. Dat kunn he mich eet'n! Mit Gewalt nich. Aerwer wo ſull he hen dor mit? He kunn dat hier
narrns lat'n. He keek ſin Mütz an, de hung dar ſo unſchüllig aewern Stohl. Wenn't blot Kartüffeln weſt weern oder Pannkooken, harrt ſach gahn. Un in't Taſchendok wickeln güng doch ok nich. Wo bleef he blot darmit af?!
De grot brun Pott grien em an: ick heff Platz nog. Och – is je ok wahr, eenfach wedder rin in' Pott, he harr je noch garnich darvon eet'n. Un nu keek Korl ſik noch mal wild na de Kaekendöhr üm un greep na den Töller.
Henkiek'n much he garnich. Wedder rin in' brun' Pott; de Sprütt'n flög'n aewern Diſch – 

Korl verfehr ſik. Wat weer dat?! Minſch, dat weer je de Melkſuppenpott: een poor grot, ſwatt Kringel un en Barg griesgrimmelige Mullwarpshup'n ſwümm' darup. 

As he ut de Döhr fohrwark, keek he noch raſch in'e Kaekendöhr. De oll go' Fru. Korl ſchäm ſik, much ehr garnich in de Ogen kiek'n. As he al lang achtern Barg weer, dunn much he noch nich hochkiek'n. – – – 

Korl Teews föhr de anner Woch wedder mit ſin’ Hökerwagen dörch't Dörp. Un de Scheper grien. He ſä: „Wullt nich 'n beet'n miteet'n, Korl? 't gifft Swattſuer!“ Aerwer Korl mök en ſuer Geſicht: „Heff garkeen Tied!“ 

Un de Schoſter reep in'e Döhr: „Trina, ſtell den Melkpott weg, Korl Teews kümmt!“ 

De Timmermann meen: „He hett Langſchäftig an, dat hett hüt keen Not!“ 
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Iſern I. – 

e Sünn weer noch nich ganz achter de grieſen Bargen rut, un de kruſen Timpen luern noch ſchefſch dal up den Graben un dat Lager. De Po ſten ſtünn' tru achter de Boſtwehr un keek'n un horchen. Dunn würr XXLSASX1
dar vör'n Draht wat lopen un ropen. Un ok in'n Graben würr dat lebennig. 

De Poſten kröpen rut un leep'n ran an de dree, 

veer Mann, de dar een' andrag'n bröchen. De lütt Patrulje weer ut Puſt un Aten. Se harrn Melöhr hatt, grot Melöhr. Un ſe wieſen den Barg dal in de Lünk rin na den Graben up de Güntſiet un kunn' knapp en Wort
rutkrieg'n. Un erſt, asſe den Schüt ten rindrag'n harrn, keem ehr de Sprak los. Ja, dar weer noch een tweiſchat'n un de müß dar ünn' ligg'n, dar nerrn dicht achter den italjänſchen Horchpoſten. Wo kunnt blot angahn? Se
harrn em nich mitkrieg'n kunnt, he harr ehr decken wullt, un nu – Un nu weer he darbleb'n dar nerrn – in de düſter Eck mank de Poſten. - Dat geef en Lopen un Wieſen un Hildhebb'n in den Graben. All', wat man up de
Been weer, dat weer üm de dree rüm, un dar würr fragt un rad', un dat hülp al nich, de Patruljenföhrer weer nich wed der mitkam'. Oberjäger Hinrich Wölk leeg mank de Vörpoſten up de anner Siet in de düſter Lünk, un
de grot'n grieſen Klötz un Wrucken keeken vernünſch un ſchulſch dal up em, as wenn ſe ſik haeg'n dö’n, dat ſe wedder mal een fatkreg'n harrn. 
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Un as de Sünn hochkeem un mit ehr langen Arms aewer de Timpen raewergreep un ok in de Lünk rin 

föhl, dunn ſeeg'n ſe em dar. He leeg dicht vör den Graben, dat Geſicht in't Gras un de Hand dorünner, 

as wenn he ſik de Ogen toholln wull, as wenn he’t nich ſehn mügg, wat Vadder un Mudder nu to Kehr gahn dö’n. Un dörch all de Scheetſcharten keek'n ſe un ſöchen 

em, un wenn ſe em funn' harrn, weer all's ſtill, un dar 

ſä keener en Wort. – 

Dat weer en Unroh in de Kompanie den ganzen Morgen. Dat kunn noch keener recht glöben, dat Hin nerk Wölk nich wedderkam' weer. Se harrn woll al ümmer ſeggt „mit em nimmt dat keen got Enn'. To jeder Patrullje
mütt he mit. Dat Iſern I. ſall dar mit Gewalt ran.“ 

Dar weern ok nog, de dar hüt morgen von an füng'n, un de een meen: „Den een' is dat glückt, un nu müß he dat ok je mit Gewalt hebb'n.“ 

He keem nich ganz to Enn' darmit. Dar keem en 

- Oberjäger von’t Lager dörch den Graben na vör. De 

harr dat Iſern I. Un dat weer forts ſtill. Se keek'n em verſtört an un leet'n em an een von de Scheetſchar ten ran. Hans Helms harr ehrn Snack woll hört, Un he wüß ok, dat he meent weer. Aewer he kümmer ſick nich veel
üm ehr, he ſöchun ſöch, un as he em funn harr, dunn kneep he de Lippen toſam', un ſin Ogen würd'n ſtill. Sin Kamerad leeg dar nu, un keener kunn em helpen. De Sünn ſpeel mit de drög'n Grashalms bi em rüm un jög den
letzten Newel ut de Lünk rut. 

Dat Unglück weer dar. Wenn ſe em doch blot rin haln dö'n up de anner Siet. Se möten em doch en Graff geben un en Krütz ſett'n. Ahnmächtig muß dar toſehn ward'n, wat mit em makt würr. Ahnmächtig! 

As den annern Morgen de Sünn wedder raewer kladder aewer de ſpitzen Steenklötz, dunn ſtünn de Gra ben wedder vull, un all ſöchen ſe un ſnacken un ſöchen, 
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un asſe em dar noch ligg'n ſehn dö’n, dunn würr dat ſtill achter de Boſtwehr. - Un as he den annern Morgen noch ümmer dar leeg mit de Hand ünner't Geſicht, dunn würd'n ſe noch ſtiller, un de Ahnmacht – un de Wut flög
ehr ut de Ogen. Dat weer en Schann'! En Sünn un Schann' weer dat von de darin de Spitzbobenlunk. 

Hans Helms keem jeden Morgen, wenn de Sünn den Newel hochlüch, in Graben, um wenn he ran güng an den Scheetſplet, denn ſä ſin Hart: ſe hebbt em halt – ſe möt – ſe möt –! Un wenn he denn wedder trüchgüng, denn
beet he de Tähn faſt toſam', un ſin Ogen würd'n noch ſtiller. - 

Een' Dag wull he dat noch aftöb'n. Een Morgen wull he noch mal ſök'n dar vörn achter de Scheetſchart. Un wenn dat Pack denn noch nich Minſch word'n weer, denn wüß he, wat he to dohn harr. 

Den annern Morgen güng Hans forts ut'n Graben up den Gefechtsſtand von ſin’ Kompanieföhrer to. He weer klar mit ſik. As he ankeem, weern de meiſten Oberjäger al bi ehrn Hauptmann, he harr ehr toſam ropen lat'n un
luer blot noch up Hans. Un nu leſ" 

he ehr en Befehl vör, de den Morgen von baben kam' 

weer: Dat weer verbaden, en Patrulje ruttolat'n na den Oberjäger, de dar op de anner Siet leeg. Dat weer mich minſchenmaeglich. Dat geef blot Verluſt von Minſchenleben! De Oberjäger keek'n ſik an, dar nütz all dat
Frie willigmelden nix. Dat weer nu vörbi. Hans Helms weer, as wenn em de Luft ſtahn bleef, un ok de annern raeſen ſik: Nu leeg he dar – dar bi de Unminſchen un kreeg – kreeg keen Graff! 

Un de Bargen keek'n ſchulſch up ehr dal, um ümmer mehr keek'n raewer, een Spitz weer höger as de anner, de een Klotz keek den annern aewer de Schullern, aewern Kopp, as wenn ſe em all ſehn wull'n dar nerrn Z0 
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in de Lünk un ſe grifflachen – – nee, wat för een Land weer dütt! Dat weer gräſig hier, grulich! Un Hans müch garnich raewerſehn na ehr, em düch, as wenn ſe em, blot em, anglupen dö'n: nu ſteihſt Du dar mit din Iſern I.
asſo'n – ſo'n Vagelſchuch! Un dat grummel un kuchel nu wedder von achtern, ganz achtern her. – Acht Dag harr de Sünn naſehn in de Lünk, ſe wull't ſach mich glöben, dat he dar ümmer noch liggen müß. Dunn geef ſe dat
bi. Se leet den Newel dar nerrn un keek aewerhaupt nich mehr achter de Bargen rut. En grieſen, dieſig'n Sack tröck ſe ſik vör't Geſich. Hans Helms weer en poor Dag nich mehr ranweſt an de Scheetſchart, he mügg nich
mehr raewerkiek'n, he kunn’t nich mehr anſehn. - De erſt' Unroh harr ſik bi de Schütten ſach leggt, aewer dar würr mehr in Stillen ſnackt un rad' un ßackeriert. Wo twee toſam' weern, harrn ſe dat bi'n Kopp. Un dar würr
veel ſchimpt up dat Aastüg achter de Bargen. Aewer dat keem ümmer up dat een Deel rut: dat iſern Krütz, dat Iſern I.! Dat wull'n ſe üm mer hebb'n un denn ſeeg'n ſe nich Dag un Dör an. Bet dat tolat weer. Den een' glückt
dat, un de meiſten gaht darbi in't Unglück. .» Un wenn Hans Helms vörbi güng, denn weern ſe ſtill. Ja, de weer ok ümmer ſo drang rangahn. Nu leet he ſik nix marken, nu, dat he dat harr, dat Iſern I. Hier kunn he je ankam',
nu kunn he je wieſen, woto dat Krütz weer. - Hans ſull dat nich hörn. Aewer he harr't doch hört. As wenn ſin Ohr dar al up ſpitzt weer. Un von nu an güng he wedder an den Splet. Sin Ge ſicht weer hart worden. Sin Ogen
ſeeg'n nich mehr trurig na Hinnerk, ne, ſe ſöchen un meeten un taxeer'n. Se weern nich mehr ſtill, ne, ſe mök'n en Patrulje in de Lünk rin un ſprüng'n von een' Steen achter den annern, von een' Eerdpulten achter den drütt'n
un 
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veerten. Twüſchen de Vörpoſten dörch, de dar's Nachts ſtahn dö’n, an den Graben ran. Hans reeken un meet – dat müß gahn – dat müß! Un wenn’t nich güng – – denn, denn harr he er doch wieſt, dat he dat Iſern I. jeden
Dag noch mal wedder verdeen kunn, dat he’t nich ümſüns kreegen harr un dat he’t nich blot to'n Putz drög. - « Un na'n Stunn' ſtünn he vör ſin’ Hauptmann. He müßem hal'n, ſä he! He kunn nich anners. Aewer de
Hauptmann ſä kort un hart: Ne! Dat güng nich! Em ſülm güng't ok heel na! Em würr't ok ſwar, em dar to lat'n. Aewer he kunn’t nich up ſin Geweten nehm'. Een leeg dar nu – – un wenn he em gahn leet, denn leeg'n dar
morgen twee! Un he ſweeg – Ä # toletz: „Und – das Eiſerne I. haben Sie ja auch On!“ Dat weer nich ſlecht meent. Aewer Hans Helms ſä nix mehr. Garnix. Hier hör he dat nu noch mal: „Iſern I.“ Nu weer't nog. He dach
anners aewer ſin Krütz. Un dat wull he wieſen. Dar rög ſik nix mehr in ſin Geſicht. Hart as Iſen. - Un as dat Abend würr, un de Newel ut de Lünk ok den Berg rupkröp, dunn ſtünn Hans Helms vörn in' Graben. He harr
Grabendeenſt. Dat dreep ſik got. De Newel weer dick un dieſig, un dar kunn' keen fief Schritt wied ſehn. Dat weer got ſo. He wull em woll finn'. Sin Ogen recken rin bet in de Lünk, ſe harrn den Weg al fakenins makt.
Hans ſin Hart weer iſern, iſern as ſin Krütz up de Boſt. He güng de Horchpoſten af, un wat he ehr ſä, weer kort un froſtig. Nu keem he bi den letzten na links. Un dar fung de Lünk an. He ſull nich glieks fluſig ward'n,
wenn ſik mal wat rög'n dö, ſähe em. Un dunn güng he von em af. De Newel güng von anner un föt em üm un drück ſik wedder toſam' un leeg denn wedder vör de Lünk ful un klumpig un dick as ſo'n grot'n Rieworm. De
grot'n Klötz weern nichto ſehn. Aewer dat hul un laeks ganz 

32 



Ä as wenn ſe ſik wat toreep'n un vernünſch lachen ö’n. De Poſten ſchruder. Se ſchürrn ſik. Grulich weer dat hier. Se luern un keek'n un horchen. Hüt müſſen ſe uppaſſen: Newel, Dunſt un Newel! Hör dar –. 

Weer dat wat? Se horchen – – –. Nee, dat keem 

von achtern ut de Bargen. Dat günſ' un kuchel dor den ganzen Abend al'. – – – Doch, dar rög ſik wat, – dar, – dar nerrn in de 

Lünk. Un na'n Ogenblick fchchchch – – – un pietſch ok al en Lüchtkugel hoch. Dat füng an to knattern dar nerrn in de Lünk – – – en Maſchingewehr, kort 

Un kraetig – as ſo'n ſchäfſch Teew, de Bargen bleken dat na – ganz na achtern hen: veer- – fief- – ſöß mal. Un denn weer’t wedder ſtill. Blot dat Günſen 

un Kucheln. - 

Den annern Morgen ſtünn' ſe all' wedder achter de 

Scheetſcharten un ſöchen. Un de Sünn kraepel ſik trag 

un möd aewer all de Timpen raewer. As ſe toletz den Newel un Dunſt doch rutlücht harr ut de Lünk, dunn ſeeg ſe dor noch een' liggen. Dat Geſicht na baben. Un dat Iſern I. up de linke Boſt blink – un blink – Un blink. - 

/ 
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Ehr Heimat – 

hriſtopher Stuhr harr al den ganzen Marſch in Mazedonien rin brummt un gnurrt: Pimuckenland un Schiet palavatovien, um hier wull he nich ſº mal begraben weeſen in ſon gott F verlaten Gegend. Dat geföll em hier nich.
Wenn Chriſtopher mit ſin Kameraden toſam weer, denn ſchimp un ſpetakel he. Wenn he alleen weer, denn ſtünn un gruwel he. Dat weer em denn ümmer, as wenn de groten, griſen Klötz un Bargen up em falln wulln, as
wenn em de Timpen un Neewel de Boſt un dat Hart toſamklemm' wulln. He keek denn, as wenn he ganz wied achter de Bargklumpen ſin Dörp un ſin Moder ehr lütt ſmuck Hus ſeeg: ſin Heimat. Nu leeg'n ſe in en Dörp
dicht achter de Front in en Lünk achter 'n Barg. Wat he hier ſeeg, mök em ganz ſwichtig. Chriſtopher weer bet herto ümmer de beſt Quartiermaker weſt, he harr ümmer noch en drög Stell funn'. Aewer hier in dütt Dörp
ſtünn em de Verſtand ſtill, he ſchürrköpp blot ümmer. Toletz meen he: „Weet ji wat? Wi ſlapt achter düſſen Steen Ä is ümmer noch beeter as in ſo'n Stall von us.“ Unſe füng'n an bi ehr Telt. Aewer he weer mich rech bi de
Arbeit, he harr ümmer ſin Ogen bi de Pi mucken, as he de Lüd dar heet'n dö. Un he quark in eento: „Kiek di düt Aastüch an. Kunn dat Pack nich mal de Hoffſtell reinholln? Miß un Stroh un Miß! 
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Dar kannſt ja in verſupen. To ful ſünd düſſ' Pi mucken!“ Un denn füng he an to marachen un wull en Eck achter de Steenmuer reinmaken. Aewer em ſack'n de Arms bi'n Liew dal, dar weer keen Grund to kriegen. Nix as
Schiet. As Chriſtopher nu bi weer un wull ſin Wut ver biet'n, keem" dar twee Frunslüd ut en Hütt. Se weern ſwart un ſoelig un ſlanterig. He keek ehr garnich an. Dunn reep een: „Chriſtopher! Kiek mal, Minſch!“ Aewer
he gnurr blot un“ keek garnich hen: „Taters ſünd, hm, dar kanns vör Schiet de Ogen nich ſehn.“ So ganz keem he aewer nich ümhen, ſe planten ſik dicht bi em in't Stroh. De Dochter ſett ſik dal, un de Olſch lä den Kopp in
ehrn Schot. Un nu güng de Lusjagd los, ümmer een na de anner würr afkabbeniert un flög in't Stroh. Chriſtopher ſtünn pahlſtief. Aewer dat dur nich lang, dunn fahrwark he los, un de beid'n Wiewer - leet'n ſik nich wedder
ſehn. Den annern Dag füng dat an to reegen, un de Bargen ſeeg'n noch griesgrimmeliger ut. Den drütt'n Dag reegen dat noch. Twüſchen de Hüſer weer nich mehr lang to kamen, un Chriſtopher ſwömm bald weg mit ſin Telt
achtern Steenhup'n. Up den Hofplatz güng dat noch ſo jüſtement, un de annern harrn em al för 'n Buern: „Sühſt Du, Stuhr? Wat Du ok ümmer up ehr Fulheit ſchimpſt. Wenn dat Stroh nu nich weer un de Miß, denn müß Du
Stackel hier doch verſupen! Wat Du ok ümmer heſt!“ He ſä garnix. Chriſtopher harr al en ganzen Dag rümkungeluert un ſik dreiht un wend't, in ſin Telt weer bi den Regen nich mehr uttoholln. Se müſſen ünner Dack un
Fack. Aewer in ſo'n Pimuckenhuus rin? Em leep'n de kolen Gräſen aewer. Aewer dat hülp em nich. He güng dar up dal. Toeers kunn he dat Dörlock nich finn' un he gnUrr: „Is dat nu Huus oder Stall?“ He fünn aewer rin.
Aewer ganz wag he ſik nich rin. Dat dö ok nich nödig, 
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he kunn komod all'ns öwerſehn. Dat weer en eenzig Lock, um dar weer alls binn': veer, fief Wiewer, en half Dutzen Görn, en Pimuck un denn all ehr Veh wark, wat ſe harrn, en oll knoekerig Koh, en paar kloeterig Swien
un en Reeg Höhner. De Katt leeg vört Füerlock. Chriſtopher fahr torüg. Dar weer je all'ns up een' Hup'n, dat weer wahrraftig bei Deel: Hus un Stall. „Minſch!“ ſähe to de annern, „am leevſten harr 'k dat Takeltüg je
rutjagt. Minſch! Unſ' Scheeper hett in unſ' Dörp den ſlechſten Stall! - Ja! Aewer dat is en beſt Stuv gegen dütt. Wo kann't angahn!“ Chriſtopher kunn ſik nich beſwichten. Un dat letzt, wat he ſä, weer: „un hier wull ick nich
mal begraben weeſen!“ Ja, dat weer to pulterig in un an de Hüſer. Wo kunn' dar blot Minſchen in utholln! Dat Weeder wör beeter. De Sünn kreeg de Ba benhand. Chriſtopher keek wull kraller ut de Ogen, aewer ſchimpen
dö he doch noch up de Pimucken in Palavotovien. Se weern em to ful un to ſmeerig un hölln to wenig up ehr Dörp un Heimat. Den een Dag kreeg he dat Mannsminſch von ſin’ Hofſtell to holln un tröck em an't Hus ran un
wieſ' Un dö Un ſtoeker den Kohmiß von de Huuswand los Un wull von em weet'n, wat de Kram dar an de Wand to bedüden harr, de weer je direkt in Reegen plannt. Aewer de Pimuck handſlag un ſnater um ßackereer un
meen ümmer: „Dobr! Dobr! Germansky! Dobr!“ „Na,“ ſchimp Chriſtopher, „dat is hier en dobern Swienkram mit ju! Un in ſo 'n Huus mögt ji wahn'? Schäm di wat, du Stackel!“ Un ſo ſtoeker he ümmer achter ehr her.
„Em“ kreeg he bi 't Hofreinmaken un Steenſammeln, um „ehr“ kreeg he bi't Utfeegen. In de Eck von Chriſtopher ſin’ Hofplatz ſtünn en Backaben. Chriſtopher harr al 'n paar Mal ſeggt: „Wenn de hier backt, dat Spillwark
mütt ick mi mal bekiek'n. Dat ward ok wedder ſo'n Komedi!“ 
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Un den een Dag güng dat los. Toeers ſtünn he von wied'n un keek to. Aerwer he keem ümmer dichter ran, he leet keen Og von den Aben un keek ehr ſcharp up de Fingern. Un düt weer dat erſt Mal, dat Chriſtopher Stuhr
ſik in Mazedonien nich argern dö. Dat harr he nich dacht von düſſ' Pimucken. Smeerig un ſalterig weer dat natürlich. Anners güng dat je nich. Aewer dat Hantieren un Torichten weer nich ſlech. Alls weer handlich
inricht. Dat Füer wör von de Siet bött, wenn ok man mit drögen Kohmiß. Un dat Inſchub'n un Uem kehrn un Nattmaken un Uppaſſen. Dat harr Chri ſtopher nich dacht. - As he noch ſo ſtünn un ſimeleer, keem de Olſch, de
heut' Stroh kranßheſtert harr, mit en Stück friſch Brot truhartig bi em an: „Dobr, Germansky! Dobr! Panje!“ Eeten kunn he dat je nich. Aewers vertörn wull he ehr ok nich. Se meen dat je got. Un he nehm dat Stück mit. He
wull't ſach loswarrn. As hee weagüng, weer Chriſtopher nadenkern. He harr dat al mehrmalmarkt, wenn he de Lüd bi de Arbeit anſtellt un anholln harr: dat weern wull de richtig'n Kinner, aewer wenn ſe anholln un bi 'n
Kanthaken kreegen word'n weern, harr dat ſach anners hier in Palavotovien utſehn. De Huswand mit den Kohmiß ſeeg he ok anners an. Dat weer je garnich ſo leeg, wenn ſe ſik up düſſ' Art Füerholt mak'n dö'n. Un as he
bi ſin Kameraden ankeem, meen he: „Seggt mal, hett König Peter dat hier ünner de Fuchtel hatt?“ – „Woans meenſt dat? Wullt Du hier an't Rement?“ – „Nee, awer ick meen man. De ol Lus peter harr ſik man leewer üm
ſin Lüd kümmern ſullt, ſtatts Bomben to ſmiet'n!“ Chriſtopher weer nadenkern word'n. Den een' Morgen weer grot'n Larm in't Dörp. Chriſtopher keek oewer ſin Muer. Wat weer dar los? Dar leep en Patrulje von Huus to
Huus, klopp mit den Kolben gegen de Dör un kreegut jeden Stall en Pimucken bi'n Kanthaken, un all dat Lamenteern un 
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Snatern hülp nix, ſe müſſen mit to'n Ortskomman danten. Un as ſe all toſam weern, heet dat: „Rut ut' Dörp!“ Ja. Dat Dörp ſull leddig makt warrn. Dat leeg to dicht achter de Front. Dar kunn lich Spionaj dreeb'n warrn. Dat
Dörp kunn aewer ok eens Dags mal toſamſchat'n warrn. Chriſtopher dach: wo düt wull ward. Von mintwegen kunn ſe mi ut ganz Pa lavatovien rutjagen. He müch hier je nich mal be graben weeſen. De Minſchen kunn
glückli weeſen, wenn ſe ut düſſ' Swienſtäll rutkam' dön. Un he ſtünn un keek ſik dat an. Dat weer een Weeswark. Wat kreegn de Minſchen dat hild. De al wat klöker weern, füng'n forts an to kramen un packen, ſe marken
ſach, dat' dar keen Willn un Wulln geef. Aewer dar weer en ganz Reeg, de weern noch unmünnig un tiern ſik as en Katt, wenn ehr Hüſung in Füer ſteiht. Dar hülp dat denn nich, dar wör wedder Gewalt brukt. Eben wör't
Dörp wörn ſe toſamdreeb'n, un de Schütten un Jäger harrn nog to tuckſen un möten un ſtuken. Veel weer dat nich, wat ſe mitnehm' kunn'. Dat beet'n Kloeterkram kunn ſe ſach up een Eſel pack'n. Up Chriſtopher Stuhr ſin
Hoffſtell weer ok en grot'n Helpholln. Dat weer wull ſach de ſmeerigs un kloe terigs Hütt, un Chriſtopher harrn dar keen veer Peer rintaſt kreeg'n. Aerwer ſe wulln nich rut. Se ſpeeln Streewkatt. Am düllſten güng de oll
Fruto Kehr. Se leep üm 't Huus un bleef an jede Eck ſtahn un üm jeden Dreebehn, de dar ruthalt wör, mök ſe Larm. De annern ſeeg'n toletz in, dat dar keen Hülp mehr weer. Blot ſe leet nich na. Un bi ehr bleef en lütt
Deern, de leet ehrn Rock nich los. Twee Kinner weern düt, twee Kinner, de mich von ehr Neſt lat'n kunn'. Chriſtopher ſeeg dat. He harr al den ganzen Mor gen tokeekn. Em weer wunnerlich to Sinn. He keek oewer all de
grieſen Bargen weg un ſeeg ſin Dörp. 
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Un ſin Moder ehr Huus. Em wör warm. Ja, düt weer je man en Pimuckendörp, un de Lüd weern blot Pimucken. Aewer ſe kenn' je nix anners un harrn ntx anners. He güng an de oll Fru ran un wull ehr tored'n, aewer ſe
verſtünnem nich. Se bleef ſtief un ſtill ün nern Aeſel ſtahn un keek oewer den Barg un ſeeg ehr beet'n Kram darvongahn. Se keek ſtill un ſtief gradut. Chriſtopher weer na ſin Telt gahn un ſöch dar mank ſin Kram. Veel harr
he ſülm nich. Aewer ut ſin Wih nachspaket weer dar noch en bunt Slöf. Un he güng hen un kreeg de lütt Deern bi de Hand un ſnack mit eer up Plattdütſch. Se nehm dat Band un leep achter de annern in. Chriſtopher weer
wunnerlich to Sinn. As gegen Abend de Sünn achter de Bargen ſack, wörn de grot'n Timpen un Klötz ümmer gröter, as wenn ſe ſik up dat lütt Dörp ſmiet'n wulln. Dat Land ſeeg nu noch ruger ut. Dar kunn een' froſtig
warrn. De ol Fru ſtünn dar noch un kunn mich von düt Dörp, von ehr infulln Kat lat'n. Düſſ Minſchen harrn hier Grundwater. Dat weer ehr Heimat. 

S-S-SS-SS-SSS-SSS-SS-SS-SS-S 
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Mannshand baben 

# J EO 

, Holtſagen weer un he wull ſik ſin Pip ſtoppen, denn klopp he blot mal an 't Finſter un gnarr: „Trina, lang mi mal den Tabaksbüdel rut!“ Un denn keem Trina dar mit antrünnelt: „Hier, min Klas, hier heß em!“ Un wenn
Klas 's abends na de Arbeit ſik achtern Aben ſett'n dee, denn höll he blot de Föd von Liev, denn wüß Trina al Beſcheed. Se ſöchem denn de Tüffeln her un hülp em ut de Langſchäftigen rut. So weern ſe ümmer god toſam
langkam'n. Awer düſſ' letz Tied ſtimm dat nich rech mehr mit de beid'n. Trina ſtünn meiſttieds bi Marie Harms vör de Dör un ſnack mit eer oewer de Wahl. Uemmer de Wahl. Se ſulln nu je ok mit wähln. - Toeers harr ſe
handſſagt, ſe wull nich. Fullehr garnich in, ſä ſe. Awer Marie Harms harr ehr darachter holpen: ſe wulln dat doch. Se wulln up eegen Been ſtahn. Dat Mannsvolk ſull ehr nich ümmer an' Band hebb'n un befehl'n un
kummandeern. Un dunn wör ok Trina upſternatſch, un Klas Hinnerk wüß garnich, wat in ehr fohrt weer. B He kunn ſöbenmal in'e Dör gnarrn: „Trina, lang mi den Tabaksbüdel mal rut!“ Se hör garnich na em hen. Un wenn
he's abends ſin Been von Liev höll un wull deſwaren Langſchäftigen losweeſen, denn ſtünn Trina un ſnack von de Wahl. 

R YK? %. ON 

Ä N 

O j 

enn Klas Hinnerk vör de Dör bi 't – 

De Wahl! He wull nix hörn von de Wahl. He 

wull ſin Uppaſſung hebbn. Dat nehm je garkeen Enn 
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mit dat Wähln. „Söbenmal kann dar hentoben: eers de Natſchonalverſammlung un denn de Preußen un denn för de Kommün un wat mich all: Burvagd un Buernrat un toletz ſach noch den Nachwächter. Un wat 

is dat för'n Zettelkram. Oelm Nams ſünd darup? Ick 

heff bet herto man ümmer een up min Zettel hatt. En annern nehm ick nich. Un wat ſchulln dar Frunslüd up'n Zettel? De hört in'e Koek!“ Klas Hinnerk weer wrantig un ſchimp un gnurr. He gnapp ſik mit Trina noch den
ganſen Abend. Trina kunn den Wahldag garnich aftöb'n. Un as dat nu toletz ſowied weer, ſett ſe 's morgens noch gau ehr Eeten to Füer un dibbel los. Se harr ſik dat mit 

Marie Harms afſnackt, wenn de een to Wahl güng, wull de anner mit up ehr Eeten paſſen. 

Trina harr dat bannig hild, harr Klas Hinnerk al den ganſen Morgen de Ohrn vullrötert. „Mi ſchall mal verlang'n, wat du ditrechwählſt. Wähl man nich Detel Nachwächter,“ ſchimp Klas. „Heff man keen Angs för mi,“
kakel Trina. 

Awer asſe nu rinkeem in'e School, dunn wör ehr 

doch ſo'n beeten annershaftig, dat weer dor ſo ſtill un fierlich. De Buervagd ſeet dar un de Förſter un en paar Mann blödern in'e Böker ümher. Sogar Nach wächter Detel Krus ſtünn dar. He harr ſik wat Witts üm' Hals
bunn': en Töller Dickmelk vör de Boſt gaten, ſäſe ſüns wull. Awer hüt morgen ſteek he en Amts min up. Trina bleev an de Dör ſtahn. Dunn geev he ehren Kuvert in de Hand. Un asſe ſik dat beſeeg, dunn mök he de Dör to
de lütt Afbucht up. - „Wat ſchall ick dar denn in, Detel?“ krieſch Trina. „Geheeme Wahl, Trina. Dat helpt nich.“ „Du bliffs awer buten to, Detel, hörs?“ Un nu ſeet Trina in dat Kabufflock un keek ſich üm. Kinners, nee,
wat ſchull ſe nu maken hier? Se ſöch den Kaſten to de Wahl, ſe wull dat doch losweeſen. Nee, mir to finn'. Se grabbel ünner den Diſch rüm na de Schuvlad. Nee, weer keen in. Se wull den 
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Breev al in een von de Ritzen ſteek'n. Dat güng ok nich. Dwatſchen Kram! Trina füng al an to ſweetn. Harr 'k blot min' Klas Hinnerk hier. Awer de harr ſik Tied laten. He keem dar wulſach noch hen, harr he meent. So
happig weer he dar nich up. So ſeet Trina dar in'e Bod un ſimeleer. Wenn ſe min Papier hebb'n wüllt, denn wardſ" ſik dat wul haln, dachſe. Un Detel Nachwächter ſtünn buten un luer. Wat harr Trina eenlich dar binn'? Se
keem je garnich wedder vörtüg. Se weer doch wull nich in Ahmdahm fulln? He keek na de Klock. He pedd von een Been up't anner. Nee, dar weer keen Trina un keem keen Trina. Toletzkeek he dörch de Dörnritz, un as
he ehr dar ſitten ſeeg, dunn gnadder he: „Wat makſt du dar eenlich? Sitts du dar en Tuch Aanten ut? Dar wüllt noch mehr Lüdrin.“ Nu wör Trina ok hiddelig. „Ik kann dat ol Dings hier nich loswarrn. Woto ſteihſt du hier
eenlich? Äs noch mal to! Harrs mi al lang afnehm' unt.“ „Heß denn al den Zettel rinſteeken?“ „Wat för'n Zettel? Js dar noch keen in? Woto ſteihſt du hier denn eenlich, Detel? Dat ſegg mi mal!“ Un as he ehr denn toletz an
den Diſch ran harr, dunn füng'n ſe dar an to ſöken un keeken ehr ſcharp an un blödern un ſöchen denn wedder. Trina wör gans hiddelig, dat weer je binah, as wenn ſ' up't Standesamt weer. Se ſöchen in de Liſt. Nix to finn'.
De Buervagd keek oewer de Brill: „Je Trina, du büſt hier nich in. Dat helpt nich. Du kanns nich wähln. Gah man wedder na Huus. Hett Klas Hinnerk denn nich mal naſehn, wat din Nam dar ok inſtünn?“ Dunn keem Klas
Hinnerk in de Dör. Un he grien. As Trina dat ſeeg, begehr ſe up. Dat weer je ſnackſch, ſäſe. Worüm ſe nu gra' mich wähln kunn. Un ſe harr eeben ſo veel Rech as de Mannslüd. Dat weer, as wenn en Tappen ut de Tunn
reeten weer. Un wenn de Buerwagd nich ſo drang utſehn harr, un wenn 
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Marie Harms nich in de Dör kam' weer, harr Trina Oewerhaupt nich wedder upholn. 

Marie Harms harr to Hus luert un luert, aewer dor keem' keen Trina. Se weer von een Kakpott to'n annern lop'n, blot üm dat Füer in Gang to holn. Un Trina ehr Füer wull un wull nich brenn. Trina keem ümmer noch nich
wedder. Toletz wörſe vergrätzt. Se Wull ehr wat hoſten un noch länger luern un püſtern, ſe wull ok to Wahl. / 

Un nu ſtünn ſe dar in't Wahllokal un harr de Hann' in 'e Siet, keek Trina ſpietſch von 'e Siet an un ſä ſo rech vernünſch: „Wullt du di hier eenlich ver heiraten?“ - 

Dunn ſä Trina keen Wort mehr, ſe keek Marie Harms garnich an un ſtüer ut de School rut. Toeers weer ſe noch fünſch oewer de ganſe Wahl un ſchimp un gnurr. Asſe üm de Eckbög, kreeg ſeeern Schoßſteen in Sicht. Keen
Rok. Un nu kreeg ſe dat hild un ſett ſo'n lütt'n Suckeldraff an. Nich'n beeten Qualm weer to ſehn, de Schoßſteen ſtünn as dot. Dat Wiewſtück weer quanswieſ von Kakpott aflopen un harr allns ſtahn laten, as dat ſtahn wull.

Un as ſein ehr Koek ſtünn, dunn keek ehr de Kak pott grienig an, un de Melkpott ſtünn ok noch as en Trumpfſöß un rög ſik nich. Trina leet de Hann' bi'n Liev dalfall'n. Dat duer aewer nich lang, dunn greep ſe an. Man
raſch Holt her! Un Stroh her! 

Un asſe merrn in't Marachen weer, keek Marie üm de Eck, ſe weer raſcher mit de Wahl trechwordn. Un nu ſteeg dat bi Trina hoch. Dat weer bald Middag, un dat Füer brenn noch nich mal. Un all den Arger oewer de
Wahl un dat Füer un dat Eetenkaken bröch ſe ehr Nawerſch nu to Hus. Wat keem dar al to Platz. Marie Harms kunn garnich an 't Wort kam'n. Twee mal harr ſe al anſett. Awer Trina roeſter ümmer wieder. Un wat kunn ſe
ſchimpen! Toletz güng ehr in all den Qualm de Puſt Ut. 
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Un dar harr Marie blot up luert. Nu keem ſe mal an de Tuer. Un ſe kunn ok nich ſlech gröhln: „Wat 

wullt du? Wat heß? Wat deihſt ſo lang in'e School? 

Stellſt di dar to tüffelig an, un ick ſall di hier din Ar beit trechſoeln. Ick will di wat hoſten. Nix heß in'e Reeg, mich mal drög Holt is dar! Allns verludert. Un ick ſall dar nu Schuld an weeſen? Fallt mi garnich in – –!“ Un
ſo bleef dat bi. Trina kreeg keen Been wedder an 'e Eer. - As Marie Harms al lang wedder in ehr Koek weer, ſtänn Trina noch ümmer, ſe harr gans vergeeten, wo ſe weer. Bet ehr toletz dat Eetenkaken wedder infull.
Dunn keem ſe wedder to ſik. Kinners, Kinners, ſe müß je Eeeten to Diſch hebbn. Klas Hinnerk kunn je 

den Ogenblick to Platz weeſen. Un he harr al den 

ganſen Dag von ſin Uppaſſung preeſtert. Nu man raſch friſch Füer. Nu man flink drög Holt to Stell. Du leewe Tied, dar weer je nix. Unſe fohr ut de Dör gau na'n Holtſtall, dar weer je noch Drög holt. Awer de Stalldör
weer afſlaten, un dat Slott hüng dar ſo ſpietſch un keek ehr vernünſch an: Gah man wedder na Wahl, Trina. Dat weer doch rein to dull, nu harr Klas Hinnerk den Slötel mitnahm'. Rein to'n Schikan! Wat ſull ſe nu anfang'n?
Em Rech geeb'n, dat de Frunslüd blot in de Koek hörn? Nee! Dat Eeten müßtrech. Muſch ſtünn vör ehr un dreih mit 'n Steert: Gah na Marie Harms, de hett noch 'n Stück drög Holt. – Nee, full ehr garnich in. Mit de ol
Trant wull ſe nix mehr to dohn hebb'n. - Je, Trina, denn muß du wull ſülm bi un di wat tweimaken. Un ſe güng üm de Stalleck na't Holt ſchuer. Dunn glupen ehr 'n paar eeken Knurren an: man to, Trina, wenn du nich bang
büß, kumm man ran. Trina weer gans benaut. Nee, dar bruk ſe garnich eers antofang'n. Unſe güng wedder in'e Koek un füng an to püſtern, un dat ol füchtig Holt gloeſ' un röker un zirrs. Klas 
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Hinnerk harr de letzen Dag blot natt Holt in'e Koek leewert. Dat Füer wull un wull nich in Gang. Um darbi hör ſe ümmer Klas Hinnerk ſin gnarrig Stimm: „Ick ſegg je, paßt up ju'n Kakpott. Kreihn Höhner un fleitn
Deerns dögt nix.“ Trina leeg up de Knee vör 'n Swibagen un ſtöker un puß. Dreemal harr ſe al Bettſtroh ut de Kuhß halt, dat Stroh blucker up, un denn weer 't wedder ut. Un as ſe ſo rech bi 't Wrucken weer, dunn keem
Klas Hinnerk in'e Dör. Sekunn em eers garnich ſehn, ehr tran' de Ogen un weern füerrot. Klas Hinnerk ſä gornix. He grien blot. Un as Trina em wies word'n weer, güng ſe mit en drang Geſich in'e Döns, ſtell ſik vör em up
un ſtuk de Hann' in 'e Siet. Un ſä eers nix. Awer as Klas Hinnerk wedder an to grien füng, dunn ſteeg dat hoch bi ehr: „Dat kümmt blot von dat natte Holt. Du heß för drög Holt to ſorgn, verſteihſt du mi? Kinners noch mal
to. Woto büß denn eenlich dar, wenn du dat nich mal wullt? Den Holtſtall ſlötel her! Wat ſleeps di darmit in Dörp rüm? De hört in'e Koek, weets dat?“ Klas Hinnerk ſä gornix, he leet ehr roetern Un ſau ſtern. Un as ſe
toletz nix mehr rutkreeg, dunn frög he: „Büß du nu trech?“ Awer ſe füng noch mal wed der an. Se weer noch lang nichto Enn, ſäſe. Un nu pulſe em voeen, wat he to dohn un to laten harr. „Büß du nu trech?“ . Un as ſe nix
mehr ſä, füng Klasgans geruhig an: „Kiek mal, min Deern, du heß mi hier gans niep von eenpult, wat ick to don heſf. Got. Ick will di Rech geeb'n, Trina. Awer nu hör malto. Nu will ick di ok mal 'n Wahlred holn.“ Un he
lang na dat Wochenblatt un ſöch ſik ſin Brill her. Un ſett ſik an 't Finſter. „Wi wüllt mal Po litik drieben, min Trina. Dat gifft düſſ' Tied doch nu mal mehr Politik as Eeten. Kiek mal, hier ſteiht ſo'n bannig Wort. Dat heet,
töw mal, wo heet dat doch noch: Krom – Kom – pro – miß. Weets du, wat dat 
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heet? Dar heß mit Marie wull nich oewer ſnackt in ju Wählerverſammlung Dag för Dag hier vör de Kat, Wat?“ - 

Trina ſtünn dar un wüß von hellichten Dag keen Düſterwarrn. 

„Kiek mal, Trina, dat is ſo'n Art Verdrag, ver ſtah mi.“ Trina ſtünn noch un keek em an. 

„Verdrag, Trina! Du ſorgſt för Eeten un Drin ken un Uppaſſung – un Tabaksbüdel un ſowat, Trina! Un ick ſorg denn vör Hüſung un Geld un Brot – un ok för drög Holt.“ - 

Trina wüß nich rech, wat ſe ut ſin Snack maken 

„Stell di doch nich ſo döſig an, Deern. Kon – pro – miß. Heß dat je doch al mal makt hüt – mit Marie Harms – weets wul, mit dat Eetenkaken –“ un he grien wedder. „Swieg darvon ſtill!“ gnatz Trina. „Du kanns di dat je
mal dörch 'n Kopp gahn laten. Jck gah noch mal na 'n Krog. De Krögerſch ward ſach 'n Töller Supp för mi oewer hebb'n.“ – – – To'n Kaffee weer Klas Hinnerk noch nich wedder ant 't Hus kam. Un as he to de Abendkoſt
noch nich dar weer, wör Trina hiddeli un keek all' Neeslang ut de Dör. Se wör nadenkern. Rech harr he je. Se harr ſik de letz Tied nich veel üm em kümmert, um he harr doch den ganſen Dag ſin ſwar Arbeit. Awer man jo
nich marken laten, denn ſett he ſik wedder up 't hoch Peerd. - - Klock tein ſtünn Trina wedder vör de Dör un töw up Klas Hinnerk. Dunn güng Detel Nachwächter dar vörbi: „Na, Trina, wullt du noch ümmer wähln? Dat
ſteek nu man bilütt'n up.“ 

Fang man mal eers mit em an, dachſe. „Büß bi'n Krog vörbi kam', Detel?“ 

„Ja, wullt een utgeeb'n för de Arbeit, de ick hüt mit di hatt heff, Trina?“ 
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„Nu ſteeg dat doch wedder hoch in ehr: „Woto ſteihſt hier eenlich up de Strat? Dar ſpreek Fierabend in'n Krog!“ - 

„Woto ſteihſt, woto ſteihſt – – woto, woto – – ick ſtah di hüt wull ümmer in Weg.“ 

Aewer Detel harr markt, wo ſe up aff wull. Un he güng lang na'n Krog un ſä to Klas Hinnerk: „Gah nu man lang. Ick glöw, ſe is nu to „Verhandlungen bereit'.“ Klas Hinnerk harr bannig een ünner de Huk, as he mit Detel
antaſt keem. He weer heel kandidel um föt ehr rund üm: „Na, min lütt Miniſter? Heſt din' Kram hier in 'e Reeg? Wi – wi – w – wüllt hier nu unſ eegen Natſchonalverſammlung hebb'n, wi beid'n. Ahn' Marie Harms un
Detel Nachwächter, hö, hö! Awer dat ſegg ick di glieks, Präſident bün ick! Mannshand baben!“ Trina ſä eers garnix. Se hölp em to Wiem. „Dat's rech, min Deern, help mi man beeten bi de ol ſwarn Langſchäftig'n. Hört
dar all mit to, hö, hö!“ He leeg bet ünner de Arms in de Abeneck un höl de Been von Liev. Trina gnuffgrien. Se harr em den een Steewel utwrangt un den annern harr ſe ſo wied, dat he mit de Hack in Spann faſtſeet. Trina
leet den Steewel fahrn un grien. - „Man to, min Trina, fat man drieſt to, denn will he wul nageeb'n.“ Trina ſtuk wedder beid Hann in'e Siet, keek ehrn Klas Hinnerk ſo rech ſpietſch an: „Ja, dat glöw ik, he will wul. Nu
will ick awer nich. Eers den Holt ſtallſlötel her. Verſteihſt du mi?“ 

Klas Hinnerk harr von Natur man lütte Swiens ogen, awer he reet ehr nu op bet ünnern Mützenſchirm: Ä – dat du den Deuſter – wullt du glieks an at'n ?!“ 
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Awer Trina wull nich, un Klas kunn ſik nich rögen - un leeg dar as 'n Heek up't Js. - 

„Eers den Slötel her!“ preeſter Trina un rög ſik nich von de Stell. 

Wat ſull Klas Hinnerk mak'n? He grabbel in de Taſch rüm un taſ den Holtſtallſlötel rut un müßem afleewern. 

As Trina em man eers harr, dunn hülp ſe em un lach und lach. - - 

„Sühſt du woll? Mannshand baben!“ ſä ſe. 

Un Klas Hinnerk kunn nu ok nich anners, he lach ok. 

S>SS-SS-SS-SSS-SGS-SS-SS-S-S 
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Een anner Upgaw 

(O 5 D e lütten Bröſels kunn' dat Still Ä 

ſitt'n al lang nich mehr utholln, ſe # rangeln um ſauſtern un kucheln. De K. Lehrer Bookholt weer bi de Grot'n, 

un de Lütt'n muſen vör ſik alleen. Fiete Rump wieſ' ſin lütt'n Knewels ::::::::: Ä in 'e Höch un frög: „Herr Bookholt, Herr Bookholt, ick möt mal raus!“ Dat weer mehr ſo'n Art Befehl. Korl Pröſch harr ſin’ Tenüſter al
ſöbenmal ut- un inpackt. Nu harr he grad' ſin Veſper brot bi de Ohrn un wull rinbiet'n. Un Hans Becker reep: „Herr Bookholt! Herr Bookholt! Korl Duus ſteckt mir ümmers mit 'n Griffel!“ So ſeeg dat bi ehr ut. 

Dat hülp nich, Lehrer Bookholt müſſ'r her. „So, ji lütt'n Tünbüdels, nu lat' dat Klaen' mal na. Wi woelt mal rek'n!“ He ſnack de erſten Wochen ümmer plattdütſch mit ehr. He harr ſin Dohn', hat he ehr wedder in 'e Reeg
kreeg. Un asſe all' ehr Klaeterkram ſo bilütt'n to Fack harrn, do ſtünn' ſe, harrn ehr lütt'n dick'n Knewels up'n Diſch leggt un keek'n ehrn School lehrer an. Wat lüchten ehr de Ogen! De Fingern flög'n pil in Enn', un wer
toerſt ſin Upgaw utrekent harr, kunn ſik dalſett'n. Wat harrn ſe dat hild! 

Blot Korl Pröſch kunn nich ſo recht to Wark kam'n. He harr bei' Backen vull Brot un quoſ un ſlök un ver kehr de Ogen in Kopp. He keem mit ſin Antwort ümmer to lat. 

„Korl, wat is dat mit di?“ 
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Korl kunn noch nix ſegg'n, he muß ers Platz maken in ſin lütt Mulwark. Un as he dat Letzt dalwruckt harr un he mit ſin Krömels un Botter up de prall'n, blank'n Backen ſik mal ümſeeg, dunn ſtünn he alleen. He weer de
Letzt, de ſtahn bleef. He harr keen Upgaw farrig kreeg'n. Sin Lehrer ßmuſtergrien, ſteek toletzt en Vonbabenhendalgeſicht up, leet em ſtahn un güng wedder na de Grot'n. - Korl Pröſch würr doch en bet'n annershaſtig
tomod, un he ſchöt in Dutt as en Talglicht. Jungedi, wat'n Stück Arbeit! He harr den Kram verpaßt. Un nu ſtünn he dar, un de annern keek'nem ſpietſch an un lachen em noch wat ut darto. Dat worm Korl. Un wat harr de
Lehrer för en Geſicht upſtek'n. Dat keddel Äh es mehr. Minſch, Korl Pröſch, wat heſt di an TTC)t ! He keek ſik en poormal wild üm, wiſch ſik ers links un dunn rechs mit ſin Jackenärmel oewer ſin Dupp näſ un ſin
Pluſterbacken, hoſt en poormal un dräng un wöhl ſik ut de Bank rut. He ſtell ſik prick för Leh rer Bookholt hen un ſä: „Herr Bookholt, gib mich eine neue Ulfgabe!“ „Nee, Korl, ick heff nu keen Tied.“ Sin Lehrer dreih ſik
üm un nehm en anner Tafel, bekeek ehr Un grien. - Aewer Korl leet nich los, he güng em na un ſä: „Bookholt, gib mich eine neue Ufgabe.“ Aewer de keek em ganz minnachten an un ſä: „Geiht nich, Korl.“ Dunn ſtell de
oll lütt Krömel ſik breetbeenig vör ſin’ Lehrer hen un kneep ſik de Trahn' weg un begehr up: „Ick will en anner Upgaw hebb'n!“ - Dunn kunn Lehrer Bookholt nich mehr anners, he geef em een, un Korl Pröſch plannt ſik
wedder mank de annern Krebaters, he hör dor nu wedder mit to. 

2 

Se harrn dar nerrn in de Vogeſenlunk ümmer ſo recht tofreden toſam' lewt, de Leutnant un ſin Burſch 
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Korl Pröſch: all' will un woll. Nu al en ganz Tied. De letzten Wochen weer dat anners word'n. Dar ſeet wat in de Luft, dar ſull wedder wat losward'n. Dat weer alto lang ſtill weſt in de Eck. Se wulln ehr dar Up de anner
Siet mal en bet'n wedder utlüchten. 

Dat weer en Hildhebben düſſ' Dag! De Leutnant weer keen Abend to Hus. Jeden Abend in de Schum merie weer he los: een Patrullje na de anner. Dat 

weer unruhig in den Uennerſtand achtern Timpen. 

Dar weern al wedder twee Mann in Korl ſin' 

Uennerſtand. „Man to, Korl, mell uns mal raſch bi'n 

Leutnant!“ Korl weer gnadderich. He harr ehr al 'n poormal ſo von wied'n anſtött un wull gern weeten, wat ſe vörharrn. Aewer ſe wulln nich rut mit de Sprak. „Minſch, heff di doch nich. Büßen olln richtig'n
Wichtigmaker,“ ſchimp Korl. De annern keek'n em von de Siet an un ßmuſtergrien': „Korl, Staats geheimnis, nix för di. Lat man nich de Katüffeln anbrenn'!“ 

Korl weer wraegelich. Bet herto harr he ſin Ar beit ümmer gern dahn, aewer nu weer em allns towed dern. All' Näslang müß he een' ropen von ſin Ka meraden, um ümmer keem' ſe vergnögt wedder rut Ut den Leutnant
ſin’ Uennerſtand: Patrullje! Junge, dat weer wat! Korl ſtünn denn dar un ſeegehr Freu' un kunn denn blot aewern Tun kieken. 

As de Patrullje trüchkeem, keek Korl bi de annern nerrn mal ſo verlarn in' Uennerſtand. He wull doch mal hörn, wat ſe utricht' harrn. Kinners, wat 'n Ge ſnater dar binn'. Wat harrn ſe för'n Prat. De een kunn noch mehr
vertelln as de anner. Un dat keem, 

dat Korl Pröſch ok mal 'n Wort dartwüſchen ſmeet. 

He meen, de Sak harr ſik doch ok ſo un ſo maken laten. Gottsverdori! Dar keem he ſchön an. Een Deel lach, un de annern ſpetakeln: „Kann en Kammerjunfer ok oewer Krieg ſnacken?“ 
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Korl ſteeg ſtill na ſin’ Uennerhuk rup. He ſeet wedder awwas. He kunn von nix wat mitſnack'n. Dat WOO WIN LIN. De Leutnant weer wedder mal los. Un Korl ſtünn vör ſin Uennerſtand, he harr nix to dohn un ſünn un
gruwel. Dunn keem dor ut den Uennerſtand, de bet dal leeg, een von de Schütten rut un wink un reep em. Korl ſlurrp hendal un kröp bi ehr rin in Uennerſtand. Se wulln toers nich rech mit de Sprak rut un druckſen Un
wünn'ſik. Toletz meen Peter Hargens: „Du, Korl, wat meens du woll, keen kriggt na den Storm woll dat iſern Krütz all'?“ Korl keek em an – wat wüß he darvon? He ſlök en poormal dal: „Dat weet ick doch nich!“ Un
dat grummel al ſo'n beten in ſin Stimm. „Nu, nu, Korl, wi meent je man. Du weeſt doch ſo'n bet'n von allns Beſcheed. Du büſt doch ſowat von Schootkind bi unſen Olln.“ Dat güng Korl towied. Schootkind? Beſt Jung?
Wull he garnich weſen! Sin Lew nich! De weern woll mall. He ſä keen Wort, güng rut un ſlög ehr d2 Döhr vör de Näſ' to. Nu ſeet he dar baben in ſin’ Uennerſtand ganz alleen un gruwel un arger ſik. So ſtünn dat nu mit
em. He ſeet ſindag allen. Blot, wenn's wat weet'n wull'n von em, denn keem' ſe bi em an. He hör narms mit to. He ſtünn awwas von de annern. Uemmer alleen. Dat arger Korl Pröſch. Dat weer düſter word'n, un Korl
wullgrad bi un ſin' Lichtſtummel anſteek'n un denn allns trechtmaken för ſin’ Leutnant. Dunn hör he em but'n gahn un ſnacken. He weer wedder von Patrullje trüchkam'. „Es iſt gut, Röhlk“, hör he em ſeggn', „Sie haben ſich
bei dem Gang gut benommen. Es wird ſchon etwas für Sie abfallen, wenn alles fertig iſt!“ Korl hör dat un vergeet ſin Arbeit ganz un keem wedder in't Gruweln. De harrn klook ſnack'n. Wenn de Storm man ers vörbi
weer, denn wüſſen ſe, wat ſe 
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harrn. Dar keem denn wedder mennich iſern Krütz in de Kompanie, un mennicheen grabbel nu al in Gedan ken an ſin’ Kragen un föhl dar en Knoop oder gar de Treſſen. Un he, Korl? He kunn an' Proppen rüken. För em
full nix aff. För mir weer nix! Un denn to Hus. Wat kunn Korl ehr ſchrieben? „Es geht mir gut,“ dat weer all's. Ja, got güng em dat. Heel got, wunderſchön! He ſeet ümmer in Drögen. Aewer kunn he mal ſchrieben: „heute
erhielt ich für Tapfer keit . . .?“ Nee, dat harr he noch nich ins kunnt. Wat -- Är Bookholt woll von em dach. – Un dütt drück OT. 

Korl harr dat Abendbrot trech för ſin’ Leutnant un keem bi em in Uennerſtand un mak em allns to recht. Dat weer muſenſtill bi de beid'n. De Leutnant ſeet för ſin Kart unteeken un meet un reeken. He harr garkeen Og för
Korl. Bet herto harr he ümmer ſin Dohn mit em vörhatt, he harr mit em ſpaßt un jökelt. 

Korl hoſt mal. Aewer dat nütz em nix. He lä dat Brot al to'n föften mal anners hen. Nee, he keek nich up. He harr keen Og för em. He harr düſſ' letz Tied blot Og för ſin Handwark un för de Lüd, de em darbi hulven. – Dat
harr Korl al lang markt. Un wenn en Schütt oder Gefreiter mit em von Patrullje kam' weer, un Korl ſeeg ehr blanken Ogen un ehr hitt'n Backen, denn weer he ſtill word'n. He ſülm weer blot to'n Rümpuſſeln un Spaßmaken
dar. Em kunn he nich bruken to ſowat. Dat quäl Korl Pröſch. 

Dar weer noch een Patrullje to maken. Dat weer ſach de ſwarſt. Dar up de rechte Eck weer noch nich allns klar. Dar muß noch een Maſchingewehr von Franzmann ſitt'n. Schat'n harr dat Gewehr noch nich. Aewer dat
ſeeg ganz darna ut, dat dar een huk. Un klar müß dat. Dat kunn ehr von de Flank ankam un ehr den ganzen Angriff toſchann' mak'n. Wenn ſe dat man ers klook harrn. denn wulln ſe dat Neſt woll ut rökern. Een Schuß
Föfteiner weer nog. 
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Un nu wull de Leutnant dat hüt utklamüſtern. He ſeet in ſin Uennerſtand un reep ſin’ Burſchen. „Holen Sie mir den Gefreiten, der geſtern die Aufklärung mitmachte.“ 

Korl tüffel los. Dat Spring'n harr he al ganz ver lehrt. He wull keen mehr ranhaln, he wull ſülm wat dit dohn. He wull nich ümmer as Trumpfſöß darbi 

ſtahn, wenn de annern wat utrichten dehn. He wull. 

nich blot ſo'n Art Husnarr ſpeeln bi ſin Leutnant, he wull ok wat utrichten as all' de annern. 

Vör ſin’ Uennerſtand weer he ſtahn bleeb'n. „Nee, - 

do'k nich!“ ſä he un kehr wedder üm. - Korl ſtünn an de Döhr un keek in Leutnant an. He ſtünn palſtief un röhr ſik nich. Dat bruk he ſüns nich, wenn he den ganzen Dag bi em ut un in güng. Un de Leutnant wunner ſik un
keek un mök grot Ogen. „Na?“ - Korl ſä nix, he ſlök un drück un keek em an. „Na, kommt er?“ e „Nein, Herr Leutnant!“ „– – – und?“ Un nu hal Korl Pröſch mal hoch Luft un denn ſtött he dat rut: „Ick will mit!“ De
Leutnant keek em an, as wenn he wedder mal Spaß mit em mak'n wull: „Je, Korl, dar ward aewer keen Tüg utkloppt un Katüffeln brat. Dat geiht hüt abend up't Ganze!“ Dat weer Korl, as wenn he’n Slag in't Geſicht
kreeg. Un dat wrucks em de Kehl, un em flög de Wut wedder ut de Ogen. He vergeet, dat he man de Burſch Korl Pröſch weer, un he ſlög dat man ſo rut: „Ick will mich ümmer afwarts ſtahn!“ - Sin Herr mök grot Ogen un
keek em an, as wenn he em hüt to'n erſten Mal ſeeg: dat harr he mich dacht von ſin’ Korl Pröſch. He ſtütt den Kopm um keek ut Fenſter in'e Böken rin un wunner ſik bi ſik ſülm. To 

/ 
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letz ſeeg he Korl an un ſä: „Js got, Korl, bi Düſter ward'n gaht wi los!“ 

W «º ºr «- «" « 

As Lehrer Bookholt Korl Pröſch ſin’ Breef leſt harr, keek he ſin Fru an un ßmunzel. „Dar, liſſ' mal. Von Korl Pröſch. Allerhand: iſern Krütz un Gefreiter beides up eenmal.“ - 

Un ſin Fru leſ" un wunnerwark. Sin' Leutnant up en ſwar Patrullje 't Leben rett' un em alleen to rüchdragen. Kiek eener den Korl Pröſch. 

„Ja, he weer 'n kroetig'n. Hett ſik woll wedder breetbeenig henſtellt un upbegehrt: „Ick will en anner Upgaw hebbn!“ Lehrer Bookholt ßmunzel. 



S-SS-SS-SSDSSS-SSS-SSDSS-SSDS 

De Larmkat – 

uer Wittmak weer eenlich en ge ruhigen Minſchen, in em ſteek keen Arg in, as man woll ſeggt. Blot wenn he mal ut de Grotdöhr keek un kreeg de Larmkat up de anner Siet von de Strat in't Og, denn würr he vergrätzt. He
kunn denn binah ballſtürig ward'n. Wat harr em de oll Katal argert. Nix as Larm un Spetakel keem von darher. De Hauptmacker in de Kat weer woll Schoſter Mu chow. He harr nich recht Sittfleeſch un weer ümmer
vergrätzt. He arger ſik oewer de Fleeg an de Wand. Dar bruk blot mal Hans Wittmak oder en paar an ner Jungs ſik vör up de Strat muſig to maken, denn würr dat achter de Schoſterdöhr rementen. De Buten döhr flög los –
un denn ſtünn he dar. Asen Kriegs gott ſtünn he dar: de Haar to Barg, de Ogen wild, de Bart algrieſ' un rug un ſtoppelich un de Stippels von de Pulkantüffeln meiſt Tied noch in' Bart. Den Schoſterhamer harr he denn in'e
Hand un drauh un gröhl un ſchimp. Un Katenmerik bian keek denn mit ehr grot, blank Vullmandsgeſicht oewer de Uennerdöhr un gnuffgrien un haeg ſik. Aewer dat duer meiſt Tied mich lang, denn weer ſe dar merrn mank.
Un denn weer dat nich mehr dat minnachten Geſicht, denn ſteek ſe en füerrot Geſicht up, wramſig un durabel. Un mit ehr Schimpen kunn ſe ſik ok hörn lat'n. Wenn de Buer meen, de Schoſter ſeet binn' up'n Hüker un klopp
un ſchoſter, un Katenmerik ſeet in'e 
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Abeneck un druſſel, un he un ſin Mudder wulln al Lufthalen un ſik verpuſten, denn kreeg'n de Göhrn ſik in de Haar. Un wat vörn Hup'n Göhrn weer dar! De Schoſter harr fief, un Katenmerik ehr ſnappſnutig Heini mak
Larm för ſöben, um Hans Wittmak . . . Dar weern doch oewerleidigen half Stieg Göhrn. Meiſt Tied ſlög'n ſe ſik un ſmeet'n ſik mit Steen. Hans Wittmak harr mal bi 't Pietſchenteern Katen merik ehrn Heini de Pietſch üm
ſin’ lang'n Gooshals ſlan. Un Schoſter ſin Adje weer mal in den Aarlpool ſtött un blot noch an de Haarſpitzen rutfiſcht word'n. Un wenn denn dat Blarrn un Jaul'n losgüng, denn ſtölk ümmer de ganze Larmkat up de Strat:
Schoſter Muchow, Schoſterſtina, all' de Göhrn – un Katenmerik! Un denn weer dat ümmer een Krieg um Kuddelmuddel. Vadder un Mudder Wittmak ſtünn denn up de Grotdeel un ſlög'n de Hann' oewern Kopp toſam' un
argern ſik. Witt Haar harrn ſe al darvon kreeg'n, un dat keem ehr al ümmer in Drom vör. Wenn’t Melöhr weeſen ſull, denn keem Mudder Wittmak ok ſülm mal mank den Spetakel. Se bruk blot mal ut'n Dohr to kiek'n, denn
ſtünn ok al een bi ehr: Katenmerik oder Schoſterſtina, een von de beid'n. De anner arger ſik denn, dat ſe afwarts ſtünn, um füng denn meiſt Tied Stank un Larm an. Bi ſo'n Geleg'n weer ok ümmer de ganze Kat up de
Stratto gang. Dütt weer Mudder Wittmak ümmer heel un deel toweddern: „Schäm'n mütt'n ſik. Dar kann nich mal ut'n Dohr kiek'n, denn is'n merrn in Spetakel un Larm!“ ſä ſe un wrüng de Hann'. Un Vadder Wittmak güng
dat den een' Abend noch veel leger. He harr in de Larmkat bald Prügel kreeg'n. Katenmerik weer up'n Hof ſtölkt kam' un harr em to Hülp rop'n: de Schoſter ſlög ſin Fru dot. Un as he Freeden mak'n wull, dunn würd'n de
Schoſter un ſin Stina ſik eenia, und dat harr Vadder Wittmak bald 

ganz ſlecht gahn. 
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He ſchimp: „Dar ſteek ſik eener mank Mann un Fru! Min Leew do'k dat nich wedder!“ Vadder Wittmak harr ſik al ümmer argert, aewer düſſen Abend weer dat ganz wunnerlich mit em. He leet ſik nich ſehn den ganzen
Abend. He güng to Kehr, un allerhand dulle un gräſige Gedanken keem' in ſin tru Hart hoch: de oll Kat ſull an'e Siet. He wullehr nich mehr vör Ogen ſehn. Un wenn he's ſülm an ſteeken ſull. Ehr' geeft doch keen Roh. Un
dat weer binah, as wenn Mudder Wittmak ehr Gedanken ſik up dat ſülwig Stück rümkattſpalkt harrn: „Wenn unſ Herrgott dat oll Peſtühr doch mal to ſik nehm' wull,“ ſäſe. Un he nehm ehr to ſik. De Schoſter harr Speck in'
Wiem' hang'n; Schoſter ſtina knall för dull ünner, de Füerſprütten ſtöben bab'n ut'n Schoſteen, un dunn duert nich lang, dunn brenn de Speck un ok de Kat. Dat geef noch mal'n Larm vör Wittmak ſin Hof ſtell. De Göhrn
jauln un huln; den Schoſter ſin Imm' weern wild word'n. Katenmerik jaul un jauwer, ehr harr en Imm an de böbelſte Lipp ſteek'n. Se kenn ſik ſülm nich mehr. Schoſterſtina ſleep all ehrn Krom in Wittmak ſin’ Goarn, un as
Katenmerik ehr dar ok hendrög, dunn harrn de beid'n Katenfruns ſik wedder bi'n Kopp un blek'n un ſnauln. De Schoſter harr ſik an den Köhm holln, he weer duhn un kenn ſin eegen Nam' nich mehr un gröhl un ßackarier.
Dat ganze Dörp weer up'n Hup'n lop'n. Un as den annern Dag von de Kat nix mehr na weer as en Hupen Schören un en poor Balken, de noch ſmöln un glöſen dehn, dunn wüß Buer Wittmak gar nich, woans em dat ankam'
deh. He ſtünn al Ogenblick ſtill un hör un horch. Ganz von ſülm deh he dat. Nee, dar ſchimp un tow keener, 't weer all' ſtill. Un Mudder Wittmak leep all' Näſlang an't Delen finſter, keek lang de Grotdeel up'n Hoff, as
wenn ſe dat Göhrntüg ſtüern wull. Nix to hörn. Hans kunn dat 
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up ſin Hofſtell ok nich alleen utholln. Den erſten Dag harr he noch mank de Balken un Wrucken rüm 

murkſt. Aewer nu höll he dat nich länger alleen ut. 

He is to Dörp. Nu weer dat ganz ſtill dar. Nix T0g tk. Un as dat de annern Dag' noch ümmer ſtill weer, ſtell Vadder Wittmak ſik vör't Dohrlock un keek lang de Strat, un dat duer nich lang, dunn ſtünn ſin Mud der bi em. Se
hölln dat binn' nich mehr ut. Ehr fehl wat. Aewer dat bleef ſtill up den Hoff un up de Strat. Vadder Wittmak weer de letz Tied ganz wunnerlich word'n, un Mudder Wittmak ſchürr den Kopp, ſe wüß nich, wat em fehln deh.
Toeers harr he ümmer ſtahn un horcht, un as dat ümmer ſtill bleef, füng he ſülm an ta tob'n un rementen un ſchimpen. He bölk mit dat Vehwark rüm, eſel ſin’ Hans un de Frunslüd ut unſmeet mit Döhrn un Dinger. - Mudder
Wittmak kreeg dat Stillſwieg'n un keek em von de Siet an. Wat weer mit em los? Dar weer keen Utkam'n mehr mit den Olln. Toeers harr 

ſe noch dargegen angahn un ok ſchulln un rement. 

Aewer dat höll ſe nich lang ut. Se würr ſwichtig un leet em. En Tiedlang bleef dat mit den Olln ſo bi, un ſin Hans leet em links liggn, un allns güngem wied ut'n Weg. Aewer he harr ſik bald uttowt. He ſä bald gar nix
mehr. He kreeg dat Stillſwieg'n un güng up'n Hof un in' Ding'n ümher un ſä keen Wort. He leet allns drieb'n un kümmer ſik üm nix. As wenn he wunnerlich weer. - Nu kreeg Mudder Wittmak dat erſt recht mit de Angſt.
Sekeek em ganz wehleidig an. Segg'n deh ſe em nix. He harr ehr al toveel anbölkt. Aewer ſe 

tüſchel un ſtrakel mit em rüm, bet ſeem to Bett harr. 

Nu leea de Buer to Bett un harr Uemſläg up'n Kopp un Warmkrut'n an de Been ºr »: 
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De Sünn harr den Snee vun't Dack un ut'n Goarn jagt. In de Goarns gung dat graben un plannten los. Vadder Wittmak leeg noch ümmer to Bett. Dunn keem ſin Hans in de Döhr ſtölkt un leet ehr ſparrwied los, un ſin
Mudder wull all anfang'n to ſchimpen. Aerver ſe keem dar gar nich to, Hans weer ganz ut de Puſt, he kunn’t knapp rutkrieg'n: „Vadder! Mudder! Hört doch mal to! De Schoſter un Katenmerik ſünd bi de Larmkat in Goarn
togang un ſchimpt ſick.“ Un Mudder Wittmak ſpitz de Ohrn, un de Oll richt ſik up, un dat güng as en Lüchten aewer ſin Geſicht. He ſmeet dat Waterdok in de Eck un haeg ſik un grien – dar weer dat je wedder, wat em fehlt
harr! Un dat tow dor but'n bi de Brandſtell in' Goarn un gneter un larm. Wat puſt de Schoſter ut de Kapp'! Un Katenmerik krieſch un jiffel un blek. Vadder Witt mak weer upſtahn un ſtünn mit Hans und ſin Mudder vör de
Grootdeelendöhr. Un ſe hoeg'n ſik! Bi de Larmkat weer't all' wedder in't Lot. Wenn 't nu man erſt Sommer weer, denn weer ok de Bu unner Dack un Fack; denn harrn ſe doch wedder en Larmkat in't Dörp. 



N-D S-SAS-SS-SSS-SGS-S-S-S-S 

iede weer letzn Maidag to School kam'n. He tell nu nich mehr to de 

ganz Lütt'n un keem ſik ganz gat lich vör. Blot een Deel mak em noch veel Ä Wehdag. Sin Kledaſch, ſin Jack un Qee-AN-e ZGH Bür. En Bür, de blot een Taſch harr, weer oewerhaupt keen Bür. En Büx, de keen
Hoſendräger harr un baben an't Liefken faſtneiht weer, weer erſt rech keen Büx, dat weer in Fiede ſin Ogen mehr ſo'n Art Pi. Un de hör ſik nich mehr för Fiede. Un en Jack, de oewerhaupt keen Taſchen harr, up de blot
Klappen upneiht weern rein to'n Schikan, dat weer oewerhaupt keen Jack. Wenn he mal bi Gelegenheit örnlich wat ünner bring'n wull un muß, denn kunn he knapp de paar Pickers lat'n, un wenn he denn noch 'n paar
Appeln harr, denn reck dat nich mit de enkelt Taſch in ſin Büx. Un wenn Fiede mal in 'e hitt Tied, wenn he ſo recht in 'e Fahrt weer, de Jack uttrock, denn keek ſin lütt Hemd achter twüſchen dat Liefken un de Büx ümmer
wiesnäſig rut. Un dat weer Fiede to nah. He wull keen Jack un Büx mehr, dat paß ſik nich mehr JOr em. Un denn keem dar noch een Deel to. Fiede ſin Vadder harr em von 't Mark en Klock mitbröcht. Een to'n dreien.
Feine Klock. Wo ſull he ehr oewer ünner bring'n? Wo ſull he's lat'n bi't Vehhöden? In 'e Büxentaſch? Güng nich. He harr all nog Malöhr mit de oll Taſch hatt. Malins harr he in de 
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Schün up 'e Hilln bi't Eierſöken to all de Nagels un Schruben un Pickers noch 'n Ei, 'n roh, warm Höhner ei ſteek'n. Un as he de Ledder dalkladdert weer, dunn weer 't Malöhr darweſt. Luter geel ſmeerig Eierback weer 't
weſt, wat he dar rutfiſcht harr. Un ſin Mudder harr em de Büx mit 'n Waſchholt reinkloppt. Nee, dar wull he ſin Klock nich rinſteek'n. Se harrn em mit de Klock toletz all för'n Buern. De Knecht meen, he kunn ſik ſin
Tickuhr je man mit 'n Sacksband üm 'n Hals hang'n. Dat güng heel got, ſähe. He harr ſin Taſchenmetz un Kufferſlötel ok an'n Band. Nee, dat güng nich, ſä Fiede. De Grotknecht ſä: „Minſch, Fiede, lat di doch keen grieſ'
Haar waſſen üm de Klock. Häng dat Ding doch merrn up de Koppel an'n Schüerpahl, dar kannſt ehr ümmer ſehn. Wat meenſt darto?“ - Dat weer'n dumm'n Snack, düch Fiede. Sin Klock müß de Minſch bi ſick hebbn. -
Dunn ſeeg he mal ehrn Grotknecht to'n Meien gahn, de Seſſel up'n Nack'n un de Weſt mit de dick, blank Uhrkeed, ſlandern mit em. Fiede mök grot Ogen. Dar weer't je. Nu wüß he dat. Un dat flög man ſo rut: „'n Weſt!“
„Du, Vadder, ik mutt nu'n Weſt hebb'n, 'n richtig Weſt för min Klock,“ ſähe to ſin Vadder. „Je, Jung. Hebb'n müßt du ſacht een, dat ſeh ik in. Aewer dat hört nich to min Rebeet. Dar mußt di an din Mudder holln.“ Sin
Vadder grien. Un nu ſtünn dat faſt bi Fiede, he müß en Weſt hebbn, en richtig zünftig Weſt. Un nu güng 't los. He leeg ſin Mudder alle Dag in 'e Ohrn mit ſin Weſt. De Weſt, de Weſt! - „Ach, Jung, wat wullt du all mit 'n
Weſt, dar ſteek de oll Klock in 'e Büxentaſch.“ Mudder harr klook ſnack'n. He wull nich noch mal 

ſon Malöhr hebb'n: all een Dwatſch un Kuddelmuddel 

inne Taſch. Dar harr Fiede ſin Klock denn doch to leewto. Un nich alleen dat. Bi de Hitt müß een doch 
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ok mal in'n Hemsmaun gahn. Dat weer noch 'n Hauptſak mit bi de Weſt. 7 Fiede güng düſſ Dag ümmer in Düſ ümher. Bi t Köhhöden paß he mich up, leet ehr all in'n Hawern rin. Dunn kreeg em de Buer to holln, un dunn
geef 't wat ut de Armkaß. Un in 'e School weer 't nich veel anners. He dach, wenn 't paß un ok, wenn dat nich paß, an de Weſt. Mal harrn ſe von Joſeph un ſin unohrig'n Bröder, un as de Lehrer ehr na den bunten Rock
frög, dunn ſnack Fiede von de Weſt. Dar harr nich veel an fehlt, denn harr 't hier ok Tolag geb'n. Fiede ſin Mudder harr em in de letz Tied all ſo veel utſtükert un ut de Kök jagt, dat he .ehr garnich 

mehr mit de Weſt keem. He höll ſik mehr an ſin 

Vadder. De harr ſin Spaß an em, he meen: „Min eegen Weſt is wollen beeten grot för di, Fiede. Dar kannſt du gern een von afkriegen, ick heff Weſten nog.“ He grien. Un den een Middag paß Fiede ehr mal an, ganz alleen
up'n Böhn. Uennern Ooken up'n Böhn ſtünn er oll'n Kuffer. As Fiede dar en ganzen Dutt Tüg un Plünn' rutwöhlt harr, fünn he ok en oll vergniidert un verſpakt Weſt rut un tröck ehr an. Aewer he ver fehr ſik. De weer jo
veel to grot. Dat weer, as wenn ſin Vadder ſin grot Wagenlaken oewern Schufkahr hängt ward'n ſull. Nee, dat güng nich. Den een'n Namdag keem Willem Wittmak mit ſin Veh up de Koppel blangan bi Fiede. Dat weer 'n
Freu' fºr Fiede. Erſt würd'n Hütt bugt. Un denn würrn Fleit'n makt un Brummelbeeren ſöcht. Un to letz muß Füer bött ward'n, wenn 't ok noch ſo hitt weer. Un as ſe in Sweet keem'n, tröck Willem ſin Jack ut un ſtünn nu vör
Fiede in'n beſten Hemdsmaun. Fiede reet Näſ' un Ogen up: „M . . . M . . . Minſch! Willem! Du heſt jo 'n Weſt?!“ Ja, Willem harr 'n Weſt. „Nem heſt de her, Willem?“ frög Fiede. 
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„De hett min Mudder mi makt ut 'n oll Jack.“ Willem püſter wieder bi 't Füer. Fiede kreeg dat Stillſwieg'n. - He ſtünn un keek in 't Füer – he ſett ſik an' Oewer un keek den Rook na. Seggn deh he nich veel mehr. He dach
un dach un gruwel. Dat weer ſach wat. Dat wull he ſin Mudder hüt abend forts ſegg'n. Nu kreeg he wull doch noch 'n Weſt. As he to Bett müß un ſin Mudder noch mal in de Kamer keek, füng he wedder darvon an. He
wull von wieden rümkam'n un erſtmal von ſin Jack an fangen. Aewer as he man dat Wort „Weſt“ eben rut harr, ſä ſe ganz ſtief: „Nu lat dat man mit de Weſt. Mak, de Ogen man to, ſüns kümmt de Sandfru noch. Hörs du?“
Aewer Fiede leet dat nich mit de Weſt. He nehm de Weſtenſak noch mal dörch. Fiede harr mal af ſchreben in'e School, dunn harr ſin Lehrer meent: „Fiede, dat muß mich dohn, Jung. Ein fixen Kerl makt ſin Kram alleen. S
ü lm , Fiede.“ Schull he ſik nich ſülm en Weſt mak'n kön'? Wat Willem ſin Mud der kunn, dat kunn he doch ſach ok – chott, blots de Arms rutſnied'n ut de Jack. Dat müß doch ſacht gahn? Dat güng. Un darbi würd'n ſin
Ogen ümmer lütter, un de witt Kalkwand in de Kamer würr ümmer bunter, um lütt Fiede ſeeg dar luter Weſtenmuſter – all' mank enanner dörch. Un ſo bilütten, ſo ganz bilütten güng dat roewer in'n Drom mit Fiede. He
dröm, he harr ſik 'n feine Weſt ſniedert. Un nu keem' ſe all bi em anſtahn un wull 'n Weſt von em makt hebb'n: Sin Vadder, de Grotknecht, de Lehrer, de Paſter, um noch veel mehr. All ſtünn' ſe mit ehrn ſünndagſchen Rock
bi em, he ſull ehr de Arms dar rutſnieden . . . . . ſogar ſin Mudder . . . . . De anner Dag weer 'n Sünndag. Fiede ſin Vadder harr ſik beeten na't Middagdalleggt to'n Druſſeln. De Fleegen weern erſt noch wied von em weg
weſt, up'n 
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Diſch Un ane Wand up de Schilleradſen. Aerwer ſe Än drieſter. Se keem'n em in de Näſ' un in de geN. - - „Fiede, hal mi mal Mudder ehr blag Schört!“ Ä deh dat. Un nu keem Vadder in' Slap – un he IIOTt. As Fiede
meen, ſin Vadder ſleep woll faſt nog, hal he ſik den eeken Stohl mit dat Hartlock in 'e Laehn. Un he ſtell em an't Wandſchapp. Ganz lieſ' mök he dat up. So'n beten gnarr de Doer awer liekers. Rechs in 'e Eck ſtünn Mudder
ehr Stoppkorw, dar leeg de grot Scheer in. Ganz lieſ' kreeg Fiede ehr rut un denn ſteeg he wedder hendal. In Wuppdi harr he de Jack ut. Un he ſett ſik up de Fodbornſteen. Un en lütt Fleeg kröp aewer de rod'n Steen, dicht
bi Fiede. Dar leeg en Kirſchenſteen. Se leep ran, nipp 'n poormal un keek denn na Fiede hen: „Minſch, Fiede, wat makſt du dar blot?“ Un dar keem' glieks noch mehr Fleeg'n, ſetten ſik an'n Kirſchenſteen un prob'n all
raſch mal un denn ög'n ſe na Fiede hen: „Wat he woll will, de lütt Fiede?“ Pink – pink – knipps – knipps – knipps. Monni, ehr grot Hund keek in 'e Döhr, ſnücker na en half Kartüffel, de von'n Diſch fulln weer, happs ehr
aewer un keem an Fiede ran un ſnüffel an ſin Stewel: „Fiede, lat dat na. Lat – dat – na!“ . . . Aewer Fiede knipps un knipps wieder. Wat harr ſin Lehrer noch ſeggt? „Dat 's 'n ſlechten Kerl, de ſik nich to helpen weet . . .“
Den een' Aermel harr he all rut, ſo'n Toll von 'e Nat na nerrn. – Nu weer he bi de letz Hälft von den annern Aermel – knipps – knipps –. Keen Minſch harr em den Gefallen dahn, he wull nu ſehn, dat he ſülm trech würr –
knipps – knipps – knipps – pink – pink. Sin Vadder harr ſo ganz von wied'n, von ganz achter – ut'n Appelhof her wat pink'n un knippin hört. He weer mit ſin Gedanken wiet weg – bi't Roggenmeien. Pink – pink – de
Knecht weer jo woll 
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bi un ſcharp ſin Lee . . . Aewer dat keem neeger – ümmer neeger – knipps – knipps. He fohr hoch – wo weer he doch – is jo rech: in ſin eegen Stuv. Dat weer jo Sünndagnamdag. Un he kreeg den Jung to ſehn: „Jung,
Fiede, wat makſt du dar?!“ - - Fiede keem mit ſin Gedanken nich ſo wied her. He harr ſin Weſt bald trech. He keek ganz ruhig hoch, as – wenn dar wieder nix bi los weer, as wenn he recht wat makt harr! „n Weſt!“ ſähe.
„Jung! – Mudder! – Mudder! – nu kiek den Bengel.“ Mudder keem ut de Kök, de Arms hoch up krempelt un blank von 't Affwaſchwater . . . „Du verdreihte Jung – den ſchön' Antog. Schämſt di nix?“ Se weer all bannig
dicht bi Fiede ſin Stroh dack up den lütt'n Dickkopp un wull all henlangen un en Fluſ" ruttaſen. Fiede ſchö't in ſöben Dütt. He keek up ſin Weſt un keek ſin Vadder an un mak 'n Geſicht, as wenn ſin Veh wedder in'n
Hawern weer. Wat harr he denn Leegs makt? He harr ſo gern 'n Weſt hebb'n wullt, un keen Minſch harr em een geben. Nu harr he ſik ſülm een toſneeden. - Dat dur ſin Vadder. He lä em de Hand up'n Kopp un ſöch na 'n
Snuvdok. Aewer he kreeg de blag Schört fat un wiſch Fiede dormit de Trahn' af un de lütt Duppnäſ': „Nu lat em düttmal man, Mudder. Nu weſ' man ſtill, Fiede, lat rohrn man na. Büſt 'n Baas, Jung – hä hä hä – Warſt noch
mal 'n fixen Kerl – min Söhn. Seh man to, dat 'r di ümmer ſ ü lm helpſt, wenn anner Lüddi in Stich lat. Sülm, hörs – Jung?“ 

SMS-SSASSASSS-SSS- SS-SS-SSDS 
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Krankſpeelen – 

en een Morgen in Harrſt ſtünn de lütt Heine vörn in'e School an't Pult. He ſeeg verſtört ut, keek ümmer na de Döhr, wo de School sº meeſter rinkam'n ſull, un perr von Nº een' Fod op den annern. Toletz STÄTaS– keem de
Lehrer. „Na, Heine, wat wullt du?“ „Ick – ick – ſull – ick, ick wull mal fragen, was ich heute woll friekreigen konnte?“ „Un wat wullt du denn, Heine?“ Heine würr wat verleg'n. He ſlök en paarmal drög dal un keek an
ſin’ Lehrer vörbi gegen de Wand. „Ja, wir wollten Sweinſlachten.“ De Schoolmeeſter keek em grot an, as wenn he Heine lang nich ſehn harr. Kunn dat woll angahn, dat Heine mal blagen Mandag maken wull? He kneep
dat een Ogto, un ganz achter in'e Eck von dat Og füng dat ſo'n beeten an to grien'. „Hm, Heine, wenn dat nich anners geiht, denn mut ick dat woll inſehn. Swinſlachten is keen ring Sak.“ Heine tröck de Hacken bannig flink
na, as he rut güng. Em keem dat nich got vör mit ſin’ Lehrer. So op düſſ' Wieſ' harr Heine dat nu all paarmal makt, wenn Swinſlachten weer. Aewer dat gefullem nich mehr. Jedesmal harr he to Hus Larm kreegen. Sin
Mudder begehr op, un ſin Vadder wullem ümmer forts wedder to School ſchicken. Un de Schoolmeeſter 
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deh ok ümmer, as wenn dat ahn' em nich güng. Nee, wenn üm een' Schooldag ſo veel Queeskram makt würr, denn bröch em dat ganze Swinſlachten keen Spaß. He müß ſik dat anners inrichten. Un nu weer’t wedder ſo
wied. Friedagmorgen ſull Swinſlachten weeſen. Heine kreeg dat Dunnersdag abend erſt to weeten. De grot Ketel würr vull Water dragen, de Brötrog würr ut' Schuer halt, un dat Krummholt keem ok an. Dag.
Swinſlachten! Wenn Heine düt Wort hör, denn ſteeg dat ſo recht as Poeſie bi em hoch. Swinſlachten keem bi em forts na Wihnachten in Wert un ſtünn noch vör't Vagel ſcheeten. Un den ganzen Abend gruwel Heine oewer
dat Swinſlachten: 's morrns dat Slachten, vörmiddags Wellfleeſcheeten, nameddags Grebeneeten, 's abends Wuſtmaken un Möhrbradenfeſt. Wa güng he dat blot an, dat he morgen fröh nich to School bruck! So'n Dag müß
oewerhaupt keen School weeſen. De Nacht ſleep he ſlecht. Uemmer keem em de Schoolmeeſter darmank. He weer in Drom bi't Wuſt maken. Dat würr ſo'n grot Wuſt as ſo'n Zeppelin. Un de Schoolmeeſter fuchtel ümmer
mit 'n Schacht darbi rüm. De Schacht weer ſo'n grot'n allmächtig'n Wuſtprün. Un ümmer, wenn Heine de Wuſt ſo recht grot un blank un rund harr, den fohrwark de Lehrer mit ſin Wuſtprün darin, un denn leep de Wuſt
leddig as ſo'n Sack. Heine ſweet. - As he opwak, keem he wedder in'e Kniep. He wull Ä to gern darbi weeſen. Em weer ganz minn' to 11T II. Asſin Mudder in'e Kamer keem un wullem hoch 

krieg'n, mak he en ganz barmharrig Geſicht. 

„Na, wat fehlt di denn, Heine, büſt du krank?“ 

Un dat ſchot em dörch'n Kopp: ja, Junge, dat weer ok wohr, krank weer he. Dat he dar noch nich op kam' weer. Nu wüß he, wat em fehl. He weer krank. 

„Ja,“ dat keem ſo weenerlich, dat ſin Mudder dat glöw. Un worüm ſull ſe dat ok nich glöben! He 
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glöw dat je ſülm, de lütt Heine. De Kopp dehem weh, em weer oewerhaupt ganz kloeterig. Um ſin Mudder leet em. Un all' beduern ſe em in't Hus. - Aewer as de Swinſtalldöhr klink, dunn kreeg . Heine den Kopp hoch.
Un as dat Swin vör de Koeken döhr an to gnörrig'n füng, dunn ſeet Heine vör't Fin ſter op'n Kuffer un keek dörch de Ruten. Un as dat but'n an to ſchreen füng, ſtünn Heine achter bi'n Strang un reet an' Achterbeen un reet
un reet. He weer nu nich mehr krank. Sin Vadder kreeg ſin Krankheit klook, as he dat Swin op de Ledder harr, un ſin Mudder beareep Heine ſin Krankſpeeln erſt, as he achter dat Well fleeſch ſeet un eet – un eet. Un ſe
füng'n all' an to ſticheln. He ſull man düchdig eeten, dat hülp gegen ſin Krankheit, ſä'n ſe. Oder he ſull ſik Köpp ſetten oder rad'n lat'n. - Un de Schoolmeeſter keek em annern Morgen ok ſo ſpietſch an. Heine ſeeg dat in, ſo
güng dat nich mehrmal. Dat he ſo läufig krank word'n weer, dat weer ſach mich dat Leegs. Aewer he weer to glubſch wedder geſund word'n. Dar leeg de Fehler. Un dar müß wat bi makt ward'n. He müß dat anners
inrichten. Un he ſpinkelier un gruwel dar veel oewer na. Dat beſt weer je, wenn ſe Hitzferien kree gen, oewer ſowat geef dat je nich bi Wihnachten rüm, Beter weer, de Schoolmeeſter kreeg den Keikhoſten oder de
Maſſeln. Dat duer en ganz Tied, um in de Tied kunn' ſe al dree Swin ſlachten. Aewer de weer ge ſund as en Seehund. Dar kunn Heine nich op luern. Un de Tied keem ümmer dichter ran, dat dat anner Swin an'e Törn
keem. Un richfig. Mandags ſä ſin Vadder: „Je, Mud der, ſo as Dunnersdag ſall de grot fett Borg dar an glöben.“ Dat harr Heine hört. Wat nu? He dach den gan zen Dag bannig na. Un de Grotknecht ſä all' to em: 
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„Heine, heß du ligg'n Gelder op de Sparkaß, du ſnackſt je ümmer bi de ſülm.“ Un as he vör ſin Mudder wat ut'n Keller halen ſull, keem he op'n Böhn anſtiegen in Gedanken. So dach Heine na. Un Dingsdagmorgen weer 't
ſo wied: Heine weer 

wedder ſtarbenskrank. He harr Koppweh un Lief- . 

kniep'n un Tähnpien un wat mich all'. He mak ſoveel Weeswark, dat dat ganze Hus toſamleep, un Heine müß toletz man ſtopp'n mit ſin Jammern, ſüns weer ſin Mudder kumpabel un leet den Doktor noch halen. Ä den
Mann wull he doch leewer nix to dohn ebb'n. Mittwochnahmiddag keek ſin Vadder mal bi em in. He wull mal ſehn, wat Heine maken deh. Dunn ſeet Heine ſtuer in't Bett achtern Töller mit Pann kooken. De harr he ſik von
de Grotdeern rinbring'n lat'n. Dat ſmeck em al heel got wedder. 

„Weetſt wat?“, ſä ſin Vadder to ſin Mudder, „de 

Klaas hett wedder de Swinſlachtkrankheit. Paß op, morgen fröh is he wedder krall un ritt den Borg dat Achterbeen ut. Dat ſallem doch mal begriesmuln!“ Sin Mudder weer ok al hellhörig word'n. Ehr keem dat ok nich
got vör mit ehrn Heine. So'n Sleef. Wenn de annern Göhrn tutig bi Snee un Küll to School güng'n, luer he hier in't Bett op't Schwinſlachten. Dat müß em doch bald mal aflehrt ward'n. Dunnerstagmorgen leeg Heine in ſin
warm Neſt un reekel ſik ſo recht. Junge, Junge, wat weer dat doch fein hier in ſin warm Puch. De annern harrn al rut müßt. To School. Hm. To School? De Schoolmeeſter harr ſich ümmer, as wenn ſe ſik üm em riet'n
müſſen. Hm. Em kunn de ganze Quark ſtahln ward'n. Dunn keem ſin Vadder noch mal rin in de Kamer. „Na, Heine, wo is di hüt morgen, kannſt noch nich wedder to School?“ Heine ſteek raſch wedder ſin barmharrig
Geſicht op. To School? Den harr he wat Schön's makt. Den harr 
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he dree Daag ümſüns in't Bett ſweet. Nee, nicks to maken. Em deh de Kopp noch ümmer 'n beeten weh, ſähe. Un an dat Liefkniep'n müch he garnich denken. „Dat is ſchad, Heine. Na, denn deck di man got warm to, min
Jung. So. – Nu ſlap di man wedder ſund!“ Un ſo'n lütt beet'n grien he darbi. Heine weer man heelfroh, dat ſin Vadder em nich ut Bett ſtakt unna School kranßheeſtert harr. Nu leeg he in ſin Eija. Fein weer dat! Harr he dat
nich fein trechkreeg'n düttmal? Se weer ja ſach wat glubſch wedder kam'n, ſin Krankheit. Aewer dat harr ſik ja nich anners inrichten lat'n. Aewer dat Beeterward'n weer fein aflopen bet herto. So to Klock teihn wull he
opſtahn. Un wenn he denn ok nich mehr an Achderbeen riet'n helpen kunn, he kunn doch fein mit Wuſtmaken. Un to't Möhr bradeneeten weer he den ganz wedder op de Been. Dat anner Mal wull he beter opvaſſen. He
wull denn dat Krankwarden ok nich ſo glubſch mit'n Anlop maken. Junge, wat weer dat fein hier! So'n Swinſlachten weer doch to un to ſchön. - Na, nu würr de Stalldöhr ok woll bald klinken. Un den füng de fett Borg ok
woll bald an to quikſen. He hujahn mal. - Hm, dat Water weer woll noch nicht heet. Duer ja bannig lang. Bi Snee un Küll weer dat mit dat Drögholt woll man wat knapp. He lüchſik mal hoch in't Bett un ſchul ut' Finſter.
Junae, wat'n fein' Snee but'n! De Sünn fichel al dat Dack un de Js tapp'n. Na, nu würr't doch woll bald losgahn. He krop noch mal wedder ünner. Mit'n Mal keem he hoch. Wat weer dat? Klin geln? Sleedenklingeln? Dat
keem nich von Swin ſtall roewer. Un mit Swinsquiken harr dat ok nicks to dohn. Heine fohr ut 'n Bett un ſeet mit eenmal op 'n Kuffer. Nu würr't Dag! Wat heet düt? Sin Sweſtern keem'n ut de Döhr un ſteeg'n in Sleeden un
mümmeln ſik in un hoeg'n ſik un kunn' 

71 



ſik nich holln vör Freu'? Un nu keem Vadder ok un harr de grot'n Fuſthanſchen an un de grot Pudelmütz 

oewer de Ohrn treckt? He lach ok oewer’t ganze Ge 

ſicht, as wenn't to Köſt güng. - - Junge, wat'n Opſtand. He ſeet hier nu op'n Kuffer in' Hemdſteert un luer op de Swinsköſt, um ſin Sweſtern harrn Verlöf ut de School un kunn' to Stadt rüſchen. Em leep bi all de Küll de
Sweet oewern Puckel. Son Komedi! Dunn kreeg ſin Vadder em to ſehn. Heine harr de een Rut al blank puſt von Js. „Wi wöllt mal to Stadt rüſchen, Heine, is to ſchad', dat du krank büſt. Ick heff den Lehrer fragt. Harrs
ſüns gern mitrüſchen kunnt.“ Un de Sleeden klingel ut'n Dohr. " . . Heine harr de Sprak verlarn. Nu keem em dat wedder in' Sinn, dat ſin Vadder hüt morgen ſo na ſin Krankheit fragt harr. Nu ſeeg he ok den Griener. 

Un Heine würr rot. En: Blam weer dat! Kunn ſik 

nich wedder ſehn lat'n mank Lüd. - As ſin Mudder in de Kamer keem, ſeet Heine no in Hemdſteert op'n Kuffer, harr ſik ganz verget'n. „Jung, büſt du unklook? Sittſt dar in'e Küll op'n Kuffer un darbi büſt krank?“ Nu füng
ſe ok noch an to grien'. Dunn würr Heine fünſch. a „Hebb's nix vun ſeggt. Harrn mi gern mitnehm'n kunnt,“ brumm he. - Nu dreih ſik dat Blatt. Sin Mudder ſteek en anner Geſicht op. „Ick will di ganz wat anners, min Jung.
Wenn du nich forts in de Büxen büſt, denn bring ick di rin. Un nu forts in 'n Koek un waſch di. Mit kolt Water! Un denn marſch to School, de Böker liegt all prat. Ick will di hier bi krankſpeln. Kriggt hier all Mand de
Swinſlachtkrankheit. Paß man op, du SlOefs!“ Dat hülp all nir. He muß to School. As he bi'n Swinskaben vörbiſchöf, gnörrig de grot fett Borg um ſchüer ſik an de Foderklapp. As wenn he em wat ut lachen dö. - 
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In de Naturgeſchichtsſtunn ſnack de Lehrer mit ehr - oewer „anſteckende Krankheiten“. Dat geef: Maſſeln, - -- Keikhoſten un Rachenbräu" un de ſwatten Pocken un - Cholera. „Aewer den meiſten Spaß makt de Swin
ſlachtkrankheit,“ ſähe. - 

Se keeken em all dumm an, as he dat ſä. Aewer Heine wüß Beſcheed. He hett ehr ok nich wedderkreeg'n, de „Swinſlachterkrankheit.“ - 

SDSS-SSDSDSSSSS- SS-SDS-S 
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S-SS-SMSS-SSS-SSS-S-SMSS-S 

A Trechtfunn – 

s de Tag wedder afdampt weer, SVW/ ſtünn Jehann Burwagt un keek ſik 

mal üm. He weer dar ganz alleen. < Ä Un dat keek em dar all' ſo grot an. 

Toletz güng he los. Veel to dreegen harr he nich. De Weg tröck ſik lang hen dörch de Dann' un oewert Feld. Aewer ſin Gedanken leep'n mit em na Husto. He weer nu nich mehr ge fangen, weer frie! He hal hoch Luft.
Woans dat woll Utſeeg to Hus? Wat Mudder woll ſegg'n deh, wenn ſe em ſeeg. Un toletzkeem dat Dörp in Sicht, de Kark torn, de Förſterhof. Sin Heimat leeg vör em. Un nu erſt keem de Freu' recht in em hoch. 

Dicht vör't Dörp bi de grot Linn' hal he en Wagen in. En ol Mann ſeet up de Fleek un leet de Been rafbummeln. De Peer ſleep'n jewoll. Dat weer – weer dat nich Detel? Sin ol Detelknecht? Wahr raftig. He oewerhal em
von achtern un reep: „Go'n Abend!“ un reet de Hüll deep af. Ol Lieſch, dat Sadelperd, ſtünn ſtill. Dat weer ümmer, as wenn ſe dar up luer, ſe ſtünn togern mal. 

Detel keek ſik üm. He ſeeg Jehann an un kunn em nich henbring'n. Un Jehann lach. Dunn kenn Detel em. He ſprüng raf. Wa kunn he mit'n Mal ſpring'n, de ol ſtief Detel! He wull wat ſegg'n, dunn # Feam ok all up'n Wagen
um harr dat Lei in'e (NIO. 
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„So, Detel, nulat mi mal wedder föhrn. Wölt mal ſehn, wat unſ Mudder för Ogen makt, wenn ick alleen mit Lieſch in't Dohrlock kam.“ Un he wurr en Ogenblick ſtill un keek den Oln in'e Ogen: „Dat geiht ehr doch got?“
„Ja, min Jung, föhr man to. Se hett all lang up di lUert.“ - Un Lieſch ſpiel de Ohrn. Se treck nu forts en bet'n forſcher an, dar harr wedder en faſt Fuſt dat Lei fat. Dat güng en ſlanken Schritt dörch't Dörp, un de oll Detel
ſtak toeers noch ümmer blangan, aewer Lieſch lang bannig ut, un he müß toletz doch trüchblieb'n. De Lüd, de wörn Dohr ſtünn, kreegen Jehann gar nich ſo raſch klook. Aewer de em künnig würd'n, mak'n en vergnögt
Geſicht un ſä'n to Detel: „Na, Detel? Heſt di en friſch'n Grotknecht opdan?“ Een un de anner ſä ok woll: „Na, Detel? Wullt nu afgeb'n? Wullt di op Olndeel ſett'n?“ De ol Harms ſä: „Man got, dat Jehann nu dar is. Nu
kriegt wi en friſchen Buerwagt, nu ward woll gahn.“ He harr den Buerwagtspoſten ersmal annahm', as Jehann ſin Vadder na'n Karkhoff bröcht würr, un luer al lang up Jehann. Detelſmunzel. Dat freu em doch bannig, dat
Je hann wedder dar weer. Jehann ſin Mudder ſtünn vör de Blangdöhr, as dat Spannwark up'n Hof keem. Se harr erſt garnich up keek'n, aewer ehr full up, dat dat ſo driebens up't Hus toſtüer. Dat kenn ſe bi Detel un Lieſch
nich. Un dunn ſett ſe den Holtkorv dal, güng in de Döhr un keek lang de Grotdeel. Darbi nehme den Platen af un ſtreek ſik oewer den Rock. Dat dehſe ümmer, wenn dar wat Frömdes up de Hofſtell keem. Jehann weer all
bi un ſpann de Peer ut un deh, as wenn he garnich von Hus weſt weer. Sin Mud der wüß erſt nich recht, wat ſe ut de Sak mak'n ſull. Se keek von een Wieſ' na dat Spannwark. Asſe den 
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- 

ol'n Detel in' Dohr hoſten kam'n hör, dunn keem eh dat erſt recht ſpanſch vör. - 

Aewer dunn keem Jehann ok al an ehr ran. He nehm ſin Hüll in'e Hand un ſä ſo recht deep un ruſterig: „Kann'k hier woll för de Nacht blieb'n?“ Un de Schelm keek em ut de Ogen. Dunn kenn ſe em. Un 

ehr Hann' beewern. „Jung, wo kümmſt du her?“ ſä ſe. 

He harr en lang'n Weg achter ſik, Un nu wull he nich wedder weg, ſähe. Garnich. Un he müß in't Hus kam'n. Segg'n kunn ſe nich veel, ſin Mudder. Aewer ſe kreeg dat up ehr Art hild. Se hal em ſülm en Töller, unas ſe all'
an Diſch toſam ſeet'n, he un ſin Mudder un de Koekſch un ol Detel, dunn würr noch ümmer nich veel ſeggt. Aewer ehr Ogen dreep'n ümmer bi Jehann toſam, un wenn ſe ſik denn anſeeg'n, denn nück'n ſe ſik to. Jehann weer
nu wedder dar. Wat'n Freu! - Na't Abendbrot ſeet'n Jehann un ſin Mudder alleen toſam' in'e Döns. De Upreg'n harr ſik nu bi em leggt, un he weer man ſtill. Se frög em na düt. un dat un wull gern, dat he wat von ſin Tied in
Ruß land vertelln ſull, un wo em dat dar gahn harr. Aewer Jehann wiek ut. Ut em weer nix ruttokrieg'n. „Woans is dat mit Anna Struwe, hett ſe ſik wat ännert, Mudder?“ „Nee, Jung, de is noch ümmer brott un vergrellt. –
Heſt du nix von Hinnerk Struwe hört?“ Jehann geef ehr keen Antwort, as wenn he garnich hört harr, wat ſe frag. - „Kann ſe mi dat noch ümmer nich vergeet'n?“ Sin Mudder keek em trurig an. „Nee, min Söhn, ſe vergitt
dat nich wedder. Dat is, as wenn ehr Leew to di ſik ümkehrt hett. Dat Gegendeel is dar ut word'n. Dar kann ſik 'n anner Minſch garnich rin denk'n. Ick begriep dat nich.“ „Dat is doch nich min Schuld. Vadder wull dat
doch nich. Will ſe dat noch ümmer nich inſehn?“ „Eenmal heff ick ehr in 'e Kat beſöcht, as ji weg weern. So got as rutſmeet'n hett ſe mi. Du harrſt 
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vör din' Vadder up'n Diſch ſlan ſullt, ſä ſe. Un de Buerſtell harrs em vör de Föd ſmiet'n müßt. So'n Kerl, de ſin Brut üm ſin Vadder ſin Hus un Hoff ſitt'n leet mit ehrn Jung, kunn ehr ſtahln ward'n, meen ſe. – Wo dat woll
mit ehrn Hinnerk ſteiht, ſe hett noch nix wedder von em hört.“ 

Jehann ſweeg ſtill. Anna harr recht. En Schann' weer dat weſt. He harr ſin’ Kopp damals dörchſett'n müßt. De arm Deern kunn nu wahrraftig nich anners von em denken. Un denn mit ehrn Hinnerk. Wenn 

Änder em darna frag, geef em dat ümmer en UCT. 

„Den ganzen Krieg heff ick an ehr un den Jung denken müßt“, ſähe. 

Sin Mudder ſtünn up un güng an em ran. „Min Jung, ick heff di nu al tweemal fragt, wat du von Anna ehrn Hinnerk weeſt. He is doch domals toſam mit di de Ruſſen in'n Hann' fulln. Se luert noch üm mer up em. He weer
doch got to ehr un den Jung.“ 

Nu kunn Jehann ſik nich mehr holln. „Frag mi nich, Mudder. Ick kann’t nich ſegg'n. Mag dar gar mich an denken.“ - 

He ſett ſik an Diſch un ſtütt dat Geſicht in bei' Hann', as wenn he nich upkiek'n müch. „Wi ſünd de ganze Tied toſam weſt in Rußland,“ füng he an. „Von een Lager in't anner ſlept word'n. Un ümmer hebbt wi en Leng'n hatt
na Hus. Un an ehr hebbt wi woll bei' dacht. Ick ok. – Un op de Flucht, de een Nacht, heff ik em verlarn. En gräſig Nacht weer't. Wi müſſen aewer’t Js, un de Ruſſen achter uns. Un dunn keem he von mi af un leep in't
Water. Ick kunn em nich helpen. Weer all' een Dak un Newel. Wi weern bei' weg weſt. Herr in Heb'n! Ick hör em noch ſchreen!“ 

- Sin Mudder keek em mit grot Ogen an. Se flög. „Jung, Jung!“ ſä ſe. 
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Un asſe em ſo ſitt'n ſeeg, deh ehr dat weh. „Jung, weſ' man ſtill. Dat is je grulich. Aewer du kannſt doch nix darför.“ - „Se mutt dat weet'n. Dar grugt mi vör. Toeerſt heff ick ehr in'e Schann' ſitt'n lat'n. Un nu düt darto! Dat
mutt ehr in'n Raſ' bring'n. Dat kann ſe garnich dreg'n.“ He ſtünn up un güng an't Finſter. Dar ſtünn he lang. Un keek roewer na Anna ehr Kat. Sin Mud der ſeet ſtill vörn Abend. Toletz dreih he ſik üm un ſtell ſik vör ehr hen.
„Mudder, dat helpt nich. Weet'n mutt ſe dat. Jck will forts roewergahn. Dat lett mi doch keen Roh.“ Aewer ſe wull em ſo nich gahn lat'n. „Slap dar erſtmal up, Jehann. Dat mutt ſik erſt in di ſett'n. So geiht dat nich.“ Dunn
geef he ſik to. Veel Roh kreeg Jehann düſſ' Nacht nich. He harr lang nich in en Bett ſlap'n, un ſin Gedanken leet'n em ok nich tofreed'n. Se güng'n üm Anna ehr Kat rüm. Un denn weern ſe wedder up de Flucht vör de
Ruſſen. Un ümmer hör he Hinnerk rop'n un wull help'n un kunn nich. Gegen Morgen ſleep he to. Den annern Morgen keek de Fröhjahrsſünn all in't Finſter, as Jehann hochkeem. De ol Detel weer hüt noch mal alleen to
Feld trocken mit Lieſch. Jehann wüß erſt garnich recht, wo he weer. Dunn ſeeg he de Kalkwand un den oln eeken Kuffer an de Finſterwand un den ol'n Aben, de dor noch ümmer up ſin veer höl ten Been ſtünn un mit ſin
rod'n Teegelſteen. Un nu keem noch mal wedder de Freu' in em hoch as giſtern, as he mit Lieſch in Dohr kam' weer: he weer je to Hus bi ſin Mudder! Un dat duer nich lang, dunn ſtünn" he ok al prat. G Sin Mudder ſeet
in'e Koek an Twibag'n. Se ſtütt ehrn Kopp un ſeegem ſtill an. „Dat ſüht ſlecht för di ut, min Jung. Se is ſteenpötig un will von nix wat 
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weet'n. Ick heff all mit ehr ſnackt hüt morgen.“ Unde ol Fru keek ſtill in't Füer. Se harr em den Weg in'e Kat afnehm'n wullt. As Jehann ſin Mudder ſo ſitt'n ſeeg, dunn vergeet he ſin eegen Not. He harr all leeger
darförſeet'n. He föhl ſik nu ſtark un wull ſin Sak ſülm in'e Hand neh'm. 

Un nu würr he binah kreegel. 

Jehann nehm ſin Mudder up'n Arm un drög ehr in'e Stuw un ſett ehr in Lehnſtohl. „So, Mudder, dar bliffſt du hüt ſitt'n. Nix deihſt du mehr, hörſt? Du heſt din Arbeit nu achter di. Nu kam ick. Saſt ſehn, wat ick all' lehrt heff
in Rußland.“ Un na'n Kaffee güng he roewer na de Kat. Anna ſtünn in' Goarn un wull al anfang'n to graben. De Sünn meen dat all got. Fiede ſpeel un puſſel bi ſin Mudder rüm. De Port klapp, as Jehann ehrtofalln leet. He
wull Anna nich ſo oewerfalln. Se keek up, un asſe Jehann ſeeg, wull ſe in't Hus gahn. Aewer he güng up ehrto, un dunn bleef ſe ſtahn. „'n Dag, Anna. Min Mudder is woll all bi di weſt. Ick heff di nix God's to ſegg'n – –“
Anna keek an em vörbi un ſä nix. „Ick wull doch leewer ſülm noch mal kam' un mit di ſnack'n – –“ Em würr dat bannig ſwoar, asſe ümmer noch nix ſä. „Kannſt mi to glöben, Anna, ick harr em leewer mitbröcht.“ As he
von Hinnerk anfüng, leet ſe den Kopp falln. „Wi hebbt ſoveel herdacht, ſünd ümmer toſam weſt un freu'n uns bei' liek dull, dat wi bald na Hus keem'n.“ Anna leep'n de Trahn oewer de Backen, un as Je hann dat ſeeg, wull
he ehr an'e Hand fat'n. Aewer ſe beſünn ſik un reet ehr Hand weg un güng en Stück torüch. - „Anna, wullt du mi de Hand nich geb'n?“ Se nehm ehrn Jung bi de Hand un ſä: „Nee, ick kann nich – – unick will nich!“ Se
dreih ſik üm ungüng mit Fiede ſtill in't Hus. 
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Jehann güng wedder torüch. Böſ weeſen kunn he 

ehr nich. Aewer em deh dat heel weh. 

In't Buervagtshus ſeeg dat nich got ut. Jehann 

quäl ſik un wüß nich ut un in. Un ſin ol Mudder arbei' un ſorg ſik rein toſchann'. So güng dat nich mehr. De ol Detel kunn dat nich mehr anſehn. He wull dat to gern wedder in't Spohr bring'n. - Un he harr ſik dat got
trechtdacht. - Se harrn den Hawern ſo temlich rin in 'e Eer un ſeet'n up'n Steenſlag achter de Heg bi't Veſperbrot. Jehann keek oewert't Feld un harr mal en anner Ge 

ſicht upſteek'n. He freu' ſik ſacht oewer de Arbeit, de 

he nu achter ſik harr. Detel ſeeg dat un dach, nu paß dat woll. He hoſt erſtmal. Un as Jehann em anſeeg, füng he an. Ganz von wied'n. Von Krieg. Un, dat ſin Mudder dat wollen bet’n veel word'n weer. Von ſik ſülm ſnack
he garnich. „Dar mutt wat makt ward'n, Jehann. Se höllt dat ſo nich lang mehr af. Du mußt ſehn, dat du ehr Hülp beſorgſt.“ - Jehann meen, de Saat weer nu trecht, un he wull ehr von nu an mehr to Hand gahn. Aewer Detel
leet nich glied'n. „Nee, min Jung, dar is dat nich mit got. Dat is Frunsarbeit. Du ſuſt 

man mal mit Anna ſnack'n. -Se kann je erſtmal mit 

togriep'n. Snack man mal mit ehr.“ 

Jehann ſä garnix, he mak en ſtief Geſicht. Un Detel dach, gahem man drang to Liew: „dat mutt toletz doch 

mal wedder in 'e Reeg mit ju beid'n. Ick meen – –.“ 

Detel keem garnich erſt togang mit ſin Meen'. Jehann . ſtünn up, füng ſin Dohn mit de Peer an un leet em 

ſitt'n. – Aewer den Sünndagmorgen föhr Jehann ut Dörp. 

Un keem gegen Abend mit en Jungdeern in' Dohr 

föhrn. Un mit Wieſche Treede keem Leben in't Hus. 

- sº – 
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Kruſe, witte Haar un blank Ogen harr ſe. Un ſpring lebennig weer ſe ok. Se lach un ſung den ganzen Dag. Mudder Buerwagt wüß garnich, woans ehr dat güng. Wieſche ſüngun fleit in Ding rüm, un de Arbeit flög ehr man
ſo von 'e Hand. All'ns ſeeg ſe, un ehr Hänn' güng'n as en Küſel. De ol Fru keem garnich mehr an' Füerheerd un in Stall. Dat harr Wieſche Treede nu all' ünnert Wort. Buervagtsmudder harr nu mehr Tied. Wenn de Sünn ſo
warm dörch de lütt'n Rut'n keek, denn ſett ſe ſik woll mal vör de Döhr un ſchell Kartüffeln oder ſtopp Strümp. Un wenn de Sünn denn flimmer un ſtrakel, denn würr ehr dat Hart warm, ſe müch denn am leew ſten de ganze
Welt glücklich mak'n. - Un darbi dachſe toeerſt an ehrn Jehann. Se harr em de letz Tied ſo recht beluern kunnt. Tied nog harr ſe nu darto. Um ſo keem dat von ſülm, dat ſe ganz in' Still'n un ganz achter in de büdelſt Eck
von ehr Hart ehrn Jehann ſo to Prov mal mit Wieſche Treede to ſamſtell. En düchtig Buerfru würr ſe un rank unſlank un müdlich weer de Deern ok. Se paßto ehrn Jehann. Mudder Buerwagt harr ok markt, dat de oll tru
Detel ümmer ſmunzel un grien, wenn Wieſche mal balſtürig weer. He harr ok woll in Still'n ſo ſin Gedanken, de ol Detel. - Dat geef noch mehr Lüd, de ſik Gedanken aewer Wieſche un Jehann mak'n dehn. He halſik nu
woll een von anners her, as wenn in't Dörp keen to finn' weern, ſä'n ſe. Un dat geef ok Lüd, de drög'n Anna dat in 'e Kat. Anna wull ſik dar erſt garnix bi den ken. Aerwer ſe leet dat doch nich. Un de Lüd ſnack'n na un
mak'n ehr den Kopp noch mehr hitt. Un von Hinnerk ſin’ Enn' ſä'n ſe ok veel. Un wenn Anna denn alleen weer, denn güng dat Gruweln los, denn iwer ſe ſik ümmer mehr rin in ehrn Trotz. Ja, ſo weer Jehann Buerwagt, dat
ſeeg em liek. Ehrharr he nich eenmal, nee, tweemal in't Unglück bröcht – un nu düt. 
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Denn keem ok malen Gedanken, de ſä: wat geiht di Jehann Buerwagt an. Du wullt doch nix von em Ä Denn wurr Anna rot un keem noch mehr in 'e ahrt. Jehann weer nich wedder in 'e Kat weſt, weer ümmer üm ehr
rümgahn. Dat wurr em ſwoar nog. Den een Morgen keem he an 'e Kat vörbi. De Jung weer in' Weg un harr ſik en paar Haſſeln ut'n Knick halt. Dunn güng Jehann an em ran un ſett ſik vör em in 'e Huk. - „Wat makſt du hier
denn, du lütt Bröſel?“ Fiede keek em erſt grot an. „Kannſt mi 'n Wagen mak'n?“ ſä he toletz. He kreeg een von de Knüppels tofat'n un höll Jehann de ünner de Ogen. „Dat kannſt glöben, Fiede. Dar kannſt up af, min Jung.“
Un he kreeg ſin Taſchenmetz rut un wull an fang'n to klüdern. Fiede gefull dat. Un em keem de Tung noch mehr los. „Büſt du nu wedderkam'? Js Krieg nu al?“ „Ja, Jung. Jck blief nu hier.“ „Büſt du Vadder?“ Jehann wurr
rot. So'n lütt'n Kneewel kunn je 'n Peerd dotfragen. He wüß garnich, wat he em ſegg'n ſull. Dunn güng de Koekendöhr up, un Anna keek rut. Se müch dat Letzt ſacht hört hebb'n. Se ſeeg rot ut un reep: „Din Vadder? Din
Vadder? Frag em man leewer, worüm he alleen wedderkam' is, Fiede!“ Jehann würr rot oewer un oewer. Smeet em dat an' Kopp! Erſt wull he upfohrn un upbegehrn, aewer ſull he all'ns gliek tonichtmak'n? Un he
begreep ſik. Aewer Anna nehm ehrn Jung bi de Hand, güng in'e Koek un ſlög de Döhr to. Jehann güng na Hus un weer von nu an noch ſtiller. Dat weer blot en Ogenblick un ganz heemlich, dat Mudder Burvagt mal ſowat
dach. Wenn ſe ehrn Jehann ſeeg, denn weer dat wedder vörbi. Mit em 
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ſeeg dat nich na ſowat ut. He mak ümmer en eenerlei Geſicht. Ganz verenkelt grien he woll mal, aewer dat würr de meiſt Minſch mich wies. Em leeg dat ſwoar F Hart. Dat mark ſin Mudder von Dag to Dag Mehr. Un
denn vergeet ſe ehr heemlich Not un ſünn up Hülp. Dar müß Rat ſchafft ward'n. Un nu gruwel deol Fru, woans ſe dat em beſten mit Anna un ehrn Jehann wedder in 'e Reeg kreeg. Dat weer en ſwoar Stück Arbeit. Anna
leet ſik nich ſehn un nich ankam'n. Am leewſten weer de ol Fru ſülm in 'e Kat gahn Un harr ehr den Kopp trechſett. Aewer dat kunn ſe nich mehr. De Eenzigs, de an ehr rankeem, weer Detel. Detel ſull ehr helpen. Se harr
all ümmer markt, dat Detel ſin Dohn' mit den Jungvör harr. Un den een' Abend ſchick ſe em los. Se harr en poor warm dick Haſen knütt' vör den Jung, de ſull Detelem roewerbring'n. Detel ſtaff ok los. Fiede weer vör de
Kat in' Weg togang un ſael in de Wagentra' rüm. „Kumm mal her, du Bröſel, an di kann ja faſtback'n.“ Un he kreeg em bi'n Kanthaken un trock em de warm'n Strümp an. – – – As Detel den annern Morgen to Feld rieden
wull, keem Anna Struwe ut de Kat. Se bröchem de Strümp an't Peerd un ſä: „Wenn du ſowat wullt, Detel, denn is dat ut mit uns. Dar will ick nix von weet'n. Blief mi mit din Lüd von Lief!“ Detel keek ſik lang de Näſ' un
wüß nich ut un in. He kunn nich klook ward'n ut Anna. Buerragtsmudder harr ſik al ſowat dacht, ſe kenn Anna. Aewer ſe leet den Kopp noch nich hang'n. „De ol Detel hett dat woll'n beet'n ſtiefpötig anfung'n. En
Mannsminſch kann dar doch woll mich recht dörch finn',“ dachſe. Un nu keem ſe up Wieſche; de lütt Deern mit ehr krallen Ogen harr ehr dat Hus hell makt, de kreeg dat ſacht ok farrig, bi Anna dat ut de Döns to jagen,
wat dar nich henhör. Wieſche ſull mal roewergahn. 
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Un Wieſche Treede weer nich bang. Lütt Fiede 

ſpeel vör de Koekendöhr, as Wieſche in de Kat wull. 

He leep de letzten Maand oewerhaupt ſo verlarn un ahn Anholt rüm. Sin Mudder leet ſik ganz von ehr Not un ehrn Trotz ünnerkrieg'n. Wieſche nehm em up'n 

Arm unwülem mal rümüſeln an, aewer hefög 

un ſtangel mit Arm un Föd. Wieſche leet em los, jachter noch'n bet'n, mit em rüm, keek dunn in 'e Koekendöhr un reep: „Anna Struwe, ick heff mi eben mit din Fiede bi'n Kopp hatt. Oha, de ſteiht ſin Mann all. Hett mi war
raftig ut de Puſt bröcht.“ Se güng rin, un nu ſtünn ſe vör Anna. Un dat weer en Ogenblick ganz ſtill, as wenn een hoch Luft halt. Anna ehr Ogen güng'n an ehr rop, von nerrn bet baben na de witten Haar. Ehr Ogen munſtern
ehr, as wenn ſe ſegg'n wull'n: „ . . . da t büſt du?!“ Wieſche Treede beſünn ſik toerſt. „n Dag, Anna, ick bün din Nawerſch un wull gern mit di got Fründ ſchaft holln.“ Un nu feeg ſe in de Kat ümher, un ehr Tung güng 

as en Lämmerſteert. Anna keem garnich to'n Luft 

haln. "A „Deern, mak doch de Finſtern up, but'n is’t beter 

as binn“. Un de Luk'n flög'n man ſo up, un de Sünn 

lüch rin in 'e Döns. „Un de Bloom' müß mal in' Regen rutſett'n. Se lat je all' de Köpp häng'n. Du 

mußt hier nich ümmer ſo alleen ſitt'n, 't geiht di ja 

nich beter as din' Bloom'!“ Anna wull all upbegehrn. Aewer nu keek ſe ſik mal in 'e Stuw üm un wurr to'n erſten Mal gewahr, wo ans dat bi ehr utſeeg. Se harr all'ns ligg'n un glied'n lat'n, as dat wull. Un nu würr ſe
verleeg'n, un wat ſe Wieſche al ſegg'n wull, dat ſä ſe nu nich. Wieſche harr wunn', un asſe bi't Weggahn noch ſä: „Ick kam bald mal wedder“, wull Anna noch wat 

dargegen ſegg'n un upbegehrn, aewer ſe keem nich mehr 

darto. Wieſche weer all weg. 
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Jehann ſchick Detel mit dat letz Foder Mengkorn von de Moorkoppel na Hus. He ſülm bleef noch dar. As he up't Moor ſtünn, keem Friech Mahnk oewer de Koppel. He weer ut' Lazarett kam'n un wull ſik ersmal verhaln;
nu güng he alleen oewer’t Feld. Dat weer ſo ſtill hier. Na all' dat Dunſen um Toben dar but'n weer dat, as wenn' in 'e Kirch weer. „Ja, dat is mi ok ſogahn, as ick dunn trüchkeem.“ Jehann müß an ſin' Not denken, as he dat
ſä, un harr dar leewer nich an rögt. He keek vör ſik dal. Aewer Friechmark dat garnich un füng nu doch darwon an. - „Ja, Jehann, wat is dat eenlich weſt mit di un Hin nerk? Dar ward je veel vertellt darvon.“ Jehann
wurr ſtill, un he verklör ſik. As Friech dat ſeeg, keem he erſt darachter, woans dat ſtünn mit Jehann Buerwagt, un dat dehem leed, dat he darvon ſeggt harr. He harr em nich to nah' kam'n wullt. Un nu wull he dat wedder
got mak'n. „Dar quäl di man nich mehr oewer, Jehann, dar # in düſſen Krieg ſoveel Minſchen koppheiſter,“ CI )E. - Aewer Friech mak dat blot noch leeger. Jehann wurr noch mehr twieflich. Wa kunn dar blot een ver
nünftig Minſch an denken, dat he Hinnerk Struwe mit Willn in Rußland lat'n harr? . . . „Wo ſüht dat dor but'n denn ut, Friech?“ He wull wat'n ſegg'n, wull los von ſin Unroh. „Nich got, dat geiht ümmer trüchut; as wenn dat
all' behext is. Ick weet ok nich, wat dar los is.“ Friech weer froh, dat he von wat anners ſnack'n kunn. Un nu vertell he darvon, dat de Front nich mehr holln wull, dat dat dar but'n an Kerls fehl. - Jehann un Friech güng'n
up't Dörp to. Keener ſä wat. Aewer in Jehann keem wat togang un würr grot un leet ſik nich wedder an 'e Siet ſtöt'n. He wull ſin Sak nu to Enn' bring'n. De Ahrn weer vörbi, un Detel un ſin Mudder keem'n nu ok alleen
trecht, 
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un denn weer Wieſche je ok noch dar. He wull rut Ä wull wedder na wörn. Dar but'n wull he trech inn'. Se keem'n dörch'n Goarn un wulln von dar in't Hus gahn. Dunn ſtünn Wieſche dar. Ehr Ogen blän kern. un de witt'n
Haar ſchien' in 'e Sünn. As Jehann ehr ſeeg, würr he 'n bet'n beter ſprökſch. He mak en fründlich Wort. Nu, da he faſt in ſin’ Willn weer, kunn he dat all beeter. Un Wieſche blitz de beid'n an mit ehr Kiekers, dat Friech
ganz anners to Mod würr. He mak Ogen, as wenn he to'n erſten Mal en Jungdeern ſehn harr. „Minſch, Jehann, wat's dat vör'n kralle Katt. De he'k ie noch garnich ſehn hier.“ Un dunn kreeg he dat Stillſwieg'n. He müß
ümmer an de hellen Ogen un de kruſen Haar denken, Friech Mahnke. Dat wurr Jehann Buerwagt doch bannig ſwoar, ſin ol Mudder dat bifobring'n, dat he wedder an 'e Front wull. Se harr ſik toveel freut, dat ſe em
wedder harr. He harr all mehrmaſ darvon anfang'n wullt, aewer wenn ſe em mit ehr ſtill'n Ogen anſeeg, denn wullem dat nich raff von't Hart. Un mit Detel güng em dat nich beter. De ol ao' Defel harr ſik de paar Mand
recht verhalt. So recht kanditel weer he word'n, kunn Wieſche all mal in ehr rod'n Back'n kniep'n, de ol Detel. Nee. Jehann kunn em dat ganz un garnich ſeggn, dat he in't Düſter un Enn' rinwull. So keem dat. dat he ſik
mehr an Wieſche Treede höll. De weer ſfreewia un harr luſtig Ogen un keek vergnägt in 'e Weſt. Wieſche kunn he dat ſeag'n, ſe nehm dat woll nich ſo ſwoar. He wull man recht luſtig weeſen un ehr dat mal ſo bi weglang
bibrina'n, um ſe kinn ſin Mudder dar denn achterhelpen. Dat güng ſo'n Frunsminſch doch beter af as em. Dat harr he düſſ’ Dag ſo recht föhlt. 
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Wieſche Treede wüß erſt mich recht, wo he up aff wull, as he anfüng to ſpaßen. He weer dar bannig hölten bi. As wenn ſo'n jungen Hund mank de Kal wer daemelt. He füng dat meiſt Tied up'n verkehrten Enn' an, un
wenn Wieſche em den grot ankeek, denn würr Jehann rot un würr wedder ſtill. Wieſche keek em ganz eegen an. Se harr all mal mehr up em ſehn, aewer he harr keen Og för ehr hatt. Uemmer wiß un ſtief. Nu keek ſe em
ganz anners an, ſo harr ſe em noch garnich ſehn. Jehann arger ſik, wenn he bito drap'n deh. Wat ſull de Deern blot von em denken? . . Den een' Namdag weer he mit ehr na de Hawer koppel föhrt, ſe wull'n dat letz Loſ'
hal'n. De Sünn ſchien noch mal prall un warm. De Brummelbeern keek'n ſwatt un blank ut'n Knick. Wieſche weer heel vergnögt. Se kunn eenlich mal tuſchen, ſä ſe. Se wull opſtaken, un Jehann ſull lad'n. Un darbi kreeg ſe
de grot Stakfork tofat'n un greep Lieſch an Taegel: „Holl di wiß an Tun, de Himmel is hoch, Jehann. Hü, Lieſch!“ Jehann leet ſik darop in un grien. „Deern, an di is eenlich 'n Jung verlarn; ick glöw, du weerſten bannig'n
Buern word'n.“ „Dar kannſt up af, Jehann. Ji brukt ju garnich ſo krönſch to mak'n. Wi könnt ahn' ju farrig ward'n. Weeſt woll: Frunshand baben.“ Un ſe lach. „Nee, Mannshand baben!“ „Nee!“ „Prrrr!“ reev he, un Lieſch
ſtünn palſtief un güng nich von 'e Stell. Wieſche kunn opſtelln, wat ſe wull. Jehann hoea ſik, un as Wieſche all dull ward'n wull, reep he: „Hü! Lieſch!“ Un de ol Lieſch taſ' wedder los mit ehrn Wagen. „Sühſt woll, lütt
Deern? Mannshand baben. Wenn ik nich uwbeaehrt harr, denn harrſt du anner Woch noch mit Lieſch up 'e Koppel ſeet'n.“ 
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Datpaß Wieſche garnich, dat de ol Lieſch ehr ſo in'n Stich leet. Un dat ſteeg ehr rot to Kopp, un de lütt'n, kruſen Haar würd'n ballſtürig un kröp'n ünnerrut un keddeln ehr in'e Ogen. Dat dehn ſe ümmer, wenn Wieſche
kroetig wurr. - „Na, lat man got weeſen, Wieſche, büſt doch e düchdig Deern.“ He wurr ganz ernſthaft. Sehör hoch up. Sin Stimm weer mit 'n Mal ganz anners, as wenn ſe beerwer. Se keek em an, um ehr Ogen ſä'n: „Wat
nu woll kümmt!?“ „Du, Wieſche, wat meenſt, kunnſt du wollen Buern ſtell wirtſchaften?“ Se keek em an. Wat harr he vör? „Ick meen, Wieſche, ganz alleen, ſo – ſo – as – eegen?“ - Wieſche würr rot, ſe kunn nich ut em
klook ward'n. So ganz, ganz heemlich, ganz in Stilln, wenn ſe 's abens in ehr Kamer leeg, denn harr ſe ehr Gedanken woll mal darbi fatkreegen: „ſe as Fru up'n Buervagts hof?“ So ganz in' Stilln. / Aewer wenn’t denn
wedder Dag weer, un ſe ſeeg Jehann ſin ſtief Geſicht, denn weer dar nix mehr von na. Wieſche würr hibbelich, wat wull Jehann hüt von ehr? - „Ja, Wieſche, ick mutt di dat mal ſegg'n. Jck kann mich mehr anners – ick –
ick will wedder weg an 'e Front. Un nu – nu dach ick, du ſuſt min ol Mudder biſtahn.“ - Jehann keem nich wieder. Wieſche harr ſik ümdreiht un ſä garnix. Dar harr ſe nich an dacht, dat keem ganz anners. Dat ſteeg ehr hitt
to Kopp un in 'e Boſt. Se harr dar oewerhaupt nich an denken ſullt, nu weer dar nir von mahr. Nu ſtünn ſe dar. Ehr weer, as wenn dat all' Minſchen wüſſen, wat ehr Hart ehr in' Still'n vörſnackt harr, un ſe würr rot. Alewer
dunn keem dat anner. He wull weg – keem woll garnich wedder. Un nu verfehr ſe ſik. Nu mark ſe erſt, woans dat mit ehr ſtünn. - 
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Jehann luer noch ümmer, ſe ſull wat ſegg'n. „Wieſche, wullt du dat nich?“ ſä he toletz. Se beſünn ſik, wull ſik nix marken lat'n. Un ſe füng von ſin Mudder an. „Weet din Mudder dat all?“ „Nee, Wieſche, ick kann un kann
ehr dat nich ſegg'n.“ „Denn blief doch hier, ick meen, du heſt doch nog hatt von Krieg, un du brukſt doch nich wedder rut!“ Jehann leet den Kopp hang'n. Wat ſull he darvon ſnack'n? Se weer je noch 'n Göhr. Nee, dar kunn
he oewerhaupt mit keen' annern aewer ſnack'n. Dat müß he alleen dräg'n. „Lat uns man na Hus föhrn, Wieſche, un denn ſeh man to, dat ſe ſik nichto dull verjagt. „Weet'n mutt Mudder dat bald.“ Se harrn de Koppel leddig
un föhrn an't Hus. 

Dat dar wat mich recht weer, föhl de ol Fru den 

Abend forts; de beid'n ſeet'n mit en ſtill Geſicht an' 

Diſch un ſä'n blot en Wort, wenn ſe fragt würd'n. Un 

ol Detel keek ok von een to'n annern. 

Un as de Mannslüd man erſt in' Peerſtall togang weern, un Wieſche harr dat Geſchirr von Diſch kreeg'n un wull bi't Afwaſchen, dunn kreeg Mudder Buerwagt ehr to holln. „Nu lat de Deern dat man alleen in 'e Koek
beſorg'n un blief bi mi in 'e Döns, hörſt?“ 

Wieſche weer ſtill. Se wüſſ' mich, wo ſe anfang'n ſull, un ſöchſik en Arbeit. Aewer dat hülp ehr all' nix. „Los is dar wat, Deern, nulat din Sök'n um ſtah mi hier Red' un Antwort. Wat hebbt ji?“ 

Wieſche wull de ol Fru mich verfehrn un keem man wat kloeterig togang – un denn ſull dat keener ſehn, Ä dat ſülm in ehr utſeeg. Düt harr ehr ut' Spohr 

röcht. 

Mudder Buerwagt weer en ganz Tied ſtill. Dat güng ehr heel na mit ehrn Jung. Dat he noch ümmer an Anna häng, mich von ehr lat'n deh, un dat he nU nich mit ſik trechtward'n kunn. Se harr em ſo gern darbi holpen. 
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„Ick heff mi dat dacht,“ ſä ſe toletz, „dat dat mit em ſo keem. Ick kenn em. He lett nich von ehr un geiht daran to Enn!“ - 

Un nu vertell ſe Wieſche dat von Anna Struwe. Vertell ehr 't all'. Ok von ſin’ Vadder. Un von Hin nerk ſin Enn'. Dat he dar nich oewerhin kunn. Un he dach doch blot an Anna. 

Wieſche wurr ümmer ſtiller. Ehr eegen Leed wurr nu ümmer lütter. Unſe ſchäm ſich binah, dat ſe em hüt up de Koppel gramm weſt weer. Un ok Anna kunn ſe nu begriep'n. Wat harr de arm Deern düſſ' Jahrn utſtahn! Un de
ol Fru ſeet dar ſo lütt und toſamfulln. Wieſche ſeeg hier nix as Not un Wehdag, un woans düſſ Minſchen dargegen angüng'n un den rechten Weg ſöchen. Un darbi fünn ſe ſik wedder. Se kreeg ok Jehann ſin Mudder wedder
to Been. 

Nu wulln ſe bei' toſam' wat verſök'n. Un Wieſche wüß al, wat ſe wull. Se harr dat erſt Mal in Anna ehr Kat wunn', ſe wull doch mal ſehn, wat ſe nich baben bleef. 

Se weer al' mal wedder bi Anna weſt un ümmer op ehr ol Art mit ehr trechkam'n. Dütmal keem ſe anners, nich ſo von baben her. Se keek Anna nu mit anner Ogen an. Se keem nu fründlich un weer mehr togedan. 

Anna harr ſik all ſoveel beſunn' hatt, dat ſe ſik wehrn wull gegen Wieſche ehr Herrſpeeln in'e Kat. Nu, dat Wieſche Trede anners keem, kunn ſe nix gegen ehr ſegg'n. 

„So hebbt all' Lüd ehr Laſt düſſ' Tied, Anna. Wi möt ok ſehn, woans wi von nu an alleen trechtkamt,“ meen ſe to Anna. 

Anna hör up. Woans ſe trechtward'n wulln? Se weer'n doch Lüd nog in't Buerwagtshus nu. 

Wieſche keek ehr von 'e Siet an, ſe ſeeg, dat Anna unruhig wurr. 
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„Ja, Detel mutt nu doch nochmal wedder Buer ſpeeln. Jehann geiht wedder in't Feld.“ Dat weer dat erſtmal, dat ſe mit ehr von Jehann ſnack. Anna ſtünn an 'e Afwaſch un leet den Töller falln, den ſe in 'e Hand harr, un
arger ſik, dat ſe ſik ſo vergeet. Blot nix marken lat'n. Unſe leep an de Koekendöhr Un füng mit den Jung an to ſtüern, aewer de weer narms to ſehn. Wieſche harr nog ſehn. Se nück mit 'n Kopp. „Stell di man gern an, min
Deern, ick weet Beſcheed, woans dat mit di is,“ dachſe. Se leet ehr alleen. För hüt weer dat ersmal nog. Wieſche mark, dat ſe wed der winn' kunn. Fiede weer achtern Tun. De Sünn meen dat noch mal got hüt. „Saſt doch
mal ſehn, wat de lütt Kneewel dar achtern Tun makt,' dachſe. Fiede ſeeg ehr garnich. He harr dat bannig wich tig, ſeeg nich Dag un Döhr. Sin lütt Büx harr he ut trock'n, de leeg an'n Wall kloetermatt un damp in 'e Sünn.
Un ſin Hemd harr he mit ſin ſmuddeligen Füſt tofat'n un höll dat gegen de Sünn. Drög weer dat weſt, Un drög ſull dat ok wedder ward'n. Dat wull Fiede wolltrechkriegn. Dat ſull de drütt’ Mann nich wiesward'n, dat he in
Diekſeet'n harr. „Juna. du heſt je in Diek leeg'n. Forts in 'e Puch mit di, büſt ganz verklamt. Kannſt di je up'n Dot ver köhln! Se kreeg em in't Nackhaar tofat'n un taſ' em oewern Tun. Anna Struwe verfehr ſik ſülm. Gahn
kunnt' ſo nich mehr. Se müß ſik beſinn'! Se nehm ehrn Fiede un 

pack em in't Bett. 

Wiſche güng nu na Hus, ſe harr Anna düttmal nich veel ſeggt. Se wull ehrn Haken hüt up'n anner Stell inſlan, un dat dreep ſik gliek got. Jehann weer bi't Wagenſmeern in't Wagenſchuer, Detel hülp em darbi, un Friech
Mahnk ſeet bet achterto up'n üm 
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ſtülpten Aemmer. Wieſche fohr üm de Eck, dat de ol Detel rein in' Dutt ſchöt, ſo verfehr he ſik. Wieſche weer Friech Mahnke garnich gewahr word'n. Se weer nu wedder in Gang, lang kunn ſe den Kopp nich hang'n lat'n.
- As Detel ehr man ſeeg, beſünn he ſik: „Deern, wat kümmſt hier üm de Eck vijohlt, woneb'n brennt nu all wedder? Dat harr he man leewer nich ſegg'n ſullt. Nu füng Wieſche an, dat Füer to löſchen. Detel küm mer ſik
wollgarnich mehr üm de Kat, ſä ſe. För ſin’t wegen kunn Fiede woll teihnmal verſupen. Un dat weer öwerhaupt en Toſtand, dat Kind kunn je ver - kam'n. Dat leep dar ahn' Vadder ümher un wüß nich, wo't henhör. Detel
wull ok mal wat ſegg'n, aewer he keem dar garnich to. Un Jehann ſtünn dar un ſä keen Wort. He wüß, wo ſe up afwull. Se ſlög dat Peerd un dreep den Herrn. Un ſe dreep em got. Se mak em die Ogen up. He harr blot mit
ſik ſülm to dohn hatt, harr ſik in ſien eegen Gedanken faſtſneert hatt. Hüt harr Wiſche em in ehr griepſch Art lostüdert. Nu ſeeg he’t. Sin Jung dar in 'e Kat: keen Vad der, deem faſt anfat'n deh, un Anna, dörch ſin Schuld
verbieſtert un verbet'n. Wieſche harr recht, he wull wat darbi dohn. Un Jehann güng in't Hus. As Jehann weg weer, keem Friech ut' Wagen ſchuer rut, un nu kreeg Wieſche em erſt to ſehn. Un nu würr Wieſche rot, un Friech
weer baben up un füng an to lachen. „Verdori, Deern, ick wurr je rein bang hier achter in 'e Eck un wull al anfang'n to rohrn. Sleiſt du ok?“ - Wieſche keem raſch wedder to ſik. „Kümmt mi garnich up an. Js ſchad bi ju
Mannsvolk, wenn en Slag vörbi geiht. Dögen doht ji all' nix.“ Detel weer heel vergnögt, dat dat man ſo mit Wieſche afleep. He wull nu ok Spaß mak'n: „Deern, ſchimp doch nich ſo up de Mannslüd. In' Still'n denkt ji
Frunslüd doch all: Harr'k man erſt een'!“ 
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„Billt ju man blot nix in,“ ſä Wieſche un leep weg. Se weer wedder rot word'n. 

Friech mak bannig plietſche Ogen, as he ehr nakeek. 

„Wat hett de Deern för Ogen, Detel. Du, ick glöw, ſe ſüht am ſötſten ut, wenn's dull is.“ 

He güng ok na Hus, un as he all lang achtern Diſch ſeet, dach he noch ümmer an de ballſtürig'n, lütten kruſen Haar. - 

Un den Sünndagmorgen ſteek Jehann Buerwagt ſik de Pip an un ſtak ut'n Dohr. He wull noch mal to Feld gahn, ſähe. Jehann weer ſünndagſch to Sinn, ſo as een' woll tomod iſt, wenn'n en got Wark dohn will. He weer
tofreed'n mit ſin Vörhebben. So as he ſik dat trechtdacht harr, weer't got. Dat weer ſo hell un warm, un Faden tröck'n von Halm to Halm. Uem düſſ' Jahrstied beſeeg de ol Harms Sünndags morgens ümmer ſin Appelgoarn.
Un darbi wull Je hann em ſo up'n Tofall drap'n. He güng öwer Harms ſin Huskoppel, de reck bet an' Goarn. „Dat is je Jehann Buerwagt,“ ſä de Olbi ſik ſülm un höll de Hand oewer de Ogen. Jehann ſteeg oewern Tun un
geef em ganz geruhig de Hand. Un he beſeegers den ganzen Appelhoff mit den Oln toſam un ſnack von düt un dat. „Wat he woll von mi will,“ dach de oll Harms. „Ick will em mal 'n bet'n in 'e Möt gahn!“ „Du kunnſt di
gern mal mehr ſehn lat'n, Jehann. Du mußt di ſo bilütt'n in de Buerwagtsgeſchichte rin föhln.“ He wull ſin Amt blot den Krieg vörſtahn. „Dar hört en forſchen Kerl rin, Jehann, mi ward dat to veel. Um ju Hus hett nu
eenmal den Nam'n.“ Jehann wehr von Lief. He harr noch ersmal wat anners vör, ſähe. Un nu keem he darmit vörtüg: he wull den Jung ut de Kat den ganzen Hof verſchrieb'n, ſähe. Un de ol Harms ſullem darbi rad'n. 
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„Du heſt dat je bannig hild darmit, min Jung. Wullt du all up't Olndeel gahn?“ 

Un nu vertell Jehann. Sin Wöer weern ſwoar un drög'n ſin ganz Not un Leed. He kunn dar nich mehr hendörch, ſähe, un wull wedder an de Front. Un denn ſull ſin Jung den Hof hebb'n, wenn he grot weer. He harr wat got
to maken an Anna un ehrn Jung. 

De ol Mann ſä toeers keen Wort. Toletz füng he an: 

„Ja, recht heſt du, Jehann. Du heſt veel got to mak'n, kannſt ok all'ns wedder got mak'n. Blot nich up düſſ' Art, min Söhn. So quanswieſ darvonlop'n un denn: hier hebbt ji den ganzen Krempel, ſeht to, woans ji darmit
trechtkamt. Dat is keen Gotmak'n. Nich utkniep'n, Jehann. Bring dat ſülm in 'e Réeg hier. Mak en fixen Kerl ut em. Un Anna mutt di darbi helpen. Dat is min Meen'.“ 

„Se will mich.“ 

„Ach wat, will nich. So'n ſchön Deern, as dat weſt is? Se is blot krank word'n un hart. Se mutt blot richtig anfat ward'n. Se ward noch mal wedder ſtur un pük. Sorg dar man för!“ 

As Jehann in Dohr keem, ſeeg he Detel op de Grot deel vör de Peerſtalldöhr ümher fohrwark'n. Detel weer ganz verſtört. He harr den Sadel von Haken reet'n, un Lieſch ſtünn bi em. „Wat heſt du vör, Detel?“ reep Jehann.
Detel ſtamer wat von krank un Doktor, un Wieſche hal Friech Mahnk, de ſull losried'n. Aewer dar kunn keener ut klook ward'n. Dunn keem Jehann ſin Mud der up de Deel. Wieſche weer bi Anna in 'e Kat, ſä ſe, un harr
Friech allrop'n. De Jung weer heel krank, un de Dokter müß her. So dra' as’t güng. . Jehann kreeg Lieſch bin'n Kopp un taſ' ehr wedder in' Stall. Un nu ſtünn de dreejährig Voß bi Detel up de Deel. Un Sadel un Tom flög
man ſo rup. Jehann greep un reet un ſtörr an 'e Siet, wat em man in Weg 
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leeg. Un as he up't Peerd ſprung, ſtünn de Voß pal ſtief, as wenn he ſik verfehr; de Nüſtern beewern, um de Ogen flög'n. Aewer mich lang. He ſett los un ſchötut'n Dohr un klabaſter lang de Drifft. Un Jehann ſin Gedanken
klabauzen mit. - Sull dat nu doch tolat weſen? Harr he to lang gruwelt un bieſtert? Blot mit ſik ſülm rümſpalkt? To lat? Ok düt noch! Un de Voß flögdörch de Hegen um marach dörch den Sand. Jehann harr toletz blot noch
den een' Gedanken: Hülp! Hülp! Dat dörf nich to lat weſen. Anna güng to Grun', wenn dat ſo keem. Un he ſülm keem dar erſt recht nich oewerhin. As he wedder mit den Voß up de Hofſtell ankeem, weer't en Schimmel.
Jehann keem in 'e Stuw un ſöchſin Mudder. Se weer noch in 'e Koek. Se wüß, wat he von ehr wull, un güng em na. Un nu ſeet ſe wedder up ehrn Stohl. „Wieſche weer vör'n half Stunn' hier. Dat ſüht nich got ut mit den
Jung, he hett to lang mit dat natt Tüg achtern Tun ſtahn. Nu ſchürrt em dat Feewer, un de Lunghiemt. Dat ward heelſwoar mit em holln.“ Jehann ſeeg kriedwitt ut, he kneep de Fuſt toſam. Dat he nich opſchree! Wat ſull dar
nu na kam'? He ſeeg nich Heeb'n un Hülp. „Min Jung, mi bangt, Anna kümmt dor nich oewerhin. Dat is to veel för ehr. Se find nich alleen mehr trecht. Du mußt nu en Enn' finn'. Dat mutt op een Deel rut mit ju beid'n. Ick
kann dat nich mehr 

anſehn. Dat ward toveel för mi.“ 

Jehann ſeeg dat in, un dat Hart dehem weh. – 

Dat weer en ſwoaren Sünndagmorgen för Jehann. Dat weer woll dat Leegs, wat he in ſin’ Leben dörch mak'n müß. Em quäl ſin Schuld an Anna un ehrn Jung. Un ſin Leew to ehr kunn he nich daldrück'n. Aewer ümmer,
wenn he ſin Hand na ehr henlang'n wull, denn hör he Hinnerk üm Hülp ropen un Anna ehr: du heſt Schuld! . . . Un dat Unglück nu dar in 'e 
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Kat un ſin oll Mudder. Un wüß nich ut un in. He ſtöhn. Wat ſall dar blot ut ward'n. Ick finn mi nich 

mehr trecht. Ick glöw, ich kann nich hendörch. Help 

mi, help mi! 

Toletz wurr he wat ſtiller. Un nu hör he den oln - 

Harms ſin’ Stimm': „Dat lett ſik all' gotmak'n. Mak , 

en fixen Kerl ut em – un Anna mutt di darbi helpen. Un as dat ſchummern würr, dunn harr he ſiktrecht funn'. Wieſche Treede weer nu al en paar Dag bi Anna in 'e Kat. Se kunn Anna nich alleen lat'n. Anna weer ganz ſtill,
un ehr Ogen weern hart. Se leet den Jung nich ut' Og, Dag un Nacht. As de Dokter ſo raſch keem, keek ſe Wieſche an. „Keen hett em halt?“ ſä ſe. „Jehann. He hett den Voß binah toſchann' jagt.“ 

Asſe Jehann ſin' Nam'n hör, wull ſe hochfohrn. 

Aewer de Jung ſmeet ſik rüm. Dunn würr ehr Ge ſicht wedder hart. Se frag Wieſche nich mehr. De Dokter trock de Ogen hoch. Dar weer woll mich 

veel to mak'n, meen he. Aewer ſe wull'n den Kopp 

noch hochholln. De veerte Nacht kreeg Wieſche Anna mit Gewalt to 

Bett. Un von nu an leet ſe ſik dat ümgahn mit Je hann ſin Mudder. Anna ſä keen Wort darto. As wenn ſe dar nich mit tohör. De een Nacht weer dat heel leeg mit den Jung. De dree kunn'ſik knapp mehr up de Been holln.
Wieſche harr bet herto noch ümmer den Kopp ſteil holln, aewer ſe würr nu doch twieflich. „Dar mutt Hülp her, dat geiht nich got!“ ſä ſe hart. - Anna keek von een' to'n annern. Dat weer, as wenn ſe beewer. Se föhl, wat
Wieſche wull. Un all', wat ſe noch an Kraft in ſik harr, reet ſe toſam'. Se wull ſik noch nich geeb'n. Se wull ſik noch mal wehrn. Se kunn un kunn nich. Dat güng hart üm hart. Dunn 

» 
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wieſen Wieſche ehr Ogen na den Jung: „Wullt du dat alleen up di nehm'n?“ 

Dunn leet Anna den Kopp häng'n. Se ſack vör't Bett up de Knee un drück de Ogen in't Laken. De leew Ä müſſ' nU bilangen – – Minſchenhand hölp nich MEhT. 

Un nu güng Wieſche Treede in't Buernhus un hal em. He harr ok wakt. Un ſe nehm ſin Mudder mit un leet em in 'e Kat. – – – 

Den annern Morgen keem de Dokter noch mal un ſeeg na Fiede. He fat em an de Hand un keek em in 'e Ogen. „Düſſ' Nacht is woll Hülp kam'n?“ ſä he to Anna un ſeeg na Jehann roewer. Dat würr nu woll # ward'n, meen
he. Anna nück. Se glöw dar nu O1 (N1. 

Jehann ſin Mudder weer dat doch to veel word'n düſſ' letzt Tied. Se müß ſik legg'n. Wieſche wull dat nich anners. Un nu leeg ſe in de Kuhß, un Wieſche paß up, dat ſe ſtill leeg. „Du makſt rein mit mi, wat du wullt, Deern,
ick mutt mi woll all'ns von di gefall'n lat'n!“ Wieſche hoeg ſik. - 

Detel wurr nu ok wedder beenig. He höll ſik nu ümmer mehr an Wieſche. Weer doch 'n bannige Deern, bröch all's wedder in 'e Reeg. Se kunn em gern mal utſtükern. He hoeg ſik denn. He un Lieſch leet'n den Kopp nich
mehr hang'n, wenn ſe ut'n Dohr ſtüern deh'n. Un na Fierabend weer he bi to klüdern. He muß Fiede ſin’ Kram wedder in 'e Reeg bring'n. De Ä ſull nu nich mehr ſo alleen an Katendiek rüm peeln. 

Detel harr de letz Tied veel Beſök von Friech Mahnk. De ſeet gern bi em vör't Wagenſchuer. He ſeet ümmer ſo, dat he de Koekendöhr ſehn kunn. Detel harr dat lang markt, wat he dar to kiek'n harr, Un ſchimp denn woll
mal up Wieſche. Aewer de Schelm ſeet em darbi in Nacken. Un as Friech mal wedder 
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von ehr blanken Ogen un de kruſen Haar ſnack, dunn ſähe: „Ick will di mal wat ſegg'n, will'k di mal. Dat kannſt komodiger hebb'n, brukſt di hier nich up'n üm ſtülpten Ammer toſchann to ſitt'n. Hal ehr di doch! Dat ward
'n düchdig Buerfru. Un denn kannſt di de Ogen un kruſen Haar jeden Dag dicht bi bekiek'n, kannſt di.“ - - So'n lang Red' harr Detel lang nich holln. Aewer he harr hier mehr Glück as domals mit Jehann un Anna. - Jehann
harr dat de letzten Dag hild. He weer mit den oln Harms togang. Dat Buerwagtſpeeln wull doch lehrt weeſen. Weer doch allerhand bi. Blot an dat Standesamt wull he mich ran, dar wull he nix mit to dohn hebb'n. Aewer
dat deh ok nich nödig. De Ol wullt beholln. „Du kannſt di doch nich ſülm mit din Anna toſamſchrieb'n,“ meen he. Jehann wehr noch von Lief, as he dat hör. Aewer he harr ſik man ſo. Anna Struwe weer nu ganz anners. Se
ſnack nu wedder mehr un kreeg ehr Kat ok wedder in 'e Reeg. Wieſche bruk nich mehr de Finſtern lostoriet'n. Un Fiede ſin Büxen weern nich mehr blot bi de Löcker rüm heel. Pük un ſchier ſeeg he ut. Un Anna ok. Den
een Namiddag keem Wieſche mit en ernſthaft Geſicht bi Anna Struwe an. Aewer ſe plier mit de Ogen, um ganz binn' ſeet de Spaßmaker. „Nee, nu geiht nich mehr bi uns, Anna. Ick kann nich mehr mit ehr trechward'n.
Mudder will partu ut de Puch rut, un Detel ſpeelt mi up de Näſ'. Mit Jehann kann'k oewerhaupt nix mehr upſtelln. Nu mußt du in 'e Bucht ſpring'n, Anna.“ - Anna würr noch mal wedder ſtill. Se keek Wieſche an Un wüß
nich recht, kunn ſe dat ſegg'n, wat ſe woll gern wull? Aewer Wieſche keek ehr faſt in 'e Ogen. Dunn ſä Anna dat. „Deern, ick heff ümmer dacht, du wullt em hebb'n.“ Aewer ſe wurr rot darbi, as wenn ſe ſik ſülm wat
utlachen wull. 
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Wieſche harr ſik doch binah verfehrt. Aewer dat weer man up'n Ogenblick. Se begreep ſik un lach denn 

wedder. „Wo denkſt du hen, Anna! Nee. Heſt dat 

noch nich markt? För mi ſorgt de ol Detel. He hett vör unſ Wagenſchuer mit Friech Mahnk toſam' allen richtig Standesamt inricht.“ Dunn lachen ſe bei'. Un de Sünn lang mit ehr lang'n gülln Fingern dörch de lütt'n Rut'n un
ſtrak Fiede öber ſin geel Strohdack . . . 

S-S-SS-SS-SSS-SSS-SSVS-SAS 
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SMSS-SSDSS-SSS-SSS-SSVS-SAS 

EnUhlmangde Kreien 

e Morgengeſang weer to Enn. Se leeg'n all' half oewern Diſch um harrn de Hänn' folt' un de Ogen to kneep'n, as wenn 's an ehrn Herrgott denken dehn. Aewer Fiede Braaſch bee' darbi noch raſch mal ſin’ Geſang vers
oewer un Willem Witmaak dat grot Eenmaleen. Peter Troll weer bi un holper den Morgenſeegen. He ſeet achter up de tweetletz Bank dicht an 'e Wand un weer binah all to grot in 'e Schol bank. Peter kunn den Seegen
mich rech to Kopp krieg'n, un nu müß he em jedesmal 's morns na't Sin gen beed'n. Dat güng man wat kloeterig – – ſo – nu weer he darmit trech. Rrrrrupps – ſeet'n ſe Un keek'n Lehrer Bookholt an. Bookholt ſin Ogen
ſöch'n mank de Hod Göhrn rüm. Peter Troll düker ſik ſo'n lütt beet'n, he wüß, wo Bookholt up af wull. Aewer, dat hülp em all' mich, he müß ran. He ſull forts noch mal de Propheten Upſegg'n. De kunn Peter ok ümmer
mich recht henbring'n. Peter füng an – nee, he w U ll anfang'n Un plin ker mit de Ogen un grabbel mit ſin Fingern an't Black fatt rüm un keek ünnern Böhn, as wenn 't dar ſtünn. Dat weer em eenlich to veel, ſo up nüchtern
Magen erſt den Morgenſeegen un denn forts de Propheten achteran. Wenn Peter up'n Scholplatz mank de Kröppels häger Jungs weer, denn harr he ſik, as wenn he half Kröppelshagen to vergeeben harr, aewer hier binn'
weer dat man wat flau mit em. 
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Peter keem toletz in Gang. Aewer, he bleef glieks we'r ſteeken, he kunn mich aewer de erſt Fohr roewer, deol go' Jeſaias wull em nich raf vun 'e Tung: „Jeja – Jejajeja – – Je – ja – – –“ „Je jajeja! . . . Sett di man dal!“
Bi ſo'n Geleg'n ſnack Lehrer Bookholt plattdütſch. „Iiiich kann blots den Anfang nich,“ ſtamer Peter. „Peter, de den Anfang Ä weet, de kann dat Enn' ok nich. – Sett di man CI !“ De annern paſſen hüt ok nich recht up,
ſeög'n üm mer na de Dör. De Förſter harr güſtern en Jung ut de Stadt kreeg'n, un de müß düſſen Morgen to'n erſt'n mal to Schol. Lehrer Bookholt wull gra' mal en lütt'n Upwarmer mank ſin Jungs loslat'n, dunn güng de
Scholdör. Un asſe wedder tomakt weer, ſtünn dar en Jung, de harr en Tafel mit en poor Böker un Hefte ünnern Arm. As nu all' de Ogen up em leeg'n, dunn ſteeg em dat hitt to Kopp, un en Trotz ſprüng em ut ſin Kiekers.
Un bi den Trotz ſeet dor noch wat anners. Dat ſeeg'n de Kinner aewer mich. Dat kunn blot een ſehn, den dat Leeben mit ſin ſchrapig'n un ſcharpen Fingern all ſülm mal anfat hett. Dar lur wat, dat all'ns giftig un mistruſch
un ſchulſch ankickt, wat em to na kümmt. Un Lehrer Bookholt ſeeg dat, un he wunner ſik oewern den Jung dar: wo keem de all bi ſo'n Ogen! Wat müß de all al’ dörchmakt hebb'n. „Ein Fürſorge zögling“ dach he. Segg'n
deh he dat nich. Dar weer he to got to. „Wie heißt du?“ „Hans Boller!“ Dat weer binah, as wenn he „Herr Boller“ ſä, ſo wrantig keem dat rut. Un de Lehrer frög em: „Wo wohnen deine Eltern?“ Dunn ſchöt den Jung dat
wedder hitt to Kopp. Aewer düttmal weer dat keen Trotz, düttmal weer dat wat anners. He dach an ſin Vadder un an ſin Moder un an dat ol Kellerlock in den düſtern, muffig'n Gang. 
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Um düttmal keem dat klamm unbarmharrig rut, as he den Lehrer de Wahnung ſä. - He ſchöt toſam', em ſchruder, wenn he daran dach. Nix as Knüff un Schimp! Un dat weer mich dat Leegs weſt. Jeden Abend weer ſin
Vadder duhn weſt, un ſin Moder weer keen Nacht an't Hus kam'n. Un wenn 's to Hus denn mal toſam' weſt weern, denn weer dar wat to Ruum kam'n. Denn harrn 's ſik enanner ehr Schann' an' Kopp ſmeet'n. Wat harrn de
Kinner denn to hörn kreeg'n! Em ſchot dat hitt in't Geſicht. Scham weer dat, Scham üm ſin Oellern. - - Un dat Eetenſchapp weer ümmer leddig weſt – un vun ehr, vun de Kinner, harrn de Oln verlanat, dat 's wat leemern
un bring'n ſull'n. Aewer, he harrt nich wullt, he harr nix nehm'n un ſtehlen kunnt. Un Hans greep na ſin’ Kovp, as he daran dach. Gegen den Stenner harr de Süper ſin' Söhn ſmeet'n, as he ſik dar gegen wehrt harr. Un as de
Jung den annern Morgen mit en blag Geſicht un en Druß an Kowp to Schol kam' weer, dunn harr de Rekter ſin Sak in 'e Hand nahm'. „Noch biſt du gut. Und du ſollſt ein guter Junge bleiben,“ harr he ſeggt, as Hans nich
weg wullt harr vun ſin Oellern. Un nu weer he hier in't Förſterhus. Hans Bolſer ſtünn' de Trahn' in 'e Ogen. „Setz dich dorthin.“ ſä Lehrer Bookholt, un wieſ' up den erſt'n Platz. Em deh dat weh mit den Jung, un nu müß he
em wat Peews dohn. Bookholt harr dat got mit Hans Boller meent, aewer ſin Jungs dacken anners aewer den Nie'n, Ehr weer dat nich recht. dat de forts up den erſt'n Platz keem, wenn dat ok blot för 'n voor Daa weeſen
kunn. Se harrn ſik man wat toegerich an 'e Siet drückt, as he ſik bi ehr rupp ſett horr up de Bank. Un, dat Hans Boller nich up'n Kopp fulln weer, un dat de Lehrer ümmer nickövp, wenn he vun em 'n Antwort kreeg, dat
weer den Juna ok gra' nich todreegºch. - As de arot Pauſ' weer, müß Hans Boller dat ok glieks marken. De Speelplatz harr en ganz anner Ge 
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ſicht upſteek'n. Dat harr ſik ſünns ümmer as en Imm ſwarm up em rümküſelt. Aewer hüt ſeeg dat anners ut. An de Kirchhofsmuer ſtünn' de Deerns, un up'n Platz ſtünn' de Jungs duttwieſ' up'n Hup'n un ver tell'n, un een wüß
noch mehr as de anner. De meiſt'n harr Peter Troll üm ſik rüm. He dach nich mehr an den Morgenſeegen un de Propheten. He harr nu wat anners üm de Hand – un hier weer he 'n annern Kerl Un hier ſtamer he nich mehr.
Jeja – jeja, wat hand Ä he! Un darbi glup'n de Jungs ümmer up den 1E N. - 

Peter wüß allerhand to vertell'n vun em. Sin Vad der ſull ſeet'n hebb'n – un ſin Moder ſöp jewoll. Un Fiede Braſch ſtünn darbi un harr bei Hann' in 'e Taſch un höll ſin Pickers faſt in 'e Fuſt, dat em blots keen ſtahln
würd'n. Ja, un de een harr vun ſin Sweſter hört, dat de Jung ok nich gans ſeeker weer, ja. Sin Sweſter deen bi'n Paſter un wull dar wat hört hebb'n. Ja, un de müß dat doch woll ſach weet'n, denn bi'n Preeſter weer en
grot'n Breef aewer den Nie'n an kam'n. Un een wüß noch mehr as de anner, een ver tell ümmer grugeliger as de anner. Un dat weer je ganz gewiß, dat dat mit den Nie'n nich ganz richtig weer. Dat Slag, wat ut de Stadt
ſchickt würr, weer mich ganz ſeeker. Keen kunn weet'n, wat de nich all' trech kreeg. 

Un mit düſſen Snurrer un Spitzbob'n ſull'n ſe up 'e Scholbank ſitt'n?! Peter Troll ſeet dar oewerhaupt nich ganz gern up, un he pul de Kröppelshäger Jungs dat vuneen, dat de Jung ſin Dag nich henhör in ehr # Un wat Peter
meen, dat meen' de meiſt'n vun E)1 OU. 

Hans Boller weer dar ünnerdörch, ehr' he oewer 

haupt ganz dartwüſchen keem. He ſtünn an 'e Schol dör un harr ſin Botterbrot in 'e Hand. Dat weer lang her, dat he mal ſo'n grot un ſo'n god Fröhſtück hatt harr. Aewer em ſmeck dat doch nich. He harr en Leng'n na Hus,
dat he dat knapp utholn kunn, wenn he dat 
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ok noch ſo ſlecht dar hatt harr. He föhl ſik ſo ver lat'n, un dat ſeet em ſo drang in 'e Kehl, un he wrucks un ſlök. Nu ſtünn he dar as en Katenkoh, de frömd un to'n erſt'n mal twüſchen de Hodjagd ward. Vun alle Kanten
ward ſe anſnüffelt un anglupt, untoletz gaht's ehr mit de ſpitzen Hörn to Liew. Un up dat Snüffeln un Knuffen bruk Hans Boller ok nich lang mehr to luern. As Lehrer Bookholt na de Pauſ we'r rinkeem in 'e Schol, ſeet Hans
Boller up dat een' Enn vun 'e Bank alleen. De Jungs harrn ſik up den annern Enn' toſam drückt. As he ehr rör't Brett kreeg, woans un womeeb'n dat togüng, ſchöbens ſik mit 'n brummſch Geſicht wed der up ehrn Platz. Der
eers Tied harr de Jung de Scholböker noch nich all' toſam', de he in 'e Schol hebbn müß. Un de Leh rer meen, he kunn je ſach bi ſin Nawers inkiek'n, dat müß erſtmal ſo gahn. Aewer de erſt Nawer harr ſin Reek'nbook
tofällig ümmer vergeet'n, un dat Leesbook harr de anner ümmer nich bi ſik. Un wenn een un de anner em dat ok gern geeb'n harr, he bruk ſik blot half na Peter Troll ümtrkiek'n, denn kreeg he ſin grot'n Glurogen to ſpörn.
Vör den Nie'n weer ümmer keen Platz mehr. Lehrer Bookholt mark dat bald un harr eenfo.ch Peter Troll ſin’ Katekism nahm' un em Hans Boller geb'n. Peter weer to anner Tied'n gern dree Käſ' hochſprung'n, wenn he den
verdreihten Katekism mit all' de Sprüch un Fragen un den Morgenſeeoen blot in 'e Eck ſmiet'n kunn, aewer nu brumm he: „Ich kann das nu ſiilm nich ordentlich ſehn, un denn kann ich naßen den Morgenſegen mich.“ 

De Lehrer grien: „Peter, den leerſt du ſin Dag' nich.“ Aewer, he würr denn forts wedder ernſthaft ut ſehn. un dar harr nich veel an fehlt. denn harr Peter för ſin „Lernbegierde“ weck lang 't Fell freeg'n. Dat meer doch
reinen Schawernack vun den Slüngel. De Lehrer arger ſik. 
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Aèwer, dat hülp all' mich. Hans Boller weer º Dat mark he am düllſten but'n up'n Speel PlCZ. In 'e grot Pauſ' würr up'n Kröppelshäger Kirchen barg ümmer Ball ſpeelt. Dat Hauptwort harr Peter je natürlich darbi. Un
dat weer en Gegröhl un Ge bölk darbi, dat een ſin eegen Wort nich hörn kunn. Hans Boller harr all 'n poor Dag toſehn un harr gor to gern mit angreep'n. Dar weer he in ſin Scholüm mer Baas in weſt. Un Peter ſtünn buten
in't Spill Un röp un bölk, as wenn he ſin Seel mit dat beet'n Morgenſeegen un de poor Propheten, de he to Not binn' harr, ut'n Liew rutſchrien wull. Se ſull'n doch mal 'n ollig'n Slag dar binn' dohn, reep he, dar kunn een je
faſtfreern but'n. Ollig een', bit an den See wull he em hebb'n. Hans ſtünn un flög vör Iwer. He wull Peter woll'n Slag lewern! Un he kunn ſik nich mehr hol'n, he greep de Kül an un wull utlang'n. Aewer, he keem nich ers
darto. Peter Troll leep bots Ä Spill rin in't Mal un reet em dat Holt ut de CINO. - Un Hans Boller ſtünn dar, de Schann' un ok de Wut ſteeg em to Kopp. Aewer he beſünn ſik. He hör dar je mich mit to, un he müß an ſin
Elend denken. Nee, ſo'n Slag, as he weer, kunn dat ſach mich ver lang'n, dat he mank düſſ' Kinner ſpeel'n wull. Un em leep en dick Trahn lang de Back, un he beet de Tähn' toſam' un ſett ſik up de Muer. In 'e Eck an 'e
Karkenmuer weer'n de Lütt'n mit ehr Spill togang: Se ſweel'n Picker. Fiede Braſch harr an den lütt'n Heine Troll al den halben Büdel vull Picker verloarn. Aewer he ſett ümmer wedder na. Hans harr all 'n ganz Tied
tokeek'n. He dach, düſſ' Lütt'n weer'n doch woll nich ſo afgünſtig, un he wull mal 'n Wort darto ſegg'n un ehr ok mal wieſen, woans ſe de Pickers ſmiet'n müſſen. Aewer, ſo as he ſik bi ehr hen ſtell, ſteek Heine Troll ſin
Pickers in 'e Taſch, un Fiede Braaſch ſtell ſik ſtramm an 'e Karkhofsmuer un höll de 
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Fuſt ſtief un faſt in ſin Büxentaſch un keek grad' ut lang de Strat. Peter Troll harr ehr all' got in Schuß. Hans Boller weer ok hier darbi oewer. Aewer dat - 

bleef nich alleen darbi, dat ſe em nich mitſpeeln lat'n wulln. Dat keem noch leeger, un dar hülp dat al nich, 

dat Lehrer Bookholt den Jung biſtünn un in Verbirr - - 

nehm. - - In de een Pauſ' keem Heine Troll rinjauln: „Hu! 

Hö! Hu! Der Neue hat mich meine ganzen Pickers 

geklaut. Hu! Hu!“ Un he ween ſin ſnappſnutig'n Trahn', he blarr as en Dackrönn. De Lehrer kunn erſt nix ut em rutkrieg'n, he kunn nich ut em klook ward'n, ſo hul un blarr un bölk he. Bookholt leet ſik Hans Boller rinhaln
un nehm em vör. - Un Hans vertell de Sak. Se harrn Picker ſpeelt, un he harr ſehn, dat Heine Trollen lütt'n Brreſel, de ers to Schol kam' weer, all' de Pickers in't Spill af nahm' harr. Un dat harr em duert. He harr de
Pickers nahm' un den Lütt'n wedder geben. Un de Lehrer keek den Jung an. Sulln de Jungs ümmer un ümmer in't Unrecht weſen? Dar kunn doch gar to licht 'n beet'n wohr von weſen. He kenn düſſen Jung je ok nich von
Grund ut, wenn he dat ok nich rech glöben kunn, dat he ſowat trechkreeg. Un he keek 

Hans Boller mal baſch an. De würr oewer un oewer 

rot. Em harr dat all weh dahn, dat ſin Lehrer oewer haupt daran dacht, dat he ſo'n Undög mak. Un Lehrer Bookholt keem ſo'n ganz beet'n in Twifel oewer den Jung. He dehem aewer nix, he ſtüer em blot dar up hen, dat he
ſik nu bald ingewöhn, un ſik mit ſin Ka meraden up god'n Fod ſtelln müß. Un de annern kreegen ok en Stüker. Wat harrn de Göhrn eenlich? Dat weer doch ſüns en got Slag. De ganze Schuld harr de Dickkopp Peter Troll,
dat wüß 

he. Un he nehm ſik vör. dat he em bi Geleeg'n mal 

ganz deftig den Kopp waſchen wull. 

Hans Boller ſä düttmal garnix mehr. He ween 

nich un würr ok nich rot. Aewer, as he but'n alleen 
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an de Karkhofsmuer ſtünn, föhl he ſik ganz verlat'n Un ſtünn dar ganz ſlutohrig un leet de Ohrn wedder hang'n. Dat ſe em för 'n Spitzbob'n angeeb'n dehn, de Jungs, dat güng em an't Mager, dat freet in em. Dunn keem Peter
Troll un ſtell ſik drang vör em hen un keek em ſo recht vernünſch in'e Ogen un gnuff grten. Dunn reet Hans ſik toſam. Un nu keem de Trotz wedder in em hoch. Hans güng dicht ran an den an nern. Ok de annern weern
rankam', un rund üm de bei'n rüm ſtünn all' de Kröppelshäger Jungs. Peter föhl ſik fortsen beet'n kröhnſcher. He höllem de Fuſt vör de Ogen un reep: „Wat wullt du Stackel? Du Snurrer! Hebbt ji in 'e Stadt ok Roegen in 'e
Boſt?“ Hans beet de Tähn toſam', em ſuſ' dat in den Kopp. Em flimmer dat för de Ogen. Wat nu keem, dat ſeeg he un hör he nich mehr. He greep den grot'n Peter üm de Rippen, böhr em hoch in Enn' un kwur em gegen de
Muer. Aewer Peter kreeg de Been wedder an 'e Eer. Dunn leep Hans Boller vör aller Gewalt gegen den lang'n Peter ran, un ehr' de ſik dat verſeeg, leeg he verlank up 'n Puckel un trünnel den Karkenbarg hendal. - Wat
weer dütt?! De ganze Hümpel Jungs ſtünn un reet Näſ' un Ogen un Mulwark apen – – dütt – dütt weer doch mehr as ſüns wat! Dat weer noch nicht darweſt! Peter leeg in 'e Schiet? Petèr, Peter – de ganz Kröppelshagen
regeer? Em harr een dal kreeg'n – em, an den ſik keen Kröppelshäger Jung ranwag? Düt güng nich mit god'n Ding'n to. Ehr bleef de Luft ſtahn. Wat nu woll keem – wat Peter nu woll mak. Un Fiede Braaſch wüß Rat: „M–
M–Minſch, Peter, ſegg den Scholmeiſter dat doch!“ Peter glup em ganz minachten an: „Büß woll mall! Dat fehlt ok noch!“ Weck dachen, nu geiht Peter doch noch mal wedder up em dal. De lett dat je nich up ſik ſitt'n,
denn mütt 
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he nich Peter Troll heet'n! Un ſe ſchüern ſik de Hänn' un luern un freu'n ſik all. - Aewer Peter ſammel ſin Tüffeln up, ſett ſin’ Hot up, nehm ſin Meß ut 'e Taſch un ſchrap ſin Büx we'r rein un ſä wieder nix. As Hans Boller
düſſen Middag to Hus güng, keek'n de Kröppelshäger Jungs em nich mehr ganz ſo minach ten an, ſe ſchuln em vun 'e Siet an un dachen: „Dat harr 'k nich dacht vun em!“ 

De Sünn weer ümmer höger ſteeg'n, un de Dag' weern ümmer hitter word'n. Een' Morgen weer de Sünn we'r blank as 'n Speegel ut'n See hochkrap'n. As de Buern 's morns bi de Schol vörbigüng'n un den Lehrer al fröh in
ſin’ Goarn ſeeg'n, ſä'n ſe to em: „Hüt ſulln Se man dichtmak'n. Dat is veel to brod dig, dar kann een' je de Hitt beſnirrn!“ As Peter Troll na't Singen den Morgenſegen to Enn' kloeter, leep em de Sweet vun Näſ' un Ohrn.
Mit de Propheten keem Lehrer Bookholt em gornich erſt. Dat weer em ſülm to hitt. Un Peter weer dat ok ganz recht ſo. De lütt Fiede Schurbohm harr de Jack uttrock'n, um ut ſin Schiddinglievken keek'n ſin brun'n prall'n
Arms rut. Aewer he kunn dat liekers noch nich ut holn. De dick'n Sweetdruppen ſtünn' em ünner dat dick Strohdack, un de ol'n Fleeg'n brumm' em üm den Kopp un wull'n em in Näſ' un Ogen krup'n. Un he harr ſin Knöp
an't Lievken achter ok losmakt, un de Klapp hüng dal – 'n beet'n Köhlung mütt de Minſch doch hebb'n. „Na, Fiede, worüm deiſt du dat denn?“ De Leh rer grien. - „Ja, es is ßu heiß!“ „Heß rech, min Söhn, dat is to warm
hüt!“ As de Lehrer mal na Fiede Braſch roewer keek, harr de den Kopp up ſin runn' Arms leggt un ſnork. 
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De Kinner harrn ſik in 'e Hitt en beet'n drieb'ſ lat'n, un dat harr ſo halflut ſummt un murkſt in 'e Stuy bi 't Schrieb'n. As de Lehrer Fiede in't Og kreeg, wull'n ſe em upweck'n. Aewer he wink un wohrſchuch, ſe ſull'n em
ſlap'n lat'n hüt. Dunn keek all'ns up Fiede, un dat wurr up eenmal muſenſtill. As dat ſo boomſtill wurr, dunn wak he up – – klaeter, klaeter – klar, klax . . . rrrrrrupps, rrupps – ſchöten em all' ſin Pickers, de he ümmer bi ſik
harr – ok's nachs – ut ſin Büxentaſch. Wat fohr he hoch! Wat lachen de Göhrn. So'n beet'n heller weern ehr Ogen darvun erſtmal we'r word'n. Aewer dat höll nich lang vör. Dat würr Ä beeter, as de Lehrer ſä, ſe wulln hüt
to'n Baden gahn. Hans Boller ſtünn noch ümmer alleen mank de Kröppelshäger Jungs rüm. Se ſeet'n ſacht nich mehr Dag ut, Dag in up em to piſack'n. Darvör harr he erſtmal Freed'n. So'n beet'n Reſpekt harrn ſe all vör
em kreeg'n. Vör en faſt Fuſt un en ſtieb'n Mot harrn de Kröppelshäger Jungs noch ümmer de Hüll afnahm'. Dar weer ok en ganz Deel, de nix mehr an em uttoſett'n harrn. Aewer Peter, Peter Troll keek em noch ümmer vun
'e Siet an. Un nu dwalken un ſlandern ſe den Fiſcherbarg hen dal un dörch de Eekenkoppel hendörch. Een wull noch leewer bi Peter Troll gahn as de anner. He kunn am beß'n ſwömm'. Een harr noch en gröter Wort as de
(UNNET. „U–U–u–un wat min Vadder is, de kann ganz grugelich ſwömm',“ ſä Fiede Braſch, „he is malins, malins ganz allen na de anner Siet roewer ſwömmt, ganz alleen, g–g– ganz wahrraftig.“ „Ja, din Vad der is je 'n
bannig'n Kerl, de hett ie ok ümmer de grötſten Steeweln,“ ſä Peter un ſmuſtergrien un lach em wat ut. „Kiek mal, lütt Jung, wi wölt mal ſehn, wat du ok ſwömm' kannſt, du ſülm! Wat geiht uns din Vadder an, dar prahlſt du
ümmer mit.“ 

109 



ºp 

Dar kunn Fiede nich veel to ſegg'n. Swümm kunn he, ſähe, aewer dat keem en beet'n kloeterig rut. „Ja,“ meen Peter, „as 'n Sack vull Steen!“ 

„Nee, mit'n Buk up'n Sand!“ reep Willem Wit mak, „as 'n bliern Aal!“ Wat lachende Jungs. So 

güng dat na'n See hendal. De lütt Heine Troll harr 

ſik ok randrängt an ſin grot'n Broder: „Du, Peter, 

ſull de Nie ok woll ſwömm' könn’?“ „Jung, holl'n Rand! Wat geiht uns de Nie an!“ Un ſo keem'n ſe an 'e Seekant an. Dat Uttrecken 

güng flink. Un nu güng't los. En poor müchen nich 

ringahn un wiſchen un ſchüern un keem' mich ehr' rin, bet ehr de annern von alle Kanten mattſprütt'n dehn. 

Weck leep'n forts in' Draff rin in See, un dat ſprütt 

un flög un ſtuff un ſtöf, dat ſe garnich to ſehn weern. 

Hans Boller ſtünn wedder alleen un kümmer ſik üm 

nix. Aewer nu – dar – wat harr he? He ſmeet 

denn Kopp hoch un ſtölk in't Water. De blanken 

Sprütt'n flutſchen vör em weg. He föll un wölter un - kröp un leep! Nu füng he an to ſwömm'. Tſchunge, wat ſchupps un ſchöt dat! He mök ſik lang as en Aal 

un tröck ſich krumm tohup un ſchöt denn wedder, dat em dat Water oewern Kopp glippſch. Dat Water flitz vun ſin Lippen, ümmer in Bagen vörrut. Nu weer he dar. He düker – un dar weer nix mehr vun den Jung to ſehn –
nix, en poor Waterkringel un Blobbers. Nu keem ſin Kopp hoch, blank un glatt. 

Nu de Schullern un Arms – wat marach he! He 

ſmeet ſik up 'n Puckel – un nu güng 't trüch an 'e Kant: knuff – knuff, knuff – knuff! Uemmer ſeeker, ümmer faſt! - 

Up em leeg en Jung, ſlackerig un krietwitt, as wenn he dot weer. Bet herto weer dat ſtill weß, ſe 

harrn binah dat Lufthaln vergeet'n. Nu keem'n ſe in 

Gang. Se leep'n em to Hülp un reet'n den Lütt'n hoch! Keen weer dat? Weer he dot? - Peter Troll harr ſin’ lütt'n Broder up'n Arm un 

drögem an 'e Kant un lä' em up’t Steg. Knapp weer. 
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dat weſt. Dar harr nich veel an fehlt, denn weer't to lat weſt. Un Hans ſtünn an 'e Kant un puſt un japp na Luft un raeſ' ſik, de Druppens flög'n. Uem em kümmer ſik keener, ſe weern all' mit den lütt'n Troll togang. He trock
ſik an un güng ſtill na Hus. As de Jungs den annern Morgen to School güng'n, harrn ſe dat bannig hild. „Tſchunge, wat arbei' he. Wat glipſch un flutſch dat Water, as he dar henlank marrach! Tſchunge! „Ja, un wat kunn he
dükern! Keen harr dat dacht!“ „Ja, un he harr ok doch licht darbi ünnergahn un - Ä kunnt! Aewer dar hett he jawoll gar nich an acht!“ As Peter Troll in de grot Pauſ' ſik ſin Mackers to't Ballſpeeln utſöch, reep he forts
toerſt: „Hans Boller hört to mi!“ Un he nehm de Ballkül un geefs em ſülm un ſä: „Hier, Hans, nu neih mal een' hendal, dat de annern ſik verfehrt. Hörs?“ 

Un von nu an hör de Jung dar mit to. 
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